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Vorwort. 



Das Yorliegende Buch will eine Einleitung in das Studium des 
Altnordischen sein. Dem entsprechend macht die Orammatik nicht den 
Anspruch auf stofEliche Yollständigkeit, sondern beschränkt sich darauf 
alles vorzuführen, was zum Verständnis der an. Schriftwerke nötig und 
für die Entwickelung der Sprache selbst charakteristisch erschien. Das 
Bild dieser Entwickelung möglichst lebendig und anschaulich zu machen 
sind auch die zahlreichen Detailangaben, zumal in der Lautlehre, be- 
stimmt Trotz der historischen Darstellung ist der praktische Zweck des 
Buches nirgends ausser Augen gelassen. Kenntnis des Gotischen glaubte 
der Verfasser bei den deutschen Lesern der Grammatik voraussetzen 
zu dürfen. Die Angaben über die an. litteratur dürften zur ersten Orien- 
tierung über die grosse Masse des Vorhandenen genügen und hin- 
reichende Fingerzeige für weitere Belehrung gewähren. In den nor- 
malisierten Texten habe ich successive die handschriftliche Überlieferung 
zu ihrem Hechte kommen lassen. Das erste Stück (Nj61a) bietet eine 
aller Eigentümlichkeiten entblösste Durchschnittsform, das zweite (Sver- 
rissaga) schliesst sich an die Mateyjarbök an, doch sind alle nur der 
späten Zeit angehörigen Formen durch ältere ersetzt Man vergleiche 
den derselben Handschrift entnommenen Graenlendinga t>&ttr. In der 
Mfigüssaga endlich war es mir nur um Herstellung einer gewissen 
Gleichmässigkeit zu thim, und sind daher alle konsequent durchgeführten 
Abweichungen der Handschrift von der jetzt angenommenen Normal- 
form beibehalten worden. Durchgängige logische Anordnung und Ent- 
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Wickelung der Sedeutungen im Glossar hätte dessen Umfang wesentlich 
erweitert, so musste vielfach darauf verzichtet werden. 

Der Fertigstellung des Buches war ein vertragsmässiger Termin 
gesteckt; leider war es mir nicht möglich innerhalb der gegebenen Zeit, 
die vielfach von Beru&geschäften in Anspruch genommen war, dem- 
selben die Rundung und Sauberkeit in Disposition und Ausführung zu 
geben, die ich selbst für wünschenswert halte. Auch ist es dem Buche 
nicht zu Oute gekommen, dass ich die Korrektur fem von einer Bibliotiiek 
auf dem Lande lesen musste. . 

Von Hil&mitteln glaube idi kein beachtenswertes unbenutzt ge- 
lassen zu haben. Viel habe ich vor Allem L. Wimmers Grammatik 
zu danken, zimud für die Flexionslehre, sodann den Abhandlungen 
von Paul, Sievers u. A. in Paul-Braunes Beiträgen, endlich den 
bibliographischen Arbeiten von Th. Möbius. Meine eigenen biblio- 
graphischen Angaben sind den praktischen Bedür&üssen des deutschen 
Studierenden angepasst und darum sehr ungleich verteilt 

Die gute Ausstattung des Werkes durch die geehrte Yerlagsbuch- 
handlung wird dankbare Anerkennung finden. 

Yerbesserungen und Berichtigungen von Druckfehlem finden sich 
auf Seite VH und YHI. 

Staltaoh in Oberbaiem, September 1882. 

Oscar Brenner. 
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5 Vom XI. Bande des Diplomat Norveg. ist die erste Hälfte erschienen. 
10** L die jüngste stammt. 
11» 1. FriÖfsjofssaga. 
n^ 1. Kraka. 
16 in No. 6) Z. 6 1. f 1361. 

25 Von L. Wimmers dänisch geschhehener kleiner an. Grammatik ist eine neue 

Auflage 1882 erschienen. 

26 unter »Lesebücher«: L. Wimmer, Oldn. Leasebog. 3. Aufl. 1882. 

29 f. Das Altnorw. hat, abgesehen von dem früheren Eintritt abgeschliffiierer Formen, 
einige Eigentümlichkeiten, die es von dem sonst ganz gleichen Altisl. unter- 
scheiden, so den Abfall des h im Anlaut vor 1 und r, die Beibehaltung des oe 
(isl. später so), femer einige Wortformen und Endungen; alle diese Eigen- 
tümlichkeiten dringen seit Islands Unterweifong unter Norwegen häufig (aber 
nicht regelmässig) in Island. Handschriften ein, verschwinden aber dann wieder 
fast ganz. 

33, zu ftti, niu vgl die mir wahrscheinliche Erklärung in § 94, Bemerk. 2. 

34» in higgikgr (auch in ptkkir) liegt wohl Assimilation vor, s. § 16, S. 56. 

43 Anm. 2, Z. 2 1. Mittolvokale. 

44 No. 5 L 1 m n f r. 

45' s. das zu S. 33 Bemerkte. 

49 17) i und u fielen wohl schon in gemeingerm. Zeit. 

50 9") über Einschiebuug von u vor r im späteren IsL s. § 6, S. 36. 
53 Anm. 2, 1. I-Umlaut von a. 

55 8) Z. 3, 1. — zusammen, aber nach v einige Dezennien später als sonst 
58 Anm. Z. 3, L svetir st svetir. 

61 § 21 man schiebe als No. 3) ein: pd :>* t^ ein sicheres Zeichen junger isländi- 

scher Handschriften, s. § 15, Anm. 2. Es wird also *vdru ->- t^ru ->- 
vdru >- vom, 

62 zwischen 8) und 9) ist einzuschalten vd :>* v6. 

64 L d. Mitte statt »Zu 9—11« 1. »Zu 10 und 11«, denn sr wird immer >- ss; 

darnach ist auch das Folgende zu korrigieren. 

65 § 24, 1) Z. 3 1. noch st nach. 
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69' (and) gehört vor lü der folgenden Zeile. 

72 § 28. Der Übergang von p >- h erfolgte wohl zunädist in synkopierten Formen 

wie ^hvdfre nom. pl. Zu 3) vgl. ett statt er. 

73 6) Z. 2 1. Geltung dieses z. 

74 § 81. 3) b) schalte man ein vä >- vö, r >* or. 
77 Unter 0: junges v6 oft -< vi 

81 § 37. 2) 1. Ko^an, 
97^^ L iifiüx, 

108* 1. m. 

116^' ist »wie auch« zu tilgen. 

117^, 1. später allgemein erhalten, feima (und fema) hauptsächlich in norwegischen 
Handschriften. 

122 No. 7 hvdrrgi heisst keiner (von zweien). 

123 bei den OrdinaUa sollte als Endung der Gleichmässigkeit wegen überall e, nicht 

auch i, stehen. — ebd. imter 20 1. *tvotjogo -< *tvotegö. 

124 unter 3) 1. tvi, 
127' 1. (-< zä). 

131 j neben ggfii ist gäfu einzuschalten; in Anm. 1) 1. nach n und 1. 
136^' 1. skina. 

144^ L nach s, p, k, und zwar nach langer Silbe früher als nach kurzer. 
176|, 1. lifraniar. 



Die altnordische Litteratur. 

Die ältesten nordischen Sprachdenkmäler sind die Runen- 
inschriften. Sie gehen bis in das dritte Jahrhundert n. Chr. zurück; 
nach der Gestalt und Zahl (24 — 16) der Runenzeichen lassen sich zwei 
Perioden unterscheiden, eine ältere von ca. 250 bis ca. 650, eine jüngere 
von 800 ab; zwischen 650 und 800 fallen nur sehr wenige Inschriften, 
welche ein Ubergangsstadium darstellen. Die Sprache der ältesten 
Runensteine übertrifft an Altertümlichkeit alle übrigen germanischen 
Sprachdenkmäler; sie zeigt noch keine Spaltung des Nordischen in 
Dänisch, Schwedisch, Norwegisch, wie sie später vorliegt; während 
Schweden besonders reich an Runensteinen der jüngeren Art ist, finden 
sich die älteren vorzugsweise in Dänemark und Norwegen; Island be- 
sitzt natürlich keine Inschriften mit den älteren Zeichen; aber auch 
solche mit den jüngeren finden sich hier wenige, die vorhandenen stammen 
meist aus den letzten Jahrhunderten. Die Aufzeichnungen in Runen be- 
ginnen mit einzelnen Buchstaben, es folgen Wörter (Namen), Sätze. 
Die Runensteine sind meist zum Andenken Verstorbener errichtet, und es 
enthalten daher die Inschriften den Namen des (oder der) Toten, des 
(oder der) Errichter des Denkmales, bisweilen die Schicksale (Todesart) 
und Verdienste des Greehrten; ab und zu zeigen sich Ansätze zu me- 
trischer Gestaltung des Textes. 

Wichtigere Inschriften: Auf dem goldenen Hom von Gal- 
lehuus (Tondem) um 250, auf den Steinen von Istaby (Blekingen) 
um 650, Tune (Norwegen), Vamiun (Schweden) um dieselbe Zeit; 
in die Übergangszeit fallen die Inschrifl;en von Sölvesborg und 
Räfeal (Schweden) um 750; aus der jüngeren Gruppe sind hervor- 
zuheben die dänischen Steine von Kallerup, Snoldelev, Helna3s, 
Flemlöse (um 800), von Glavendrup, Tryggevälde, Lseborg (um 900), 
RygbJ8Big (um 950), die Königssteine, die 6orm (f 941), Harald (f 991), 
Svein (f 1014) setzen Hessen; von schwedischen Inschriften sind die 

Brenner, Altnord. Grammatik. 1 
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des Steines von Rök und des Forsaringes (11. Jh.?), von den norw^- 
schen kaum eine hervorzuheben. Die Steine aus den beiden folgenden 
Jahihunderten zahlen nach Tausenden. *) 

Die Buneninschriften können nicht zur eigentlichen litteratur ge- 
zählt werden, diese beginnt nach Einführung des Chiistentumes und 
der romanischen Schrift In Dänemark und Schweden behielt das La- 
tein als Schriftsprache lange Zeit die Oberhand. Cresetzau&eichnungen 
sind hier (vom 13. Jhd. ab) die ersten und über ein Jahrhundert lang 
einzigen nationalen Werke in einheimischer Sprache; später folgen 
Übersetzungen geistlicher Schriften (meist aus dem Lateinischen) und 
romantischer Gedichte.*) 

Nur Norwegen und zumal Ishmd entfalten eine reiche und origi- 
nale Litteratur. Sie beginnt in den ersten Jahrzehnten des 12. Jahr- 
hunderts und erlischt im 15. Jahrhundert; sie allein wird gewöhnlich 
unter altnordischer Litteratur verstanden, (xeistiges Leben regte sich 
natürlich, auch bevor es seinen Ausdruck in Büchern fand, hier ebenso, 
wie es in Schweden und Dänemark in späterer Zeit in denjenigen Kreisen 
sich erhielt, welchen die (lateinische) Litteratur verschlossen blieb. Ein 
grosser Teil der poetischen Denkmäler der isländischen Litteratur ist 
lange vor Einführung der Schrift entstanden. 

Norwegen und Island standen wohl in litterarischem Verkehr mit 
einander, doch war derselbe nicht so enge und sein Einfluss nicht so 
bedeutend, dass die isländischen und norwegischen Werke hier nicht 
gesondert behandelt werden könnten. 

Die Anregung zu schriftstellerischer Thätigkeit ging vom Süden 
aus. Die ersten Versuche waren wohl lateinisch, es folgten Über- 
setzungen der wichtigsten gottesdienstlichen Formeln und anderer geist- 
licher Stücke. Die ersten selbständigen Au&eichnungen hatten wahr- 
scheinlich praktischen Zwecken zu dienen; es waren Privaturkunden, 
Rechtssätze. Von einer Glossenlitteratur ist im Norden keine Rede; ein 
einziges kleines Glossenbruchstück ist uns erhalten % Man begann so- 
gleich mit zusammenhängenden Textesübertragungen; wie es scheint, 
in Norwegen unabhängig von Island, denn man wählte die Schrift- 
zeichen hier und dort nicht ganz übereinstimmend aus den südländi- 

1) Sammelwerk: O. Stephens The old-northern ronic monuments. . . 2 Vol. FoL 
Dio Deutungen sind meist vorfehlt, die Abbildungen nicht immer genau. Vgl. bos. 
Wimmer: Kuneskriftons oprindelse og udvikling i Norden in den Aarböger f. nord. 
Oldkynd, 1874, und Bugge in Tidskiät f. Philol. og Pädag., VH, Vni. Thorsm: 
Do danske Kunemindosmaßrker, I, 11, 1864 und 1879. Üter islÄndischo Inschriften 
8. KÄlund in den Aarb. 1882. 

2) S. Fr. WinkeUHom: Qeschichto der litteratur des skandinavischen Nordens. 
Leipzig 1880. N, M, Petersen: Bidrag til d. danske Literaturs historio, 6 voU. 

3) Hcrausgog. von //. Oering: Iwjitschr. f. d. Phitol., IX. 
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sehen (irisch-englischen) aus, vor allem besass Island neben J) anfang- 
lich Ö nicht, welches schon in den ältesten norwegischen Handschriften 
allenthalben mit p wechselt Später tritt Ausgleichung ein und ver- 
schwindet fast aller Unterschied. 

A. Norwegische Litteratur. 

Sie beginnt kaum vor dem 12. Jahrhundert ^), und zwar mit Über- 
setzungen von Homilien, Heiligenleben und anderen, zur Erbauung 
oder zum Kirchen- und Klosterdienst dienenden lateinischen Schriften. 
Diese Art Litteratur wird später fortgesetzt, ohne an Umfang und Ori- 
ginalität erheblich zuzunehmen. Ihr folgt sofort die Aujßzeichnung von 
einzelnen Oesetzesvorschriften und Gesetzsammlungen-, wir 
können die juristische Litteratur bis in das 12. Jahrhundert zurück- 
verfolgen; sie nimmt im 13., zumal unter König Magnus Hdkona/rson 
lagaboetir (Oesetzbesserer), 1263 — 1280, grosse Dimensionen an und 
wird bis tief in das 14 Jahrhundert eifrig gepflegt (unter Hdkon Mag- 
nüss(m)\ von da an schrumpft dieselbe mehr und mehr zusammen. 
Abschriften der älteren Werke werden jedoch bis in das 16. Jahrhundert 
gemacht und gebraucht, bis dänisches Recht und dänische Sprache zur 
Herrschaft kommen. 

Im letzten Drittel des 12. Jahrhunderts beginnt auch die Geschichts- 
schreibung in Norwegen zu einem kurzen Leben zu erwachen; zu- 
nächst giebt auch für sie die südländische Litteratur Anregung und Muster. 
Man begann in lateinischer Sprache , vertauschte sie aber sehr bald mit 
der norwegischen. Bloss ein einziges Werk (Ägrip) kann mit Wahr- 
scheinlichkeit als ganz und echt norwegisch bezeichnet werden. Im 
13. Jahrhundert las man wohl mit Interesse die isländischen Geschichts- 
bücher, produzierte aber selbst, wie es scheint, gar nichts mehr auf 
diesem Gebiet Selbst die Abschriften, die im Lande imdiefen*), waren 
mit wenigen Ausnahmen (Öläfesaga helga, Fagrskinna) von Isländern 
gefertigt. König Sverrir (1177—1202) beauftragte einen Isländer mit 
der Abfassung seiner Biographie, König Mcyntis Hdkonarson (1263 bis 
1280) liess durch einen Isländer die Geschichte seines Vaters schreiben. 

Nur mehr zum praktischen Gebrauch und zu romantischen 
Werken bedienten jetzt Norweger sich der Feder. Urkunden, früher 
lateinisch, wurden nun in dnheimischer Sprache abgefasst Praktischen 
Zweck hatten auch die beiden um 1200 verfassten originellsten norwe- 



1) Über die alten norwegischen Dichtungen, die erst auf Island anfgezeichnet 
wurden, s. xintcn bei der isL Litteratur, S. 8 u. 11. 

2) Einige von ihnen sind uns nur in Norwegen erhalten worden, in Island aber 
verloren gegangen; so Hoimskringla-Bearbeitungen, s. u. 

1* 
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gischen Schriften: Anecdoton Sverreri, eine politische Streitschrift, 
und Speculum regale, ein lehrhafter Dialog. 

Reicher als alle anderen litteraturgattungen entwickelte sich die 
romantische litteratur; freilich fehlt ihr fast alle Selbständigkeit Sie 
war recht eigentlich ein Schosskind des Hofes. Das Speculum regale 
(verfasst von König Sverrir?) zeigt schon Spuren des romantischen 
Interesses sowohl, als der Kenntnis ausländischer romantischer Werke, 
jedenfalls Kenntnis der französischen Sprache. König Hdkon Sverrisson 
(1202 — 1204) übersetzte angeblich selbst die romantische Legende von 
Barlaam und Josafat aus dem Lateinischen, wahrscheinlich ist er mit 
Hdkon Hdkonarsan d. J. (f 1257) verwechselt Hdkon der Alte Hd- 
konarson (1217 — 1263) Hess eine grössere Anzahl von »Eiddara sqgur« 
(Rittersagaen) aus dem Französischen übersetzen, z. B. Tristramssaga, 
Iventssaga, Elissaga ok Bösamundu, MQttulssaga, eine Sammlung kleiner 
Erzählungen, genannt Strengleikar (»Lieder zum Saitenspiel«) oder Lj6- 
Öabök (:»Liederbuch«) ; wohl auch die Karlamagnussaga, ^Örekssaga und 
andere mögen ohne sein Zuthun in seiner Zeit übersetzt worden sein. 
(Sein allgemeines Interesse an Litteratur beweist uns sein Gefallen an 
den isländischen Königssagaen, sein lebhafter Verkehr mit isländischen 
Dichtem und Geschichtschreibem.) Sein Sohn Hdkon Hdkonarson 
(f 1257) ist als mutmasslicher Übersetzer der Barlaamssaga oben ge- 
nannt Magnus Hdkonarson (1263 — 1280) fand neben seiner gesetz- 
geberischen Thätigkeit auch Zeit und Interesse für geistliche und ro- 
mantische Litteratur. Er liess (von einem Isländer) eine Bearbeitung 
der biblischen (Jeschichte alten Testamentes (Stjöm, oder richtiger Gy- 
Öinga SQgur) und eine Übersetzung der romanhaften Geschichte Ale- 
xanders des Grossen fertigen. Unter Eirikr Magnüsson (1280 — 1299) 
wird weiter übersetzt, unter seinem Bruder und Nachfolger Hdkon 
Magnüsson (1299—1319) mehr als zuvor, obwohl nur eine (verlorene) 
Sammlung von Heiligenleben (Heilagra manna blömstr) und der An£Emg 
der Stjöm ausdrücklich mit ihm in Verbindimg gebracht wird. Von 
seiner gesetzgeberischen Wirksamkeit ist oben die Bede gewesen. Nach 
Hdkon ist von norwegischer Litteratur nicht mehr viel zu sagen. Ab- 
schriften älterer Werke werden noch genommen und sorgsam bewahrt 
(die aus Norwegen stammenden sind durchaus besser erhalten, als die in 
Island gebliebenen) und die fremden romantischen SagenstofPe dringen in 
weitere Kreise und werden in liedem und Märchen umgebildet, mit ein- 
heimischen vermengt, aber die Aufzeichnung des eigenen geistigen Be- 
sitzes, die Aneignung neuen fremden StofTes gerät in das Stocken. Der 
liQgmann Hcmkr Erlingsson (s. u.), die bedeutendste ütterarische Per- 
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sönlichkeit des 14. Jahrhunderts (f 1334), sclüägt noch einmal eine Brücke 
zwischen Island und Norwegen, aber diese fällt mit seinem Tode zu- 
sammen und seine Thätigkeit kommt nur Island zu gute. 



Obersicht Ober die erhaltenen altnorwegischen Schriftwerke. 

I. Geistliche Werke. 

1) Eine Sammlang von Homilien cod. 619, 4^, der Amamagiueanischen Bibliothek 

in Kopenhagen (AM) aus dem 12. Jahrhundert; ein Abschnitt in ihr, das 
Leben des heiligen Olaf (S. 146 — 168 der Ausgabe) ist nach einem in Nor- 
wegen entstandenen lateinischen Originale') bearbeitet; alles übrige nach 
ursprünglich südländischen Vorlagen, wohl durch Vermittlung einer isüindi- 
schen Bearbeitung. Ausgabe von K Unger: Christiania 1864. 

2) Eine Sammlung von Heiligenleben aus derselben Zeit; davon sind nur Blätter 

erhalten (cod. AM. 655, 4^, Fase. DC). Herausgegeben von K Unger in 
den Heilagra manna sQgur und Fostula SQgur. 

3) Die Benediktinerregel. Kurze Bruchstücke davon sind im Beichsarchiv 

in Christiania bewahrt; ungedruckt. 

4) Stjorn, ein Bruchstück einer norwegischen Abschrift ist im Beichsarchiv in 

Kopenhagen bewahrt, herausgegeben in Tidskrift f. Fhilolog. og Psedag. ^, VH. 

5) Die Thomassaga Erkibyskups (Geschichte des Thomas Becke()^ aus einer 

lateinischen Quelle übertragen; erhalten in einer norwegischen Handschrift 
(Stockh. No. 17, 4^ aus dem Schluss des 13. Jahrhunderts. Herausgegeben 
mit zwei isländischen ThomassQgur von Unger 1869. 

n. Juristische Werke. 

Sammlungen von Frovinzialgesetzen und Landrechten in zahlreichen Hand- 
schriften, deren älteste Fragmente in das 12. Jahrhundert zurückreichen. 
Herausgegeben in drei Bänden in Norges ganüo love (ein vierter Band in 
Vorbereitung). Die norwegischen Urkunden gesammelt im Diplomatarium 
Norvegicum, bis jetzt X volL 

UL Historische Werke. 

Lateinische: Theodoricus Monachus, Historia de antiquitate regum Norva- 
giensium um 1175; Historia Norvegiae um 1180 (schon beeinflusst vom 
Isländer Ari^ siehe unten). Beide in 6. Storms Monimienta h. Nerv. 

Norwegische (s. auch S. 17): 
1) Agrip af Noregs konunga SQgum(Abris8 von Geschichten norwegischer 
Könige). Diesen Titel erhielt in neuerer Zeit eine am Anfang und Schluss 
verstümmelte Handschrift, welche die nor^'egische Geschichte von //o- 
raldr kdrfagri bis ca. 1155 enthält; sie ist im Anfimge des 13. Jahrhun- 
derts auf Island höchst wahrscheinlich nach einem norwegischen Origi- 
nale in eigentümlicher Orthographie geschrieben; das Original mnss noch 



1) Erhalten und von O, Storni: Monumenta historiae Norvodae 1880, 8. 126 
bis 145 veröffentlicht; es stammt aus der Hand des Erzbischofs Eyateinn (f 1188). 
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im letzten Yiertol des 12. Jahrhunderts verfasst worden sein. Heraus- 
gegeben zuletzt von V. DaMerup, Kopenhagen 1880. 

2) Ölafssaga he Iga (Geschichte Olafs des Heiligen), norwegische (die einzige 

vollständig erhaltene) Bearbeitung eines isländischen Werkes'), welches 
auf derselben Quelle beruht, wie die vita des heiligen Olaf im Homilien- 
buche. Diese Handschrift ist ca. 1250 geschrieben (cod. Upsal. Delagard. 
^0. 8, fol.)- Herausgegeben von K Keyser und K Unger, Christ 1849. 

3) Fagrskinna. Von einem umfassenderen isländischen') Geschichtswerke über 

Norwegen waren bis 1728 zwei norwegische Pergamenthandschiiften 
erhalten, die eine, Fagrskinna, d. i. Schönes Pergament, genannt, aus 
dem 14., die andere aus dem 13. Jahrhundert Sie sind verloren und 
nur (genaue) Papierabschriften und geringe Fragmente der älteren Mem- 
brane sind erhalten. Näheres siehe unter der isländischen litteratur. 
Ausgabe in isländischer Sprache von Manch und Unger 1847. 

IV. Die angeblichen Werke König Sverris, 

1) Speculum regale; ein umfangreicher Dialog zwischen Vater und Sohn, in 

dem allerlei für einen Kaufmann oder König wissenswerte Dinge in ungemein 
geschickter Weise erörtert werden. Das Werk ist erhalten in einer nor- 
wegischen Handschrift und in Fragmenten aus dem 13. Jahrhundert und 
in zahlreichen isländischen Handschriften der folgenden Jahrhunderte bis 
gegen 1700. Herausgegoben nach verschiedenen Handschriften in isländi- 
scher Sprache von Keyser, Muneh und Unger, Christiania 1848, nach der 
ältesten Überlieferung und in norwegischer Sprache von 0. Brewier, 
München 1881. 

2) Anecdoton Sverreri, eine Streitschrift, hervorgerufen durch den Kampf 

zwischen Staat imd Kirche; um 1200 entstanden, ist es nur in einer Hand- 
schrift des 14. Jahrhunderts (in der ursprünglich auch juristische Stücke 
standen) erhalten. Herausgegeben mit dem Königsspiegel 1848. 

V. Romantische Litteratur (RiddarasQgur, FomsQgur SuÖrlanda). Nicht allo in 
Norwegen übersetzten Werke sind von Norwegern übersetzt; die allermeisten sind 
wenigstens nicht in norwegischer Sprache, sondern in isländischen Abschhfton 
und Bearbeitungen erhalten. 

Die norwegisch erhaltenen sind: 

1) Die Barlaamssaga (Sage von Barlaam und Josafat), übersetzt von König 

Hdkon (Sverrisson oder Hdkonarson?); die älteste Handschrift (BibL Stock- 
holm. No. 6, fol.) stammt aus der Mitte des 13. Jahrhunderts. Herausg^eben 
von Unger 1851. 

2) Strengleikar. Prosaische Paraphrase von 19 französischen licdcm, auf 

Veranlassung König Hdkofis (f 1263) angefertigt Der Inhalt der Lieder ist 
den bekannten französischen Sagenkreisen entnommen. Das Work ist in 
einer Handschrift von c. 1250 (cod. UpsaL Delagard. No. 7, foL) zusammen 
mit einem Bruchstücke eines Dialogos zwischen Pamphilus und Galatea 
(od. Kolbing in d. Germania XXITT), einer ÖL'ifss. Tryggvasonar (s. S. 17) 

und der 

3) Elissaga erhalten, die gleichfiills unter König Hahon übersetzt wurde. 

Strengleikar herausgegeben von Unger y Clhnstiania 1850; die Elissaga 
von Köünng, Heilbronn 1881. 

1) Des Stynnir, s. unten. 

2) Die isländische Herkunft wird von Manchen in Zweifd gezogen. 
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4) l'iÖrekssBga (Wilkinasaga). Die Sage von Diotrich von Bern und seinen Ge- 
nossen, beruhend auf niedordoutschon Erzählungen, die wieder in Zu- 
sammenhang mit den mittelhochdeutschen Dichtungen von Dietrich und 
den Nibelungen stehen. Erhalten in einer norwegischen Pergamontschrift 
aus dem Schlüsse des 13. Jahrhunderts (cod. 4, fol. Stockh.) und mehi*eron 
Papierhandschriften; herausgegeben von Unger, Christiania 1853. 

3) Die Karlamagnussaga ok kappa haus (von Karl dem Grossen und 
seinen Kämpen) ; eine Zusammenarbeitung verschiedener lateinischer und fran- 
zösischer Bomane aus dem Sagenkiieise £iirls. Nur ein paar Blätter einer 
norwegischen Handschrift aus dem 13. Jahrhundort (Ende) sind uns erhalten 
(im norwegischen Koichsarchive) , die ganze Sammlung nur in zwei ver- 
schiedenen isländischen^) Überarbeitungen vollständig bewahrt (ein Per- 
gamentcodex AM. 180 c fol. aus dem 14. , ein zweiter 180 a aus dem 16., 
sonst Papierabschriften aus dem 17. Jahrhundert). Herausgegoben von 
Unger 1859. 



B. Isländische Litteratur. 

Die Isländer brachten aus ihrer Heimat Norwegen und von den 
britischen Inseln, auf denen sie, aus der skandinavischen Heimat 
ausgewandert, teilweise vorübergehenden Aufenthalt nahmen, reichen 
geistigen Besitz auf ihre Insel mit. Die Wikingorperiode hatte eine 
neue Poesie im Norden gezeitigt und dem geistigen Leben, wie dem 
künstlerischen Schaffen neue Richtungen und neue Formen zugeführt 
Während aber die Schöpfungen gewerbsmässiger Kunst ziemlich gleich- 
massig in Dänemark, Schweden und Norwegen verteilt sind, während uns 
Inschriften mit den um das Jahr 800 völlig umgestalteten (jüngeren) 
Runen in allen drei Ländern (doch zumeist in Schweden) erhalten sind, 
ist uns die nationale Dichtung der Schweden ganz, die der Dänen 
wenigstens in der ursprünglichen Form verloren gegangen, und die 
norwegischen Lieder haben uns nur isländische Männer vor dem Unter- 
gänge bewahrt und mit ihren eigenen Schöpfungen vereinigt in zahl- 
reichen Aufzeichnungen späterer Jahrhunderte hinterlassen. 

Im neunten Jahrhundert etwa gestaltete sich die altgermanischo 
Dichtungsform im Norden unter dem Einfluss keltischer Formen um. 
Es blieb die auch den Kelten bekannte Allitteration bestehen und trat 
als Neues die Zählung und Wägung der Silben (ein feineres Goföhl für 
Rhythmus) und später meist der Silbenreim hinzu, der lange Zeit nur 
mit Allitteration verbunden vorkommt Künstlicher Bau der Verse, ge- 
künstelte Bilder für die einfachsten Begriffe werden wenigstens in Nor- 
wegen und Island erste Bedingung für alle jene Gedichte, die nicht nur 

1) und einer dänischen. 
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erzählen wollen (»Skaldenpoesie«). Die Bilder sind grossenteils Anspie- 
lungen an mythische Vorgänge; so heisst die Erde ÖÖins brüÖ, das 
Gold Fäfhis böl u. s. w. Die Bildung umfänglicher epischen Erzäh- 
lungen mit mythischem Inhalt fällt natürlich vor die Ausnutzung der- 
selben zu poetischem Bilderschmucke, aber nicht lange vor sie. Ein 
Teil ihrer Stoffe stammt nachweisbar aus Niederdeutschland (z. B. der 
Nibelungenkreis, d. i. die V(jlsungen-Geschichten). Andere sind bei ger- 
manischen Völkern sonst nicht zu finden (z. B. der Baldrmythus); man 
hat in neuester Zeit die Heimat derselben bei den keltischen und angel- 
sächsischen Bewohnern Englands nachzuweisen gesucht: altklassische 
und christliche Erzählungen hätten dort die Nordleute vernommen und 
zu neuen nordischen Erzählungen umgeschaffen, i) Sei dem, wie ihm 
wolle, wir wissen, dass in (Dänemark und) Norwegen vom 9. Jahr- 
hundert ab eine grosse Zahl von Dichtem jene Stoffe voraussetzen und 
benutzen und andererseits ebendenselben in Liedern neue und be- 
stimmte Formen geben. Als Island bevölkert wurde (von 874 ab), wan- 
derten Lieder, Liederstoffe und poetische Technik mit herüber, und 
erfolgreich wetteifern die Isländer mit den norwegischen Skalden, längst 
schon schwieg im Muttorlande die epische und skaldische Dichtung, als 
immer noch drüben auf den Inseln (auch Shetland war eine Pflegerin 
der Skaldenkunst), oft im Dienst des Christentumes, fortgesungen wurde; 
die späteren norwegischen Könige mussten Isländer an ihren Hof 
ziehen, wenn sie in Liedern gefeiert werden wollten. 

Die altdänischen Lieder hat uns Scuvo OramnuUicus zum Teil in 
lateinischer Übertragung erhalten. 2) Die norwegischen und isländi- 
schen Götter- und Heldenlieder aus verschiedenen Zeiten sind im 
13. Jahrhundert auf Island gesammelt worden (Lieder- Edda); einzelne 
wenige wurden auch besonders aufgezeichnet. Die Skaldenlieder da- 
gegen sind den Sagen einverleibt oder in der Edda als Belege und 
Muster beigezogen und so erhalten worden, sehr wenige wurden allein 
für sich niedergeschrieben. Über andere Dichtungen s. imten. 

Von jeher hat man die Schicksale und Thaten der Vorfahren in 
Island hochgehalten und der Vergessenheit zu entziehen gesucht So 
erzählte man sich in den Familien der Insel nicht nur die Geschicke 
des Geschlechtes seit der Besiedelung Islands, sondern man erinnerte 
sich an diese selbst und an die Vorgeschichte im Mutterlande Nor- 
wegen, sei es nun, dass man seine Erinnerungen an einen hervor- 

1) S. Bugge: Stadien über die Entstehung der nordisohen Oötter- und Helden- 
sagen, I, n. München 1881 f. 

2) Auch isländische hat er in antike Yorsmasse umgesetzt, s. z. B. Möbius 
Analecta norroena ^. S. XXI £f. 
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ragenden Vertreter des Hauses anschloss, von ihm aus rück- und vor- 
wärts ausblickte, sei es, dass man die ganze Familie von Generation zu 
Generation verfolgte. Diese Familiengeschichten, Islendinga sQgur, nahmen 
bald (unter irisch -keltischem Einflüsse) eine typische Gestalt an und 
wurden in dieser Gemeingut der Insel, lange ehe man an die Aufzeich- 
nung dachte. Sie sind fortgeführt bis ca. 1030, also bis in die erste Gene- 
ration nach Einführung des Christentumes (i. J. 1000), hier brechen alle 
diese Berichte ab. Von hier an wendet sich alles Interesse der politischen 
und der kirchlichen Geschichte zu. Am Schlüsse der glänzendsten Pe- 
riode der isländischen Prosalitteratur (Ende des 13. Jahrhunderts) 
erscheint freilich noch einmal eine Familiengeschichte, es ist aber die 
politischeste Familie der Insel, die hier behandelt wird, und ihre Ge- 
schichte wird von ihrem ersten ihr gleichzeitigen Erzähler gleich nieder- 
geschrieben, jene alten sQgur sind aber Jahrhunderte lang ungeschrieben 
geblieben. Denn nicht mit ihrer Au&eichnung beginnt die islän- 
dische Litteratur (s. unten). 

Nachdem im Jahre 1000 das Christentum an einem Tage für die ganze 
Insel angenommen war, zogen südländische Priester mit der lateinischen 
Schrift und Sprache in das Land; doch bald kamen einheimische Bi- 
schöfe und Priester, wurden Klöster gegründet und Schulen eröfl&iet. 
Geistliche wie Liaien hatten hier in gleicher Weise das nationale Inter- 
esse, sich von der lateinischen Kirchensprache zu emanzipieren. Man 
suchte dem niederen Klerus nicht die lateinischen Werke durch Glossen 
und Interlinearübersetzungen verständlich zu machen, sondern übertrug 
sie geradezu in fliessendes Isländisch. Damit begann die isländische 
Litteratur vielleicht noch gegen Ende des 11. Jahrhunderts; später 
setzte man diese Ubersetzungsthätigkeit fort und schrieb ältere Über- 
setzungen bis in das 16. Jahrhundert herab fleissig ab. 

Der Grammatiker Poroddr schreibt kurz nach 1130, dass zu seiner 
Zeit ausser den Schriften des sofort zu erwähnenden Ari Porgilsson 
nur »heilige Übersetzungen«, (besetze und genealogische Aufzeichnimgen 
in isländischer Sprache existierten. Die Gesetzlitteratur (aber zunächst 
nicht Gesetzbücher in imserem Sinne, sondern zur Unterstützung des Ge- 
dächtnisses angelegte Sammlungen) beginnt also gleichfalls frühzeitig. 
Sie nimmt im 13. Jahrhundert zu und wird beschlossen durch die 
Gesetzbücher, die der norwegische König (seit 1264 Herr der Insel) für 
Island abfassen lässt und durch hierzu erlassene Novellen. Urkunden 
in islandischer Sprache gehen bis in das 12. Jahrhimdert zurück. 

Der erste isländische Schriftsteller^) ist Ari Porgüsson hinn ga/mli 



1) Scemtmdr h, frödi Sigfüsson schrieb vielleicht in lateinischer Sprache. 
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(der Ältere) oder hiim froii (der Gelehrte), geb. 1068, gest 1148. Er 
begründete die isländische Historiographie durch eine Oeschichte Islands 
(tslendinga bök), die auch die norwegische Eönigsgeschichte berück- 
sichtigte und wichtige Ereignisse im Auslande (England u. a.) zumal 
zu chronologischer Fixierung nordischer Begebenheiten beizog und so 
ein chronologisches System für den Norden schuf. Zwischen Ari und 
die Blütezeit der isländischen Historiographie fallen juristische Auf- 
zeichnungen, Übersetzungen geistlicher Werke (Homilien, Heiligenleben) 
und ein grammatisches Werk, die Abhandlung des oben genannten A>- 
rodAr Oandason^ der kurz nach Ari seine Anweisung zur isländischen 
Orthographie verfasst zu haben scheint 

In das 12. Jahrhundert fallen wohl noch die ältesten Au&eich- 
nungen von Islendinga SQgur; am eiMgsten war man hiermit aber erst 
später, um die Mitte des folgenden Jahrhunderts, beschäftigt; einige der 
Islendinga SQgur sind in verschiedenen Gestalten in mehreren Bearbei- 
tungen überUefert, in späterer Zeit werden sie durch einzelne Episoden, 
Verse, Genealogien, anachronistische Erweiterungen von Abschreibern 
interpoüert 

Im letzten Yiertel des 12. Jahrhunderts beginnt auch die eigentliche 
Historiographie da weiter zu bauen, wo Ari aufgehört hat; zuerst in 
lateinischer Sprache, bald in isländischer. Einerseits entstehen Biogra- 
phien der Bischöfe der Insel; die letzte stammt vom Abt Ämgrimr von 
Pingeyrar (f 1361); sie betonen teils mehr die geistliche Stellung der 
Bischöfe, teils mehr die politische, und sind wichtige Quellen für die 
Geschichte der Insel zwischen 1060 und 1360. Die eine umfassende 
Darstellung der isländischen Geschichte im 13. Jahrhundert, die aber 
auch in das 12. zurückgreift, die grosse tslendinga saga (Stur- 
lunga) des Sturla Pörtkxrson steht als rein weltliche Fortsetzung der 
alten Islendinga SQgur und der isländischen Geschichte Aris isoliert da. 

Andererseits wird die norwegische (dänische, fa}roeische u. s. w.) Ge- 
scliichte behandelt, teils in umfassenden Werken (Fagrskinna, Hrygg- 
jarstykki, Morkinskinna u. s. w.), teils in Einzelbiographien (Sverrissaga, 
Häkonarsaga, Ölä£ssaga helga, Öläissaga Tryggvasonar u. s. w.). Als 
Verfasser historischer Werke, die sich auf norwegische (dänische u. s. w.) 
Geschichte beziehen, sind zu nennen: Abt Karl Jönsson (f 1213), die 
Mönche Qunnlaugr (er verfasste auch eine Biskupssaga, f 1218), 
Oddr (um 1200), sämtlich im Kloster Pingeyrar, Eirihr Oddsson (um 
1170), Snarri Sturlusan (1179—1241), StymUr Kdrason (f 1245), Sturla 
Pordarson (f 1284). Noch im 13. Jahrhundert beginnt die Überarbei- 
tung älterer Werke, die Verschmelzung verschiedener Berichte, die Ein- 
schiebung einzelner Episoden, die Vereinigung mehrerer Sijgur in 
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Sammlungen, wobei neue Übeigänge eine ursprüngUch fehlende Ver- 
bindung herstellen (Heimskringla-Handschriften). In vielen Fallen sind 
über den jüngeren ausführlichen Bearbeitungen die älteren ursprüng- 
licheren vergessen und verloren worden. Die umfänglichste Sammlung 
ist die Handschrift von Flatey (Flateyjarbök), geschrieben 1370 — 1380. 
Gelehrte Arbeiten (Fortsetzungen der Grammatik, Geographie, 
Naturwissenschaft, Komputistik) beginnen wohl gleichfalls noch vor An- 
Eang des 13. Jahrhunderts. Hervorzuheben sind die granunatischen 
Traktate eines Ungenannten und des Öldfr Hvitctökdld (f 1259) und die 
dem Snarri Sturluson zugeschriebenen Abhandlungen über den poeti- 
schen Ausdruck und die Darstellung der ihm zu Grunde liegenden 
mythischen Erzählungen (Sköldskapann&l, Gylfaginning und Braga^ 
roDdur), über skaldische Metrik (Hättatal samt Kommentar); der Ge- 
schmack an solchen Arbeiten erhielt sich im 13. und 14 Jahrhundert. 

Mythische Erzählungen finden sich auch ausser Gylfaginning im 13. 
und 14. Jahrhundert nicht wenige. Ihre Stofie sind von verschiedenem 
Ursprünge (deutsch, dänisch, norwegisch u. s. w.). So die V(jlsunga- 
saga ^), Nomagestssaga (beide aus dem letzten Drittel des Jahrhunderts), 
HeiÖrekssaga ok Hervarar, Qrvaroddssaga, FriSjöfssaga, Hrölfssaga 
Eräka u. s. w. ; erdichtete SQgur, die sich teils an die norwegische Ge- 
schichte, teils an die isländische anschliessen, werden bis in das 15. Jahr- 
hundert ver&sst: B&rÖar saga Sna^fells äss, Finnboga saga, Hemings- 
saga u. s. w. 

Epische Stoffe des Südens scheinen zuerst über Norwegen ein- 
gedrungen zu sein; die älteste romantische Saga, die in Island ge- 
lesen wurde, ist wohl die Alexandersaga (übersetzt vor 1264 von Bischof 
Brandr Jönsson, s. S. 4); um 1320 ist es Bischof Jan Halldörsson^ 
der diese litteratur auf Island pflegt und in Ansehen bringt; in der 
folgenden Zeit werden die meisten in Norwegen entstandenen Über- 
setzungen nach Island gebracht und hier oft abgeschrieben. 

Im Anschlüsse an die Bearbeitung der romantischen Litteratur des 
Südens und aus demselben Interesse erfolgte auch jene Paraphrase der 
erzählenden Stücke des alten Testamentes (s. oben Stjörn) durch Bischof 
Brandr (f 1264) imd einen ungenannten Isländer (um 1310 in Nor- 
wegen), sowie die Übertragung des Sallust (Jugurtha) unter dem Titel 
»Romverja s(2gur« u. a. 

Charakteristisch für die Zeit des Verfalles der nationalen Litteratur 
ist die Anlegung von Sammlungen , die Kompilation kleinerer Werke zu 
einem, oft schlecht zusammenhängenden Ganzen. So werden (s. oben) um 

1) In Norwegen geschrieben? 
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1240 an 3u Gt3tter- und Heidenlieder in eine Sammlung vereinigt 
(Liederedda, nicht von SatMUftdr, f 1133): etwas spater entsteht durch 
Zusammenstellung von Terschiedenen Werken aus den Tcrschiedensten 
Zeiten die Edda (Snorraedda^ eigentliche Edda« prosaische K); Ton den 
Samminngen und Kompilierungen historischer Si^gur war ob^i die 
Bede; auch IslendingasQgar werden in grosserer Zahl znsammeigestellt 
(cod. 132 foL AlL z. B., um ISiöO geschrieben, enthält 11 doselben), 
ebenso romantische Sagen (z. B. cod. AM. 533, 4^, Heiligenlegenden 
(cod. Hohn. 2 foL, AM. 235 fol. u. aa.). Oft sind ganz ungleidiartige 
Stücke vereinigt, so in der wertvollen Hauksb«5k (von Hauhr Erlends- 
son, f 1334, grossenteils eigenhändig geschrieben), welche geistliche 
Stücke, ein Eddalied, Geographisches, romantische und mythische Sijgur, 
Bearbeitungen der Islendingabok des Ari enthält 

Die jüngste isländische Litteraturgattung sind die rimur, Lieder in 
gereimten (und dabei allitterierenden) Euizzeilen, die zumeist roman- 
tische, seltener mythologische oder historische Stofie behandeln. Ihre 
Zahl ist ebenso gross, als ihr dichterischer TVert gering ist Erwäh- 
nung verdient die paD:K}isch gehaltene Skldaiima. 

Yollständiges Aufhören litterarischer Thätigkeit ist auf Island wohl 
nie eingetreten; doch darf man die altisländische Lineratur als mit dem 
15. Jahrhundert eriuschen bezeichnen. Ein gR>sser Teil der älteren 
Werke gerat von da ab in Yergessenheit und wird erst wieder durch 
die Gelehrten des 16. und vor allem des 17. Jahrhunderts an das 
Tageslicht gezogen, gesammelt und in Papierabschriften oder allmäh- 
lich durch den Druck vervielfältigt. 

Die wichtigsten Handschriftensanmilungen sind 1) die Amamag- 
na>anische; mit der Kopenhagener Universitätsbibliothek verbimden, ge- 
gründet von dem gelehrten und unermüdlich thätigen Isländer Ami 
MiMffmisson, f 1730; 2) die isländische Handschriftensammlung der 
alten (und neuen) königlichen Bibliothek in Kopenhagen, b^ründet 
durch Torfaeus (Pormöir Torfasan)^ f 1719, und Bischof Brynjolfr 
Svehissan, f 1674; 3) die Sammlung des Grafen Mufpius de la Gardie 
(von ihm 1651 erworben), seit 1686 mit der Universitätsbibliothek 
in Upsala verbunden; 4) die Stockholmer Sammlung, b^ründet durch 
die Isländer Jon Bugmann (1662) und Jan Egf^rtson (1682^ Ver- 
einzelte Handschriften finden sich an anderen Orten. Die erhaltenen 
Membranen und ein TeU der Papiercodices stammen aus Island, dnige 
aus Norwegen. Der Sanmieleifer des 17. Jahrhunderts beraubte beide 
Länder ihrer Handschriftensehätze so gut wie vollständig. Eine nicht 
geringe Zahl von wichtigen Codices ist im Jahre 1728 mit der Kopen- 
hagener Bibliothek verbrannt 
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Über Ausgaben vergleiche das Nähere bei Mobius: Catalogus libro- 
rum islandic. et norveg. aetatis med. Lips. 1856, und: Verzeichnis der 
auf dem Gebiete der Altnordischen Sprache und Litteratur von 1855 
bis 1879 erschienenen Schriften. Leipzig 1880. 



Übersicht Ober die wichtigsten isländischen Schriftwerke. 

I. Geistliche Werke: 

1) Eine Sammlung von Homilien, ood. holm. 4^, aus dem 12. Jahrhundert;, viel- 

fach verwandt mit dem norwegischen Homilienbuche; vortreffhch heraus- 
gegeben von Wiski. Lund. 1872. 

2) Homilien und Dialoge Gregors des Grossen. AM. 677, 4°, aus dem An- 

fange des 13. Jahrhunderts. Herausgegeben in Ungers Hoilogra manna sö- 
gur I, in Ejamarsons Loifar 1878. Bruchstücke der Dialoge auch in anderen 
jüngeren Handschriften. 

3) Bruchstücke von Homilien in verschiedenen alten Membranen (AM. 237 A 

foL, 665, 4® XXYI u. s. w.) bei Igamaraon. 

4) Heiligenleben (Heilagra manna sögur); einzeln oder in Sammlungen erhal- 

ten; umfangreich sind cod. holm. 2 fol. (14 sec. exit), AM. 235 fol. (um 1380), 
besonders alt sind die Bruchstücke von AM. 645, 4® (bald nach 1200), 623, 
4°, Teile von 655 u. s. w. Herausgegeben von Unger: Heilagra manna 
sögur. 2 voll. Einzeln ediert die Thomassaga (Becket) von Unger 1869, 
von E. Magnusson 1875, Theophilus in Ungers Mariu-Saga, von Dasent 
1845. Barlaamssaga, Osvaldssaga, JatvarÖarsaga siehe unten. 

5) Physiologus; nur geringe Bruchstücke sind in AM. 673 A, 4° (kurz nach 

1200 geschrieben) erhalten. Herausgegeben in Mobius^ Analecta Norroena '. 

6) Elucidarius, älteste Handschrift AM. 674 A, 4® (um 1200); photolithogra- 

phisch herausgegeben 1869 in Kopenhagen (auch 1858 in den Annaler f. 
nord. Oldkynd). 

7) Gespräch zwischen Leib und Seele, zwischen Mut und Furcht in der Hauks- 

bok (s. oben S. 12), AM. 544, 4°; ersteres herausgegeben in Mobius' Ana- 
lecta und in den Heilagra manna sögur. 

8) Postula SQgur, Apostellebon, meist in jungen Handschriften; ältere Frag- 

mente sind z. B. in AM. 645, 4^ (s. oben), geschrieben um 1200, 655, 4^ 
' Xin. Ausgabe sämtlicher Apostelleben von Unger: Postola sögur, 1874. 

9) MariusQgur, Mariensagen. Die vollständigen Handschriften sind jung (im 

14. Jahrhundert und später geschrieben), alt sind die Bruchstücke in AM. 
655, 4®n (kurz nach 1200); herausgegeben von Unger: Mariu-Saga, 1871. 
Hierher gehören auch: 
10) GyÖinga SQgur und Stjorn; Bearbeitung des alten Testamentes von ver- 
schiedenen Yerfassorn (Bischof Brandr, f 1264, und einem späteren Unge- 
nannten). Handschriften aus dem 14. und 15. Jahrhundoii, Fragmente aus 
derselben Zeit. Ausgabe der Stjöm von Unger 1862, der QyÖinga SQgur 
von Porläksson 1882 (Kopenhagen). 
Eine Reihe kleinerer geistlicher Stücke sind zerstreut oder gar nicht heraus- 
gegeben. 
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n. Juristische Aufzeichnungen. 

1) Die sogenannte Grägds, Graugans (der Name ist sowenig berechtigt und alt 

als der Name Ssemundaredda), die Gesetze des Freistaates. Verschiedene 
Redaktionen ans der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts sind in nicht viel 
jüngeren Handschriften erhalten. Fragmente roichen bis gegen 1200 zurück 
(Landbrig5al>attr in AM. 315 fol. D); herausgegeben von V. Finsen: Ohi- 
gfis nach der Eonungsbök (cod. Reg. 1157) 1852, nach der StaSarholsbok 
(cod. AM. 334 fol.) 1879. 

2) Aus der Zeit der norwegischen Hcrrachaft: JarnsiÖa (entstanden 1271 — 1273, 

in einer nicht viel jüngeren Handschrift der oben genannten Sta&arhölsbok 
erhalton), herausgegeben in Norges gamle love I, 1846, und in Kopenhagen 
1847; Jonsbök (von 1280), Ausg. von Sv, Skulason \9lbS\ Eristinrettr 
(Kirchenrecht) des Bischofs Ami (1273—1274), Ausg. von Thorkdin 1777. 

3) Urkunden; die ältesten Reste gehen bis um 1200 zurück (Reylgaholts Mäl- 

dagi bis gegen 1186, herausgegeben u. a. in Mobius' Analecta*), gesammelt 
im Diplomat Islandicum L 

m. Grammatische Litteratur. 

1) Der Traktat des Poroddr Oamlt über die Buchstaben, verfässt um 1150, 

herausgegeben in der Snoiraedda von 1818, 1848, 1852, in den Analecta 
von M^)iu8\ erhalten in cod. Worm. (um 1330 geschrieben) der Snorraedda. 

2) Der Traktat eines Ungenannten; verfasst um 1180, erhalten im cod. Worm. 

(um 1330) und cod. Ups. (um 1290) der Snorraedda, heransgegeben in den 
Edda-Ausgaben. 

3) Traktat des Öläfr HvÜaskdld (um 1250), erhalton in cod. Worm. der Snorra- 

edda und mehreren anderen Handschriften (darunter AM. 748, 4® älter als 
cod. Worm.); herausgegeben mit 2). 

4) Ergänzungen zu 3) mit 3) erhalten und herausgegeben« 

5) Skaldskaparmal, Abhandlung über den poetischen Ausdruck; als zweiter 

Haupttoil der »Snoiraedda« in den Eddahandschriften erhalten, angeblich 
von Snorri Sturluson. Eddaausgaben: von Rask 1818, von Sv, Egüsson 
1848, od. Amamagnaetma^ HE voll., 1848—1881 (unvoll.), P. JönssonlSlb^ 
auszugsweise von E, Wüken^ Padorbom 1878. 

6) Hattatal, Altnordische Metrik. Teil der Snorraedda, wahischoinüch von 

Snorri Sturluson. Die metrischen Vorschriften sind als Kommentar zu 
Snorris Lied auf König Bdkon und Jarl Shdi geschrieben. Separat heraus- 
gegeben von Mobiua 1879—1881. 
Als metrische Anleitung haben auch die Hattaluklar (sg. Hattalykill) des Jarles 

RqgntfcUdr von den Orkneys (um 1150) und des Loptr OuÖormsson (um 1420) u. aa. 

zu gelten (poetische Beispielsammlungen). 

IV. Geschichtliche "Werke. 

a) Isländische Familiengeschichten. Ausser den grossen Sammolhand- 
schriften, wie cod. AM. 132 fol., sec. XUE exit., sind eine grosse Zahl 
Einzelhandschriften und Bruchstücke erhalton. Die wichtigeren fslendinga 
SQgur sind: 

1) Nj^lssaga oder Njäla; Mittelpunkt ist Njäll mit seinen Söhnen. Die 
gegenwärtige Gestalt erhielt die Saga um 1250. Ausgabe von 
K öislason 1875. 
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2) Eyrbyggja behandelt vorzugsweise das Leben des Snonri go^ und 

seiner Vorfahren; die letzte Eedaktion erfolgte um 1260. Ausgabe 
von Vigfüssofif Leipzig 1864. 

3) Laxdaelasaga: Hauptpersonen öläfr pdi und sein Sohn Kjartan; 

letzte Bedaktion um 1230. Ausgabe 1826 (in 4^, darnach 1867 
(8® in Akureyii). 

4) Egilssaga Skallagrimssonar. Geschichte des Skaldon Egiü und 

seiner (isländischen und norwegischen) Vorfahren. Ausgabe 1809 
(in 4^, darnach 1856 (8° Boykjav.). Die vorliegende Bedaktion 
scheint älter als laxd. 

5) Grettissaga, Grettla. Teilweise mythische Geschichte Orettis des 

Starken; redigiert um 1300. Ausg. 1853. 
Dazu die kleineren, meist in Sammlungen (Oldskrifter, fslendinga sQgur, Fem- 
sögur [Leipzig 1860]) veröffentlicht, z. B. HaBnsaI>6rissaga, Bjamarsaga Hitdielakappa, 
Gunnlaugssaga Ormstungu (in Möbius* AnaL), Gull{>6rissaga (Ausg. Leipzig 1857), 
Gislasaga Surssonar, HallfreÖarsaga vandraBÖaskalds (Fomsög.), Viga-Glümssaga, 
Vatnsdaelasaga (Fomsög.), Flöamannasaga (ebend.), Bandamannasaga, HeiÖarvigasaga, 
Eörmakssaga, Svarfdadlasaga, Ijosvetningasaga , Droplaugarsonasaga, Eirikssaga rauöa 
u. 8. w. 

Erdichtete IslendingasQgur: Finnbogasaga (Halle 1879), Viglundarsaga, BarSar- 
saga Snsefellsass. u. a. Moderne Nachahmungen alter Spgur sind z. B. eine Armanns- 
saga, Droplaugarsaga u. s. w. 

Aus etwas späterer Zeit, als die eigentlichen fslendinga sögur stammen, und 
von Zeitgenossen aufgezeichnet sind: 

1) Die Hrafiissaga Sveinbjamarsonar (1190-1213), herausgegeben in den Biskupa- 

sögur I und in Vigfussons Sturlunga 11, 275 ff. 

2) Aronssaga HJQrleifssonar (1200—1255), herausgegeben in den BS. I und in 

den Sturlunga-Ausgaben. 

3) Svinfellinga saga (1248—1252) ebend. 

4) Die Sturlunga im engeren Sinne oder die grosse Islendingabok, welcher 1)— 3) 

und einige andere Stücke einverleibt wurden : die Geschichte der Sturlungen- 
familie (und damit die politische Geschichte Islands 1196 — 1262) von Sturla 
Pordarson (1214 — 1284), erhalten in vielen Handschrifbon , die wichtigsten 
cod. AM. 122 a, 4« (um 1350), und 122 b, 4^ (um 1320), sind unvollständig. 
Herausgegeben 1817—1820 (4^) und von Vigfüsson 1878 in 2 Bdn. mit 
vielen Beigaben. Die handschriftliche Anordntmg ist hier vollständig um- 
geändert. 

Gleichfalls eine jüngere Zeit als die fslendinga sögur behandeln und von Zeit- 
genossen aufgezeichnet sind 

b) Die Biographien von Bischöfen: 

1) f sleifspdttr. Die Geschichte des ersten Bischofs der Insel. Erhalten in 

der Mateyjarbok, aber viel früher entstanden. Herausgegeben von 
Q. Vigfusaon in BiskupasQgur L 

2) Hungrvaka(Hungerweckerin). Die Geschichte der Bischöfe /sfet/r, Oi- 

xttrr, PorkücTf Magnus, KUengr (bis 1176); verfasst um 1210 in Skal- 
holt; die Chronologie der Saga weicht von der gewöhnlichen ab 
(1169 statt 1176). Erhalten ist Hungrvaka nur in jüngeren Hand- 
schriften, herausgegeben in den Biskupasögur I. 
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3) I'orl&kssaga biskups, verfasst ungefähr gleichzeitig mit Hnngrvaka, in 

Sk&lholt, mit derpelben Chronologie, vielleicht von demselben Ver- 
fasser, bildet die Fortsetzung der Hungrvaka; erhalten in einer Per- 
gamenthandschrüt von ca. 1360. Herausgegeben in den Biskupasögur L 
Jüngere Biographie desselben Bischofs (f 1193) ebend. Dazu Wunder- 
verzeichnisse aus sehr alter Zeit (z. B. aus cod. 646, 4®, AM., um 
1200 geschrieben). 

4) Palssaga biskups. Geschichte des Bischöfe Pati/ (f 1211), Fortsetzung 

der vorigen, wie sie in Sk^olt, kurz nach 1211 verfasst. Heraus- 
gegeben in den BS. I, nur in jungen Fapierhandschiifton erhalten. 

5) Jönssaga Qgmundarsonar. Geschichte des Bischöfe Jon von Holar 

(t 1121) in 3 Bearbeitungen: a) von unbekanntem Autor, um 1200 
entstanden, in verschiedenen Handschriften, die bis in das 13. Jahr- 
hundert zurückgehen, erhalten; b) von Mönch GtmnUmgr im Kloster 
Pingeyrar (Nordland) lateinisch verfasst zwischen 1203 und 1208^), 
ziemlich lange darnach in das Isländische übersetzt, erhalten im cod. 
holm. 5 fol., geschrieben um 1360; c) von einem unbekannten mit 
Benutzung von b) verfasst im 14. Jahrhundert, nur in jungen Papier- 
handschriften erhalten. Herausgegoben sind die JönssQgur in BS. I. 

6) GuÖmundarsaga biskups Arasonar. Geschichte des Bischofs OaÖmundr 

von Holar (f 1287), veifasst z. T. wohl noch zu O.'s Lebzeiten; 
erhalten in cod. AM. 399, 4° (um 1280), u. a.; eine Bearbeitung der 
GS. ist in die Sturlunga aufgenommen (s. oben); eine spätere stammt 
vom Abt Amgrimr von Pingeyrar (f 1360). Herausgegeben in den 
BS. I imd in der Sturlunga. 

7) Arnasaga biskups. Geschichte des Bischofs Ämi Porldksson (f 1298), 

um 1300 verfasst, erhalten in mehreren jungen Handschriften. 
Herausgegeben in den BS. L 

8) Laurentiussaga. Geschichte des Laureniius, Bischofs in Holar (f 1331), 

die letzte Bischofebiographie, verfasst vielleicht von Mnarr Haflida- 

8on (t 1893), erhalten in jungen Handschriften. Herausgegeben in 

den BS. I. 

Hier ist noch ein Priesterverzeichnis zu erwähnen, das in einer sehr alten 

Handsohnft erhalten Ist (cod. Reg. 1812, um 1220), veröffentlicht im Diplom. Island. I, 

S. 180, und in Vigfüssons Sturlunga II, 602, ferner Genealogien von Bischöfen aus 

dem 14. Jahrhundert (cod. AM. 162, fol.). Herausgegeben in den Islend. Sögur 1843, 

I, 366 ff., u. ä. 

c) Politische Geschichte der Insel und des Auslandes: 
1) Art Porgikaons Werke. Erhalten ist 

a) ein kleines Isländerbuch, Libellus Islandorum, eine kurze Ge- 
schichte Islands bis 1120, in zwei Papierabschrifben einer sehr alten 
(verlorenen) Pergamenthandschrift Herausgegeben u. a. von Aüibtus, 
fioipzig 1869. Sein grosses Werk über Island und Norwegen ist 
verloren, dessen Inhalt aber, vielfech vorarbeitet, in jüngeren 
"Werken erhalten. Solche Werke sind die Konunga SQgur, die 
Kristnisaga, die Landn&ma; der libellus Islandorum ist ein von 



1) Ounnlaugs Chronologie ist die der Hungrvaka. 
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Art selbst gefertigter Auszug aus dem über Islandorum (Islen- 
dingabok); 

b. die Land n am a, die Geschichte der Besiedlung Mands; erhalten in 

mehrfachen Bearbeitungen, an denen sich Kolskeggr Asbfamar- 
8on (um 1130), Styrmir Karason (f 1245), Sturla PorÖarson 
(t 1284), Eaiukr Erlendsaon (f 1384), ein unbekannter Abkömm- 
ling der Sturlungen (um 1320), endlich ^öm yonSkarÖs^ (f 1656) 
beteiligten. Erhalten sind folgende Rezensionen: B, die eigent- 
liche T<aTidnama (von Sturla) in einer Papierabschrift; C, (von 
Haukr) in der Hauksbök, vollständig nur in Papierabschrift; £, 
(vom ungenannten), d. i. Melabök, erhalten in Bruchstücken, end- 
lich ^oms Kompilationen in mehreren Handschriften. Heraus- 
gegeben in den Islendingasögur ' I, Kopenhagen 1843; 

c. die Kristnisaga, vielfach überarbeitet; erhalten als Teil der Land- 

nama in C (Hauksbök), behandelt die Bekehrung der Insel und 
die Wirksamkeit der ersten Bischöfe bis 1121. Herausgegeben 
in den Bisk. sog. I. 
Aris Arbeiten über die ausländischen Könige wurden in späteren Schriften nach- 
geahmt und fortgesetzt benutzt Hierher gehören: 

2) Eirikr Oddssons Hryggjarstykki (»Rückenstück«), Geschichte Norwegens 

von ca. 1130 bis 1139 (1161?), verloren, aber in erhaltenen Werken 
benutzt. 

3) Morkinskinna (»moderiges Pergament«), Geschichte Norwegens von ca. 

1036 — 1157; die (nicht mehr vollständige) Handschrift Morkinskinna 
stammt aus dem 13. Jahrhundert (um 1260?), die Abfassungszeit ist 
bestritten. Herausgegeben von ünger 1867. 

4) Ölafssaga Tryggvasonar ((J.flOOO) des Mönches Oddr mPingeyni 

(t 1200?), ursprünglich lateinisch verfasst zwischen 1160 und 1170. 
Erhalten in drei Bearbeitungen, vollständig nur in cod. holm. 20, 4^ (von 
ca. 1300), herausgegeben von P. A. Muneh 1853; cod. AM. 810, 4*^, 
in Norwegen geschrieben (1280 — 1800), herausgegeben in den Fom- 
mannasögur X; cod. üpsal., geschrieben in Norwegen (1240—1250 
8. ob. S. 6 unter Strengleikar), herausgegeben mit cod. holm. 

5) Ölafssaga Tryggvasonar, von dem Mönche QunnUmgr vonPingeyrar 

(s. oben S. 10) [f 1^10], lateinisch, verloren, in späteren Bearbei- 
tungen der OST. benutzt (so in Flateyjarbok). 

6) Ö14fssaga helga (df 1030) des ^yrmtr^r($()t(t 1246), eine Bearbeitung 

der Legende des Bischofs E)y8ieinn^ das Original für die norw^ischo 
OSH. (s. oben S. 5); isländische Bruchstücke aus dem Anfange des 
13. Jahrhunderts in der OSH. 1846 und bei Storm: Snorre Sturlesöns 
historieskrivning (1878); Styrmis OS. wurde später von Snorri be- 
nutzt, noch später stückweise in Snorris ÖSH. eingeschoben, so in der 
Flateyjarbok (vol. II, herausgegeben 1862), vgl. Fommannasogur lY, 
V (1829 f.). 

7) Fagrskinna (schönes Peigament), Geschichte Norwegens von der ältesten 

Zeit bis 1184, verfasst frühestens 1225, vielfach verwandt mit Snorris 
Arbeiten. Herausgegeben von Muneh und Unger 1867 (s. oben S. 6). 

8) Sverrissaga (Sv, f 1202), verfa&st vom Abt Karl von l^geyrar 

(t 1212), erhalten in verschiedenen Handschriften (AlL 327, 4*^ 

Brenner, AUnord. Qrammatik. 2 
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s. Fommannass. VIII; ilateyjarbok (voll. 11 der Aiasg.); Eirspenill «= 
cod. AM. 47, fol. (um 1400), herausgegeben in ünger^a Eonungasc^or 
1873; cod. AM. 81 fol. 
9) Orkneyingasaga, Geschichte der Jarle der Oroneys, vielleicht von ver- 
schiedenen Veifassem, entstanden im Anfemge des 13. Jahrhunderts; 
vollständig bewahrt, aber in andere Sqgwc stückweise eingeschaltet, 
in der Flateyjarbok, ausserdem existieren Fragmente und eine alte 
norwegische Übersetzung von 1616. Ausgabe: in Flate^jarbok, voL 
I und n. 

10) Faareyingasaga, Geschichte der Färinger (Bewohner der FaBröer). Ähn- 

lich wie die Orkneyingasaga in der Flateyjarbok erhalten und ungefiihr 
so alt wie jene; herausgegeben auch von Rafn 1832 und 1833. 

11) En^tlinga (Enütssaga), Geschichte Dänemarks von HartUd Nauxahn 

bis WcUdemar, erhalten u. a. in einer Pergamenthandschrift AM. 180 fol. 
(16. Jahrhundert), vielleicht ursprünglich Teü einer SlQQldungasaga, 
von welcher Fragmente erhalten sind. Ausgabe: Fommannasögur XI. 

12) Jomsvikingasaga, Geschichte der Wikinger von Jomsburg (an der 

wendischen Eüsto), in mehreren Bearbeitungen erhalten, von denen die 
eine (AM. 291, 4^ bis um 1200 zurückreicht Ausgaben: Fommanna- 
88. XI (nach AM. 291), von Cedersekiöld 1876 (nach cod. höhn. 7, 4<^; 
in der Flateyjarbök I, von Petersens 1879 (nach AM. 610, 4^; eine 
fünfte Bearbeitung ist nur in lateinischer Übersetzung vorhttiden, her- 
ausgegeben von Qjessmg 1877. 

13) Snorri Sturlusons (1179—1241) EonungasQgur. Darunter ist nur 

die grosse Öl&GBsaga helga auch einzeln erhalten in cod. höhn. 2. 4*^ 
(um 1260), die übrigen nur zu einer Sammlung (oft auch mit weiter 
unten genannten Spgur) vereinigt in den sog. Hei mskringla - Hand- 
Schriften.^) Die wichtigsten derselben sind: 1. Enngla, Norwegens 
Geschichte von der ältesten Zeit bis 1177; verbrannt 1728. Abschriften 
davon erhalten. 2. jQ&asldnna bis 1177; verbrannt 1728, in Ab- 
schriften erhalten. 3. Gullinskinna, Geschichte Norwegens von ca. 
1066 bis um 1264; verbrannt 1728, erhalten in Papierabschriften. 
4. Eirspenill = AM. 47, 4<» von 1036—1263 (der Schluss verkürzt), 
geschrieben um 1280 und erhalten. 6. Frisbok (codex Frisianus, 
Eonungabok), cod. AM. 46 foL, reicht bis 1263, enthält jedoch die 
ÖläfBsaga helga nicht, geschrieben um 1300, vollständig ediert 1871. 
Zur »Heimskring^« rechnet man die S^gur bis zur Magnüssaga Erlingssonar 
(1177); ob auch die letzten derselben von Snorri stammen, wird bestritten; die fol- 
genden (ursprünglich selbständigen): Sverrissaga, H^onarsaga Häkonarsonar sind erst 
spater hinzugefügt worden; s. Np. 8 und No. 14, 16. Handausgabe der »Heims- 
kringla« (bis 1177) von ünger 1868 (nach verschiedenen Quellen), darnach üpsala 1872. 
Spätere Bearbeitungen der Heimsknngla (oder einzelner Stücke aus ihr) enthalten 
die Hulda (geschrieben 1300—1360), die Hrokkinakinna (geschrieben um 1860); 
die Hskr. Hegt femer zu Grunde der grossen Ölafesaga Tryggvasonar (Flateyjarbok 
vol. I, Fommannass. I^-IQ) und einer Beihe kleinerer Stücke (z. T. in der Flatey- 
jarbok enthalten). 

14) Häkonarsaga Sverrissonar (Hakan f 1204), erhalten in Heimskrin^- 

Handschriften (Frisb., Eirsp.), in AM. 81 foL; im 13. Jahrhundert ver- 
fasst. Ausgabe: Ungers Eonungass., Fommannass. DL 

1) Benannt nach den Anfongsworten der einen: Eringla heimsius. 
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16) Häkonarsaga Gamla (Häkonarsonar^ f 1^63) von Sturla Pörbarson 
(t 1284); erhalten in Heimskringla- Handschriften (Frisb., Eirsp.) in 
AM. 81 fol. und in der Flate^garbok (vol. 11 der Ausgabe). Ausgabe 
auch in Ungers Konungasögur 1873. 

16) Magnüssaga Lagabsetis {Magnus f 1280); nur Bruchstücke dieser 

jüngsten Saga sind erhalten. 

Anmerkung: Flateyiarbok, herausgegeben in 3 voU. von Ungar und Vtgfusson 
1860 — 1868; Frisbok von unger 1871; von Eirspenill unter dem Titel Konungasögur 
von Unger 1873 die Teile, die nicht zur Heimskringla gehören. Die Sammlung 
FonunannasÖgur (12 voll., 1826 — 1887, dazu eine lateinische und eine dänische 
Übersetzung) enthält die meisten EonungasQgur, in den ausführUchston Redactionen 
nach verschiedenen Handschriften von den Herausgebern zusammengestellt. S. K 
Maurer, üb. d. Ausdr. Altnord.; O. Storni, Snorre Slurlesens Historieamvning. 

17) Annalen. Die jüngste Form der isländischen Goschichtslitteratur, in ver- 

schiedenen Bearbeitungen. Die wichtigsten sind: Annales regii (cod. 
reg. 2087, 4^ von ao. 842— 1306 (1341) reichend, • ediert in Vigfüssons 
Sturlunga n, Annalen der Fhiteyjarbok (bis 1394) in vol. HI der 
Flatb., Hauksboksann&l (cod. AM. 415, 4® um 1320) u. a. Eine Kompila- 
tion verschiedener Handschriften ediert 1847 u. d. T. Islenzkir annälar. 

Y. Mythologische und heroische SQgur. 

1) Oylfaginning (»Täuschung des Gylfi«), erster Hauptteil der sog. Snorraedda; 

wahrscheinlich von Snorri Sturluson; eine auf ältere Lieder, die teilweise 
erhalten sind, gegründete Darstellung nordischer Oöttermythen in dialogischer 
Form. Ediert in den Ausgaben der Snorraedda. 

2) YglsungasagaundRagnarssaga: Darstellung der Sigfiidssage und der ganz 

lose damit zusammenhängenden Sage von dem dänischen Könige Ragnarr 
und seinem Geschlecht; entstanden um 1260, erhalten in einer Pergament- 
handschrift vom Ende des 14. Jahrhunderts und in Papierhandschiüten; 
herausgegeben FomeUdarsögttr I 1829. VqIs. allein von Bugge 1866, dar- 
nach in Wilkens Edda 1877. 

3) N r n age sts p&ttr , eigentümliche Einkleidung verschiedener Mythen (aus dem 

SiguiiJ-Oyclus), erhalten als Teil der ausführlichen Ölafissaga Tryggvasonar 
(cod. AM. 62 fol., 14. Jahrhundert; Flateyjarb. voL I d. Ausg.); heraus- 
gegeben in Flatb., von Bugge 1863, in Wilkens Edda. 

4) Saga af Hrölfi kraka, Geschichte des sagenhaften Dänenkönigs Brolfr, 

erhalten in Papierhandschriften, herausgegeben in den Fomaldarss. 
6) Hervararsaga ok HeiÖreks konungs spielt in uralter Zeit in Schweden, Russ- 
land u. s. w., beruht auf sehr alten Liedern; erhalten in Hauksbok (ge- 
schrieben vor 1334) xmd anderen Handschrüten. Herausgeg. i. d. Fomal- 
darss. und von Bugge 1873. 

6) Qrvaroddssaga, eine nordische (norwegische) Herkulessage, erhalten in ver- 

schiedenen Bearbeitungen, in Handschriften des 14. Jahrhunderts und spä- 
teren. Fomaldarss. n. 

7) Fri&I>j6fssaga, eine norwegische Lokalsage, erhalten in zwei Bearbeitungen, 

die eine nur in Papierhandschriften, die andere in einer jungen Pergamont- 
handschrift (AM. 610, 4°). Fomaldarss. n. 

Hierzu noch eine grosse Zahl anderer, die in der Sammlung Fomaldarsögur, 
3 voll. 1829 — 1830 vereinigt sind, vgl. auch die mythischen Islendinga SQgur. 
Bugges: Norröne Skrifter af sagnhist. Lihold 1863 ff. sind noch unvollendet 

2» 
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VI. Übersetzungen fremder (weltlicher) Werke. 

1) Alexandersaga, übersetzt von Biscliof Bravdr Jönsson (f 1264) nach einem 

lateinischen Original, erh. in einer Stjorn-Handschrift aus dem 14. Jahrhundert 
imd einer anderen Handschrift (AM. 519, 4^ von ca. 1300, herausgegeben 
von Unger 1848. S. S. 4. 

2) Clarussaga, übersetzt (um 1330) von Bischof Jon HaUdarsson nach einem 

lateinischen Gedicht, erhalten in mehreren Handschriften aus dem 14. — 17. 
Jahrhundert, herausgegeben von Cedersehiöld 1879. 

3) Romverjasaga, ein Abschnitt der römischen Gfeschichte, vornehmlich nach 

Saüusts Jugurtha und Oatilina und Lueans Pharsalia, erhalten in meh- 
reren Handschriften und Fragmenten des 13. und 14. Jahrhunderts. Heraus- 
gegeben in K, (jfislasons 44 PrÖver 1860. 

4) Yeraldarsaga, kurze Weltgeschichte bis Friedrich Barbarossa; erhalten in 

einer Handschrift des 13. J^irhunderts (AM. 625, 4°), nach einem lateinifichen 
Original gearbeitet; bei Otslason 44 Pröver. 

5) BretasQgur, eine Geschichte der Briten und ihrer Vorfahren in Italien (Bmtus) 

nach Oeoffroy von Monmouth, erhalten in der Hauksbok (AM. 544, 4^, in 
ausführUcheren Bruchstücken von ca. 1400, ediert in den Annaler f. nord. 
Oldkynd. 1848, 1849. 

6) TröjumannasQgur, Vorgeschichte zu den BretasQgur, Geschichte der Zerstö- 

rung Trojas, hauptsächlich auf Dares Phrygiua beruhend, erhalten und 

ediert zusammen mit Bretass. 
Dazu kommen viele romantische 8(^gur, die sicher oder wahrscheinlich zuerst 
von Norwegern oder in Norwegen übersetzt, dann erst nach Island übertragen wurden. 
S. ob. Nur in isländischer Form sind erhalten (meist aus dem 14. Jahrhundert): 

7) Partalopasaga, nach einem französischen Original (Portonopectö), erhalten in 

jimgen Handschriften. Ausgabe von 0. Klockhoff 1877. 

8) Tri str am ssaga (d. i. Tristanssage), junge isländische Abschriften einer norwe- 

gJBchen Bearbeitung des französischen Tristanromanes, herausgegeben von 
S. Kölbing 1878, von O, Bryt^fsson 1878, eine isländische Bearbeitung 
nach AM. 468, 4^ in den Annaler of nord. Oldkynd. 1851. 

9) M Q 1 1 ul s s a ga (d. i. Sage von dem bezauberten Mantel), nach dem Französischen, 

erhalten in mehreren Handschriften von ca. 1400 und später. Ausgabe 
von Oederaehiöld 1877, Bry^/ulfsson 1878. 

10) Blomstrvallasaga, aus dem Deutschen übersetzt, erhalten in zwei Bearbei- 
tungen, ed. von Möbius^ Leipzig 1855. 
In Sammlungen ediert sind: « 

11 — 14) Parcevalssaga, Valvers pättr, Ivents (d. i. Iwein8)-saga, Mirmanssaga 
in Kölbinga BiddarasQgur 1872. 

15—19) Mägussaga, Konrä&ssaga keisara sonar, Basring^saga, Moventssaga, 
Beverssa^ in Cedersehiölds Fomsögur Su5rlanda 1877 ff. 
Dazu noch eine sehr grosse Zahl anderer, die meist noch nicht ediert sind. 

Vn. Geographie, Naturwissenschaft, Mathematik. 

Verloren ist Qissur Biaüssons (f 1206) Beisewcrk Flos peregrinationis und 
die geographische Schrift Gripla, erhalten dagegen: 

1) LeiÖarvisir (Wegweiser) des Abtes Nikolaus (um 1160), Reise ins heilige Land, 
mit einer allgemeinen geographischen Einleitung; erhalten in einer Hand- 
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Schrift des 14. Jahrhunderts (AM. 194, S^ und älteren Fragmenten, ediert 
in Werlauffa Symbola ad geographiam, Hauniae 1821. 

2) »Geographica quaedam« (so von Ami Magrmaami genannt), allgemeine und 

biblische Geographie, mirabilia; erhalten in Bruchstücken der Hauksbok 
(um 1330 geschheben),^ herausgegeben in /. Porkelsson's Nokkur blöd ür 
Hauksbok 1866. 

3) Kleinere Stücke in cod. AM. 764, 4°; 765, 4°. Teilweise gedruckt bei Langet. 

Scriptores rer. Danic. Ü, 26 ff.; kleine Stücke in AM. 281, 4^ unediert, geo- 
graphische Abschnitte in der Sammelhandschrift cod. Reg. (gaml. S.) 1812 4° 
von ca. 1250 und aus dem 14. Jahrhundort, unediert^) 

4) Bimbegla, umfangreiches Werk über Astronomie, Zeitrechnung und Ealender- 

wesen, eingestreut sind zahlreiche geographische, naturgeschichtliche, ge- 
schiohttiche Notizen, in seiner jetzigen Gestalt (cod. AM. 624, 727, 730, 
731, 4*^) eine junge Kompilation (»Blanda«); ältere Stücke ähnlichen Inhaltes 
finden sich in dem obenerwähnten cod. Reg. (gaml. S.) 1812, 4^, geschrieben 
um 1200, 1250 und im 14. Jahrhundert Die jüngere Kompilation (oder 
mehrere vereinigt) herausgegeben 1801 (»Rymbegla«). Einzelnes in der 
Hauksbok (AM. 544, 4^ Porkelsson's Nokkur BlöÖ, Annaler t nord. Oldk. 
1848), in cod. AM. 736, 4<^ (um 1400). 

5) »De gemmisc, Abhandlung in der Hauksbok, nicht vollständig ediert (Probe 

in den Annaler 1847) u. s. w. 



Poetische Werke. 

I. Erzählende Gedichte von unbekannten Vei&ssem, im Versmass fomyidalag 
(ohne Silbenreim). 

1) Die Eddalieder in cod. regius No. 2365, 4° in Kopenhagen; nämlich 

a. mythische: Ygluspä, Yafprüdnismal, Grimnis m^ Skimis fgr, HärbariSs 
^65, H^miskviOa, Lokasenna, ^rymskviSa (» Hamarsheimt), Alvissmal; 

b. heroische: V^lundarkviÖa, HelgakviOa Hundingsbana, Helgakvi5a Hj^r- 
varQssonar, HelgakviOa Hundingsbana ü., SigurOarkvida Ea&isbana I. ü., 
Eafiiismäl, SiguiOarkviOa (Bruchst), GuQrunarkviOa, SigurttarkviÖa Fäf- 
nisbana HL, Helrei5 Brynhildar, GudrunarkviSa U. HI., Oddrünargratr, 
Atlakvi5a hin groenlenzka, Atlam^ hin groenlenzku, GuÖrünarhvQt, Ham- 
dismal. Den einzelnen Gedichten sind oft Prosaeinleitungen beigegeben, 
auch stehen zwischen den Strophen öfter Prosastüoke. Die Sammlung ist 
um 1240 angelegt (also nicht von Saemundr), cod. reg. stammt aus dem 
Schluss des 13. Jahrhunderts. Hävamäl, die im ood. reg. stehen, s. unten. 

2) Cod. AM. 748, 4<^ ist verstümmelt und enthält neben Harbar9s]j65, Sklmis- 

m^ Yafprubnismiil, Grimnismal, Hymiskvi5a auchVegtamskviÖa, die im 
cod. reg. fehlt, und Stücke der Snorraodda. Die Liedersammlung ist nahe 
verwandt mit der im cod. reg.; die Handschrift ist zu Anfang des 14. Jahr- 
hunderts geschrieben. 

1) Geographische Quellen vielfach benutzt in N. M. Petersens Haandbog i den 
gaounelnordiske Geografi 1834, exzerpiert in Grönlands historiske Mindesmasrker, 
Antiquitates Ameiicanae, Antiquites Busses; Geographisches bietet auch das Specu- 
lom regale. 
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3) Einzeln findet sich: VQluspa in der Hanksbok (AM. 544, 4°). 

Nicht in den alten Sammlungen enthalten, aber nach Form nnd Inhalt hierher 
gehörig (und deshalb in die Eddaausgaben aufgenommen) sind noch: 

4) Rigspula, erhalten in cod. AM. 242 fol. mit der Snorra-Edda (um 1350); 

HyndluiijoÖ erhalten in der Mateyiarbök (um 1380), Grogaldr und 
FJQlsvinnsmal in Papierhandschiiften der Liederedda (17. Jahrhundert), 
GrottasQngr in einer Handschrift der Snorraedda (cod. reg. 14. Jahrhundert, 
Anfang'), Solar^öÖ in jungen Papierhaudschriften vermischten Inhalts. 
Forspjallsy65 oder Hrafhagaldr ÖÖins ist eine Nachahmung der alten Lieder 
aus dem 17. Jahrhundert 

5) Gedichte nordisch -heroischen Inhalts: JRagnars drapa (angeblich von Bragi 

d. Alten, Bruchstück), Bjarkamal (Bruchstück), Erakumal, Eiriksmal 
(Bruchstück). 
Didaktischen Inhaltes, aber nach seiner Form hierher gehörig ist das Lied: 

6) Havamal, in den Liedersammlungen enthalten und daher mit der sog. lieder- 

edda herausgegeben. (Lieder-Edda. Amamaga. Ausgabe 1787— 1828, von 
Lüning 1859 (mit Glossar), von ATöbtus 1860, von Bugge 1867 (Grundlage 
aller späteren), Hüdebrcmd 1876; die Gedichte No. 5) in Wisens Caimina 
Norncna 1880. 

n. Mehrstrophige Gedichte bekannter Skalden, meist mythologischen 
Inhaltes oder Lobgedichte auf Fürsten '), in fornyi-Oalag, im drottkviett (mit 
Stabreim und Silbenreim im Innern des Verses) und runhent (mit Silbenroim 
am Ende des Verses und Stabreim). Hierher gehören z. B.: 

1) Ynglingatal von PjöÖölfr von Hvin (Norwegen) um 900, HaraldskvaaÖi von 

Porbfqm Homkloß, 10. Jahrhundert; Häkonarmal von Eyvindr skälda- 
spülir, um 950; Haleygjatal von demselben; Sonartorrek von Egili SkaJUa- 
grimsson, um 950; Jömsvikingadrapa, von B/ami KoWemason (f 1222); 
Merlinus-spä, vom Mönch Otmnlaugr (f 1218); Märiu drapa, von ?; alle 
in fomyrOalag. 

2) Haustlgug, von PfoÖölfr von Hom; Glymdräpa, von Porbfqm Homklofi; 

SigurOardiipa , von Kormakr, um 960; Vellekla, von Einarr Skdlaglam, 
um 1000; Hüsdrapa, von Ülfr Uggason, um 1000; Pörsdrapa, von EiHfr 
QvMmarson (10. Jahrhundert); B^onardräpa, von BaüfreÖr Vandradaa- 
käld, um 1000; ölafisdrapa, von demselben; ErfidrApa ÖWs Tryggvasonar, 
von demselben; Vikingarvlsur, von SighvcUr PorÖarson (f 1047); Knüts- 
drapa, von demselben; BersQglisvlsur, von demselben; BeksteiQa, von 
Haüo/r- Stein HerdUa/rson (11. Jahrhundert); Eiriksdrapa, von Markus 
Skeggjason (f 1093); Geisli, von BHnarr SktUason, um 1150; Islendinga- 
drapa, von Haukr ValdUaraon (13. Jahrhundert?); Hrynhenda, von Skiria 
PorÖarson (f 1284); Hrafosmäl, von demselben. 

Geistlichen Inhaltes: Li]ja, von Eystein Jjsgrimsson, f 1361; Petrs- 
drapa, von ?; LeiSarvlsa u. s. w. Alle im drotücvsett 



1) Trümmer von liedetn sind ausser in der Snorraedda auch in mythischen 
Sggur Dewahrt, so in der VQlsungasaga. 

2) Unbekannt sind die Verfia^er einiger didaktischen und geistlichen Lieder 
aus jüngerer Zeit Isländer und Norweger sind hier zusammengenommen. 
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3) Im ninhent: HQfuÖlausn, von Egill SkaUagrimsaon; Sigtryggsdrapa, Ton 
Gtamlaugr Ormstumgat f 1012; Büadrapa, von Porkeü Oislason (10. 
Jahrhundert); MalshatiakyaBOi (Sprichwörtergedicht) Bünakvsodi u. a. 
Snorri Sturlusons (f 1241) Hättatal zeigt alle drei Yersarten. 
Die meisten der in I, 6 und ü, 1 — 3 aufgeführten Gedichte sind in prosaische 
Schriften (SQgur) eingeschaltet und so erhalten worden, andere selbständig, aber ein- 
zeln (nicht in Sammlungen vereinigt) niedergeschrieben. Die meisten der genannten 
sind herausgegeben in Th, Wisens Ctonina norroDua I, Lund 1880; vgl. Th. Möhius^ 
Islendingadr&pa, Kiel 1874, und dessen Hättatal Snorri Sturlusonar IE 1881, Analecta 
NoiTOBna • S. 272—279. 

nL Rlmur. Die jüngste Dichtungsgattung der alten Zeit^) in eigentümlichem Yers- 
mass mit Allitteration und (oft) verschlungenem Endreim; der Inhalt ist 
meist heroischen und romantischen Erzählungen, seltener den fslend. SQgur 
entnommen. Beispiele : 

BsBrings rimur, Hagns ximur, Rollants rimur, Skikkju rimur (in CederachiöJds 
MQttulssaga) ; KonraDs rimur, Filipo rimur, Herburts rimur (in Wisens Kiddara 
rimur 1881), PriQpjöfs rimur, Hemings rimur, Yglsungs rimur (in Möbius' Edda), 
01a& rima (Flateyjarbok) u. s. w. 

Satirischen Inhaltes ist die treffliche Parodie SkiSarima, gedichtet um 1450 
(ed. von Maurer 1869, in Wisens Garmina nonxBna). 

rv. Einstrophige Gedichte, sog. lausavisur, epigrammartige Verse, meist im 
dröttkvaBtt, in grosser Zahl ^en tslendinga SQgur eingestreut; sie haben 
nicht nur wirkliche Skalden zu Yeifassem, sondern wurden von Jedermann 
improvisiert Ausgaben derselben in den S<^gur, reich sind zumal die 
Skalden-SQgur(Egilssaga, Gunnlaugssaga, HallfreÖaisaga, Eormakssaga u.8. w.). 



1) Nicht zu verwechseln mit den einige Jahrhunderte jüngeren liedem im Ton 
der dänisch -skandinavischen Xämpeweisen, eine Sammlung von solchen in Heft 19, 
24, 26 der Oldskrifter. 



lil&liMer zu SMu des UtDordiscIieiL') 

I. litteratnrgesohichte. 

N. M. Petersen, Bidrag til den oldnordiske literaturs historio in den Annaler f. 
Nord. Oldkynd. 1861 (separat 1866). 

Bud. Eeyser, Nordmsendenes Videnskabelighed ogliterator i Middelalderen (in dessen 
Efterladte Skrifter I). Christiama 1866. 

Konr. Maurer, Ueber die Ausdrücke altnordische, altnorwegische und isländische 
Sprache. München 1867. (Abh. in den Schriften der b. Akademie, umfasst die ge- 
samte altn. litteratur.) 

Fr. Winkel-Horn, Geschichte der Litteratur des skandin. Nordens. Leipzig 1880. 

6. Yigfüsson, Sturlunga vol. L Prolegomena. 1878. 

n. Sesohiolite. 

R Eeyser, Norgos Historie. 2 voll Christiania 1866 — 1870. 

P. A. Munch, Det norske Folks historie. 8 voll. Christiania 1852—1863. 

£. Sarss, Udsigt over den norske Historie P, ü. Christiania 1873 S. 

E. Maurer, Die Bekehrung des norwegischen Stammes zum Christentum. 2 voll. 

München 1866, 1866. 
R Eeyser, Den norske Eirkos Historie. Christiama 1864. 
A. D. Jörgensen, Den nordiske Eirkes Grundla^ggelse og üdvikling. Eopenhagen 

1876 fif. 
E. Maurer, Island. 1874. 

in. Geographie. 

P. A. Munch, Beskrivelse over Eongeriget Norge i Middelalderen. Moss. 1849. 
Chr. EElund, Bidrag til en hist.-topogr. Beskrivelse af Mand. 2 voll. Eopenhagen 
1877— 1882. (Mit Earten.) 

E!arte von Island von Ö. N. Olsen in 4 Blättern und in 1 Blatt 



1) s. Möbius* »Catalogus« und »Verzeichnis« 1866 und 1880, welche die 
Hilfislitteratur vollständig auffuhren. 
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IV. Altertfimer, Prlyaüeben etc. 

Chr. K!lland, Familielivet paa Island. Aarb0g. f. nord. Oldkynd. 1870. 

H. 0. Hildebrand, lifvet pä Island ander Sagotidon. Stockholm 1867. 

E. Weinhold, Altnordisches Leben. Berlin 1856. 

R Key 8 er, Nordmsdndenes Private Liv i Oldtiden. Christiania 1867. 

0. Rygh, Norske Oldsager (Antiquites Norvegiennes). L Christiania 1880. 

Rosenberg, Aandsliv. Nordboemes I 1878; 11 1 1879. 

R. Eeyser, Norges Stats og Rets-for£Atning i Middelald. Christiania 1867. 

E. Maurer, Die Entstehung des isländischen Staates. München 1852. 

— TJdsigt 0. d. nordgerm. Retskilders Historie. Christiania 1877. 

V. Sprache. 

a. Formenlekre. 

L. Wimmer, Fonmordisk Formlära. Lund 1874. (Deutsche Bearbeitung Halle 1871.) 

Nil so n, Fomisländsk Grammatik. Stockholm 1879 ff. 

Gislasun, Oldnordisk Formlaare. Eopenhagen 1858. (ünvollendei) 

Grammatische Abhandlungen von Lyngby, Bugge, Gislason, 
Wim m er, Leffler u. A. in dem nord. Tidskrift f. PhiloL og Pa)dagog, 
in den Aarböger for nord. Oldkyndighet, in den Jahresschriften der Univer- 
sität üpsala. Von einzelnen Arbeiten sind zu nennen: 
Gislason, Um From-parta fslonzkrar tungu i foinöld. Eopenhagen 1846. 

(Wichtig wegen der Angaben über die ältesten Handschriften und deren 
Orthographie und Sprachform.) 
Möbius, Ueber die altnordische Sprache. Halle 1872. 
Lundgren, Gm Substantivemas Stammar. Upsala 1875. 
Augustiny, Die Substantivflexionen in den nordgermanischen Sprachen. (Progr. 

von Gera) 1876. 
Heinzel, Ueber die Endsilben der altnordischen Sprache. Wien 1877. 
Jon Porkelsson, Um r og ur i niörlagi ortta og ordstofna. Reylgav. 1863. 
— — Athugasemdir um islenzkar m41myndir. Reykjav. 1874. 

S. auch die Vorrede zu L.Wimmer's LoBsebog* 1877 und zu den Aus- 
gaben alter Werke. 

Im Zusammenhange mit den übrigen germanischen Sprachen ist das Altnordische 
behandelt in den deutschen Grammatiken von Grimm, Holtzmann, Heyne, 
Eelle. Grammatische Abhandlungen in den SSeitschriften von Steinmeyer, Euhn, 
vor allem in den Beiträgen von Paul und Braune, Bd. I— VUl (von Paul, 
Sievers, Edzardi u. A.). 

S. die Bibliographien der Zeitschrift Germania, des Nord. Tidskrift f. Philologi 
og Pädag., der Skfrslur des Isl. Bökmentafclag., die »Jahresberichte« der Gesellschaft 
für deutsche Philologie, das litteraturblatt f. germ. und roman. Philologie; für ältere 
deutsche Arbeiten (1830 — 1875) Herrmanns Bibliotheka Germanica. Hallo 1878, 
R V. Raumers Geschichte der germanischen Philologie. 

Altdänisch: L. Wimmer Navneordenes böjning i soldre Dansk. Eopenhagen 1868. 

Lyngby, Udsagnsordenes Böjning i jyske lov. Eopenhagen 1863. 
Altschwedisch: Rydqvist, Svenska sprikets lagar. 5 voll. 1850 — 1874. 

Söderwall, Hufvudepokema af Svenska sprakets utbildning. Lund 1870. 
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b. Syntax. 

Land, Oldnordisk OrdfojningslsBre. Kopenhagen 1862. 
NygSrd, Eddasprogete Syntax I, ü. 1866—1867. 
Nilsson, Fornisländsk Grammatik. Heft ü, IQ. 

c. Metrik. 

Möbius, Analecta Noiroona*. S. 272—279. 

Sievers, Beiträge zur Sluddenmethk (Paul -Braunes Beiträge. Bd. V— VllL). 

Wörterbücher. 

Th. Mob ins, Altnordisches Glossar. Leipzig 1866. 

Fritzner, Ordbog o. d. gamle n. Sprog. Ghristiania 1867. (Neue Aufl. in Vorbereii) 

E. Jonsson, Oldn. Ordbog. Kopenhagen 1863. 

Cleasby-Vigfüsson, loelandic Dictionary. 1874. 

(Supplement von Jon Porkelsson. Beylgavik 1876 ff. bis Buchstabe 6.) 
Sveinbjörn Egilsson, Loxicon poeticum. 1860. 

Altdänisch: Lund, Ordbog til de gamle danske landskabslove etc. Kopenhagen 1877. 
Altschwedisch: Schlyter, Ordb. tili Sämlingen af Sveriges gamla lagar. 1879. 

Söderwall, Ordbog. (In Vorbereitung.) 

Lesebüclier. 

L. Wimmer, Oldn. LeDsebog. 2. Aufl. 1877. 
Th. Möbius, Analecta norrosna. 2. Aufl. 1877. 
G. Vigfüsson, An Icelandic Prose Reader. 1879. 



Grammatik. 



Abriss der altnordischen Grammatik. 

§ 1. Unter altnordischer Sprache versteht man gewöhnlich die 
Sprache, welche auf Island (und in Norwegen) bis etwa 1500 gesprochen 
wurde. Ihre nächsten Verwandten waren das Altschwedische (mit dem 
Altgotländischen) und Altdänische, welche als litter^tursprachen bei 
weitem nicht die Bedeutung erlangten als das Altisländisch-norwegische 
und daher unter Altnordisch gewöhnlich nicht mitverstanden werden 
(An. im engeren Sinn !), obwohl ein anderer gemeinsamer Name für die 
drei nordgermanischen (skandinavischen) Sprachen der alten Zeit nicht 
besteht Innerhalb des Altnordischen im engeren Sinne ist zwischen 
Altnorwegisch, der Sprache Norwegens bis zur Einführung des Däni- 
schen, und Altisländisch, der Sprache der zumeist von Norwegen aus 
besiedelten Insel Island, zu scheiden; das Altisländische ist meist alter- 
tümlicher als das Altnorwegische, welch letzteres uns zudem in einer 
weit weniger umfangreichen und weniger originalen litteratur bewahrt 
ist, als ersteres. Durch allmähliche Übergänge bildete sich aus dem 
Altisländischen die neuisländische Schrift- und Umgangssprache, wie 
aus dem Altschwedischen und Altdänischen das Neuschwedische und 
Neudänische mit ihren Dialekten. Das Altnorwegische hat eine einheit- 
liche Fortentwicklimg nicht erfahren; Schriftsprache (und Umgangs- 
sprache der Gebildeten) ist ^urch den Einfluss der Union (seit 1397) 
die dänische geworden; die alte nationale Sprache hat sich nach ver- 
schiedenen Seiten hin in den einzelnen Yolksmimdarten umgebildet, 
und vergebens hat man in neuester Zeit aus deren Vielheit eine ein- 
heitliche norwegische Landessprache zu gewinnen versucht Eine selb- 
ständige und originelle Weiterbildung hat das Altnordische auf den 
Fseroeem gefunden, auf den übrigen Inseln des Westens hat es der 
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Sprache der britischen Herrscher weichen müssen; die norroenen An- 
siedler Groenlands und Yinlands sind bekanntlich schon seit Jahr- 
hunderten ausgestorben. 

Die altnordischen Sprachen im weiteren Sinne bilden eine besondere 
Gruppe innerhalb der germanischen, stehen aber dem Gotischen viel- 
fach näher als dem Ober- und Niederdeutschen (ahd., and. (as.), a&is., 
ags.)j und werden darum auch wohl mit diesem unter dem Namen »Ost- 
germanisch« zusammenge&sst 

§ 2. »Altnordisch« bezeichnet nicht eine in allen Einzelheiten 
fixierte Normalform. Die Orthographie, der Laut- und Formenstand 
wechselt in d^i Handschriften nicht nur nach Zeit und Ort ihrer Ent- 
stehung, sondern auch nach der Individualität und WUlkür der 
Schreiber. Wir dürfen vennuten, dass manche Formen, die in Codices 
stehen, nie im Yolksmunde lebten oder erst aus der litteratur in die 
Umgangssprache kamen, Formen, die ihre Entstehung in der Schrift 
noch öfter als in der lebenden Sprache dem Analogisieren des irre- 
gehenden Sprachgefähles verdanken. Auch trägt die an. Orthographie 
vielfach mehr den Charakter einer Wortschrift als einer Lautschrift;, 
und wird deshalb die ideale Grundform des Wortes oft beibehalten, 
auch wo sie durch Weiterbildung zerstört ist; so wird wegen vflrfn, 
Wasser, margr^ multus, noch in späten Handschriften auch vixtns, des 
Wassers, und margt, multum, geschrieben, während schon in ältester 
Zeit vcds, mart gesprochen wurde; ebenso wird wegen aUar cunctae 
aUer cuncti u. s. w. auch in alter Zeit äUt neben aU geschrieben (später 
wohl auch aUt gesprochen, s. u.). 

Die gewöhnlich in Ausgaben verwendete Normalform giebt im 
ganzen die Sprache, wie sie in der zweiten Hälfte des 13. Jahrimnderts 
auf Island geschrieben wurde, in möglichst einfacher, meist an das Neu- 
isländische sich (allzu enge) anschliessender Orthographie. In diesem 
Abriss ist neben der Schreibung der Handschriften der verschiedenen 
Zeiten auch die mutmassliche Geltung der Zeichen berücksichtigt worden. 



Schrift- und Lanüehre. 

§ 3. Schrift Die Bunen sind im Norden vor der Einführung 
des romanischen Alphabetes (teilweise auch nachher) häufig, aber nicht 
zu Büchern verwendet worden. ^) Bei der Adoptierung der lateinischen 



1) Einige Ausnahmen in Dänemark ans cfaristlioher Zeit s. Det arnamagnaaanake 
£[aandskTift no. 88 oct Codex Runicns, ed. Thorsen 1877. S. ob. S. 1. 
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Schrift (zunächst wohl aus England) wurden einige von der Eigentüm- 
lichkeit der nordischen Sprachen geforderte Yeränderungen vorgenom- 
men; in anderen Neuerungen (J) Ö) waren die Angelsachsen bereits 
vorangegangen. Der isländische Grammatiker ^öroddr (1. Hälfte des 
12. Jahrhunderts) stellte^), wohl um dem bisherigen Schwanken ein 
Ende zu machen, folgende Buchstaben fest: 

1) Vokale: asl q^ ek qq li o b uu j f 

&Q 6^10 0Üy 
au ea ei eu ey ui 
[Der Punkt* zeigt nasalen Laut an, der Accent ' die Länge, 
Q = a + (a), ^ = a + e (bb), = -f- e (od).] 

2) Consonanten: bcdfghlmnprstii(= ng) [v x z j 
(= ok und)] {) (= spiriertes t, d). 

Die Buchstaben in [] werden von Pöroddrals eigentlich unnötig 
bezeichnet 

§ 4« Wir besitzen keine Handschriften, in denen ^örodds 
Alphabet durchgeführt ist Die gewöhnlich in Handschriften verwen- 
deten Zeichen sind: 

1) Vokale: a 8B (^ ao e, gespr. ä), q (6 a; au 0, gespr. a), 
eio0((B(^eoeye, gespr. ö), u, y (gespr. ü), au (ou Qu), ei (ai 8Bi), ey 
(ooy, gespr. eu) ia iu io. 

Dazu die Längen &, se, ^ ^ s* ^-t deren Bezeichnung sich aber 
nur in wenigen Handschriften (z. B. St Hom., AM. 645 4®, 623 4^, 
237 foL, Xgr.) findet und in diesen nicht konsequent durchgeführt ist; 
später wird statt 6 (der veränderten Aussprache gemäss, s. u.) ie, für ä 
aa, für f \j geschrieben. 

Am regellosesten sind die Schwankungen in der Schreibung der 
o-Laute, indem oft (z. B. in AM. 645 4^) dieselben Zeichen für den 
kurzen 0-, ö- und ä-Laut gebraucht werden.') Bessere Codices (zumal 
norwegische) schreiben wohl statt q, a;, au (gespr. a), aber nicht um- 
gekehrt Q, a;, au statt und unterscheiden scharf zwischen o — & und ö 
(geschr. 0, 0, eo, 00, ey, e). 

Auf Island verschwindet Q (gespr. i) sehr bald und tritt & (gespr. a) 
dafür ein, o (geschr. gb, 0) ist seit ca. 1260 durch ä (geschr. ab, 9, 6) 



1) Seine betreffende Abhandlung in der Snorm-Edda, auch in Möbins* Ana- 
lecta Norroena*; s. ob. S. 14. 

2) Die langen ä und werden selten von einander geschieden, wohl aber die 
langen ä und (o, q) von ö (0, cb, ey). Die von mir zur Bezeichnung der Lante ge- 
wählten Zeichen Ö, I (dem a nahestehendes 0) finden sich in den alten Hand- 
schriften nicht 
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ersetzt; ö (geschr. 0) geht meist in e oder y über, die erhaltenen ö fallen all- 
mählich in Schrift und Sprache mit q zusammen, das sich in ö (au, 5, S) 
wandelte. 

2) Konsonanten: b c d f (wechselnd mit v w u) g (gh) h k 1 m 
n p q (k c) r s t V (u w f) X (gs ks) z (ds ÖS ts st) J) Ö (d). J und 8 
bezeichnen den dentalen Spiranten; sie werden promiscue gebraucht; 
in norwegischen Handschriften gewöhnlich p im Anlaut, ausserdem 5 
(später d); in isländischen anfangs {) durchaus, später wie in Norwegen; 
d wird seit dem 14. Jahrhundert durch d verdrängt Dass J) fiir ton- 
lose (harte, fortis-) Spirans, 8 für tönende (weiche, lenis) gebraucht 
werde, trifft nur teilweise zu; z. B. wenn oft iat (neunorw. drf), das, 
geschrieben wird neben pam (neunorw. tom\ Dom. 

In den Ausgaben folgt man der norwegischen Regel; hier ist in 
der Grammatik J) im Inlaut da gebraucht, wo es tonlos ist, z. B. in 
dypp, spekp, i im Anlaut, wo es als tönend bezeichnet werden wollte 
z. B. in iessi, ü. 

Verdoppelt werden: bb cc (= ck kc kk) dd gg 11 mm nn pp 
rr SS tt, selten ff w. 

Abgekürzt werden eine grosse ZahlVon Worten (oh und, dki oder, 
eigi nicht, konongr König u. aa.) und Silben (er, nun, ar, or, vo, vi u. a). 

§ 5. Alphabet der Ausgaben und Wörterbücher: 
a ä au b d d e (davon neuerdings 9 unterschieden), 6 (ö) oi ey f g h 
i i j k (kk) 1 m n ö (davon neuerdings unterschieden q) p kv r s t 
uüvy^zj)8eö (neuerdings dafür <} und 0) 00. 

Hiervon sind kk kv und ö Konzessionen an die neuisländische 
Orthographie; 3 ist erst durch £. Rask wieder statt d eingeführt 
worden 1); J) wird im Anlaut, 8 im Inlaut gebraucht Die Accente 
werden seit dem vorigen Jahrhundert konsequent für alte Längen, 
nicht aber für moderne Dehnungen (s. § 6) gebraucht, welche letztere 
von ersteren lautlich verschieden sind: fdr jetzt faur gesprochen, färi 
dagegen wie unser i^fahre^. Nur 8b und od haben kein Längezeichen 
erhalten, da die Kürzen hierzu e und (ö) geschrieben, also genügend 
von ihnen unterschieden sind. Auch die Regelung von i und j, u und 
V ist erst in modernen Drucken vollständig durchgeführt Litterale 
Abdrücke alter Handschriften nehmen natürlich zu den obigen Zeichen 
noch andere aus den Handschiift;en herüber, zumal für die o-Laute, 
dann aber auch für besondere Formen des r n ng f s v N H iL a. *) 

1) Zum erstenmal im Druck verwendot 1772; noch jetzt brauchen einige Is- 
länder d statt Ö. 

2) Facsimilediucke: Igrip ed. Dahlerup, Gislasons Frumpartar, Bjamarsona 
Leifar u. a 
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§ 6. Lante. Einiges über den Laut der an. Buchstaben ist oben 
§ 3 angegeben. Bei den meisten wich die altisländisch -norwegische 
Aussprache von der unsrigen nicht sehr weit ab. 

1) Yokale: ä näherte sich dem <J, zumal im Island., war aber in 
ältester Zeit von ihm deutlich unterschieden; o näherte sich in Nor- 
wegen sehr dem a und fiel schliesslich fast an aUen Stellen mit ihm 
zusammen; auf Isl. blieb es dem o naher und wandelte sich (durch 
leichte Veränderung der Zungenstellung) zuletzt in ö ; ^ ging im Nordi- 
schen allenthalben schon im ersten Drittel des 13. Jahrhunderts fast in 
allen Stellen in das ihm naheliegende ä über, aus dem es entstanden 
war, vor v und vor Gutturalen scheint dagegen ^ dem 6 ähnlich ge- 
wesen und so mit ihm zusammengefallen zu sein ; scheint je nach seinem 
Ursprünge aus e oder o (u) oder q (^) dem e näher gestanden zu sein 
{necgverr aliquis neben necqverr) oder dem y (ü) (s0»ir, Söhne, und 
synir) oder reines ö gewesen zu sein: sekküa versenken, fast ohne 
Nebenformen; wo ob mit f wechselt: b^riboe^ fl^ja : floeja scheinen 
verschiedene Formen zu Grunde zu liegen (fed- und bö-) ; für ce (d. i. 0) 
tritt noch im 13. Jahrhundert auf Island (wie für <J ä) sb (d. i. ^, sS) 
ein. Der Übergang lässt sich in den Handschriften verfolgen, indem 
eine Zeit lang bb und 00 promiscue gebraucht werden; einzelne Spuren 
von 8B f ür OD gehen bis um 1200 zurück. In Norwegen blieb 00 erhalten. 

In ia, io, iu, i^ und ie wurde ursprünglich i als Yokal (zuerst e) 
gesprochen (s. unten), ging aber später allgemein in j über, meist auch 
da, wo ia i^ erst durch Ausfall eines Konsonanten entstanden, wie in 
fjdr, sjqm aus *fehar^ *scvom (es wird jedoch ia ea u. s. f., nicht ja 
geschrieben); dabei trat überall, wo ein ursprünglicher Doppellaut zu 
Grunde lag, eine Art. von Ersatzdehnung ein (s. § 19 c); es wurde 
also der Diphthong iu, io > jü, j6; ia, ig, wo es auf e — a, e — zurück- 
geht > ja, j(J, j6 (j<J später > j& wie ^ > ä); nicht aber, wo es durch 
Brechung (s. u. § 17) aus e entstand, wie in gjqf gjafar. In einigen 
Fällen behielt i den Ton und damit die volle Vokalqualität *), vielleicht, 
weil der folgende Vokal nicht einmal (wie in *f6har) einen Neben- 
ton hatte; so in tiu^ zehn, niu neun. 

Wie der Übergang von iu zu jü u. s. w., so sind auch andere 
Übergänge in der Schrift nur mangelhaft oder gar nicht bezeichnet 



1) Wahrscheinlich ist diese letztere anch in jqrlf^ 8jd u. s. w. erst spät völlig 
gesch wanden, da in der AUitteration lange Zeit j yonjqrÖ als Vokal gilt und die 
Schreibung ea, oq häufig ist, während dagegen die Tonlosigkeit des i (0) in den 
ältesten Handschriften durch Schreibungen wie fidr bewiesen zu worden scheint; 
konsequente Anwendung des j kennen, wie bemerkt, die Handscliiifton nicht 

Brenner, Altnord. Orammntlk. 3 
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So wird k allmählich zu au, ohne je au geschrieben zu werden; viel- 
leicht beginnt die Wandlung schon im 15. Jahrhundert, da um diese 
Zeit die Scheidung zwischen a und & (aa) bestimmter auftritt, wie 
damals auch in weniger sorgsam geschriebenen Handschriften die Schei- 
dung von b (ö) und o konstanter wird, au (eigentlich qu) wandelt sich 
in öü (wie q in ö), 6 wird ie (durch ee hindurch), und zwar schon sehr 
früh; in der Schrift wird ie im 16. Jahrhimdert allgemein; jetzt wird 
teils 6 (ö), teils je geschrieben und gedruckt — ü nähert sich dem 
ti (vgL QU >- öü) ; y, ursprünglich ü, dem i (schon sehr früh, vgl mtrÄr, 
higgUigr in AM. 623. 4^ statt myrkr, kygffUigr, Beime wie liggja: byggva) 
und ey dem ei (Idsa statt letfsa ebd.); i dem e (also näher dem e in 
^täfi) etwa wie i in ittett, nicht wie in Steigt); 83 endlich (auch das aus 
08 entstandene) wird ai (m) und so schon um 14(X) in cod. AM, 325 
fol. geschrieben ; später findet sich nur a) geschrieben, kein aL 

Die Anfange zu einer umfassenden Umgestaltung der Laute (wie 
mancher Flexionsformen) scheinen noch in das 13. Jahrhundert zu fallen. 
Auch die Quantität der Vokale beginnt um diese Zeit sich durch- 
gehend zu ändern. Die Längen der alten Sprache sind als solche an 
den Accenten einzelner guter Handschriften, durch Yergleichung mit 
verwandten Sprachen, endlich aus den streng metrisch gebauten Yersen 
der Skalden zu erkennen. Die alten Längen werden nun diphthongisch 
(s. oben) ft >• au, 6 > ee >• ie, 1 =*• y, ö >- öo (ow), ü > uw; be- 
tonte kurze Vokale in offener Silbe aber gedehnt: fara später fara, 
wie im Deutschen faran zu fahren^ diese Längen werden nicht be- 
zeichnet 

Die Entwicklung der norwegischen Laute deckt sich stellen- 
weise mit der isländischen. S. Aasens Grammatik. 

Die Vokale der imbetonten Silben sind weniger deutlich artikuliert 
und deshalb von den Schreibern verschieden aufgefasst und schwankend 
bezeichnet worden ; es findet sich o wechselnd mit u, y wechselnd mit 
i, i mit e. 

2) Konsonanten: Dieselben Zeichen bezeichnen oft verschiedene 
Laute. So f, |) (Ö), g. 

f und {) sind im Anlaut sowie nach und vor tonlosen (harten) 
Lauten tonlose (harte) Spiranten, ausserdem tönend (weich): tonlos z. B. 
in fara fahren, efter nach, Pörr Donar, spekp Klugheit; tönend z. B. 
in gefa (geva) geben, rdda herrschen. 

Zu f ist noch zu bemerken : es wurde im Anlaut und in der Ver- 
dopplung ff labiodental (d. h. mit Anschluss der oberen Zähne an den 
ünterlippenrand) gesprochen wie unser f; im Inlaut, zumal vor t, aber 
labiolabial (ohne Berührung der Zähne) wie imser w, welcher Laut vor 
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Konsonanten entweder Verschlusslant wurde (vor n z. B. m oder b: 
jafn > jamn oder jabn % ersteres oft, letzteres immer jafn geschrieben, 
vor 1 und nach r, 1 >b^): dybliea neben dyfliza^ pörölbr st pörolfr 
[auch Äefo»- st hdf-] , vor t > p : op^, oft) oder durch einen , beiden 
verwandten. Laut verbunden, der in den ältesten Handschriften vor t 
durch s wiedergegeben wird: efster^ hrafst^ vor dem sich oft noch f 
weiter zu p wandelte: epster^ zuletzt, vielleicht in einzelnen Gegenden 
Islands imd Norwegens sehr früh, trat labiodentales f ein, wie in 
unserem ft.^ 

Ton p ist zu bemerken: An Aftnkativgeltung im Silbenanlaut 
könnten Schreibungen wie patpan und die heutige Aussprache denken 
lassen; doch ist die gewöhnliche Aussprache wohl spirantisch ge- 
wesen. Tönend ist {> im Anlaut einiger Pronomina und unbetonter 
Partikeln: bat bess u. s. w. (zu sd, § 70), Üessi dieser, iu du, id da; 
8 verliert an Gebiet durch häufigen Übergang in d (nach 1, n s. u. 
§ 24. 10). 

g ist Yerschlusslaut (media) und Beibelaut (spirans); ersteres im 
Anlaut igarir)^ in der Verdopplung {hqggvä)^ nach Nasalen {langr)\ in 
Formen wie heüagt^ heüags hat g die Geltung von k, wie die Schreibimg 
heiladj heiiacs beweist, imd ist g falschlich aus den Formen heiUigr, 
hdgi u. aa in der Schrift beibehalten worden; in manchen Gegenden 
mag g in gt auch die Geltung der harten Spirans {j) gehabt haben 
(daher margt > mar(). Sonst ist g weiche Spirans {dagr, stiga)^ die 
je nach der Umgebung palatal (dem j sich nähernd) ist (neben e- und 
i-Lauten: dege, tigir) oder guttural (neben dunklen Lauten: auga, duga)\ 
palatal, aber Yerschlusslaut, ist g (wie k) auch im Anlaut vor e, i^ j, 
(neuisl. gj gesprochen, s. u. zu h); gn lautete ngn (vgl. die Schreibung 
singna, singa neben signa). In g8 ist g jetzt med. 

h ist schwacher Hauchlaut, daher in der Schrift ab und zu nicht 
bezeichnet: ertogi statt hertogi. Im In- und Auslaut ist h, wo es ^ 
lautete (wie vor t), assimiliert, sonst weggeworfen worden. Vor e imd i 
wird es palatal gewesen sein (neuisl. hjdkin^ Hjeünn <: heikin, Hdwn] 
ie findet sich vereinzelt schon sehr früh). 

1 und n sind je nach ihrer Umgebung tönend (weich) oder tonlos 
(hart); tonlos z. B. in nuBla -< *m(Mia, rcena <: *rahnia. Beide erleiden 
vor homogenen Yerschlusslauten eine Modifikation, die schon in den 



1) Im Neuisl. Regel, wo auch f?) b5 lautet; s. unten bei g. 

2) Don Wechsel opt : oft könnte man erklären: Das labiolabialo f wird ent- 
weder labiodental und bleibt Spirans, oder es wird Vorschlusslaut und bleibt labiolabial. 
Der letztere ist sicher eingetreten in hüsproyja -< hüs — freyja. 

8* 
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ältesten Handschriften (wahrscheinlich nur annähernd richtig) durch 
Verdopplung angedeutet, in normalisierten Ausgaben aber ignoriert wird 
(haUda, sennda^ viüdi).^) Da diese Verdopplung nur vor Verschluss- 
lauten, nicht vor Spiranten eintritt, so gibt sie das Mittel an die Hand, 
in Codices, die kein S mehr kennen, die Qualität des d (ob d oder d) 
zu bestimmen : sdldi = sdde^ taldi = tatte. 

Im Neuisländischen hat in 11 und nn 1 und n eine ähnliche Aus- 
sprache, wie schon früher in It Id und nt nd; dass 11 und nn schon 
zur Zeit der Pergamenthandschriften nicht einfache Verdopplungen, 
sondern einem Sl Ön oder rl m ähnlich waren, zeigt der Wechsel mit 
m, rl, Öl z. B. in steim = steinn^ jaU = jarl, früHa = friUa. 

V war dem u, wenigstens in der ältesten Zeit, näher als unser w, 
wie der Ausfall vor u, o zeigt {urfum, arienn zu verfa, veria), 

i ebenso noch wirklicher Halbvokal, d. i. unbetonter Vokal, nicht 
Spirans, wie u. a. die Schreibung ea, eo für ja, jQ und die Verse (s. o. 
§ 6. 1) ergeben. 

z hat ganz verschiedene Bedeutungen : Ös, ts crise, foeela; stapree = 
prests^ crig; sk? snariz = snerisk, besonders häufig ist Iz, nz, statt Is, ns; 
hier mag der vermittelnde Verschlusslaut (d: Ids, nds) sehr schwach 
gehört worden sein, denn die Schreibung Is, ns ist ungefähr ebenso 
häufig als Iz, nz. 

k und t im Auslaut unbetonter Silben verloren sehr früh (Spuren 
zeigen sich um 1200) die Geltung echter Tenues; k wird (am frühesten 
erkennbar in mjqg viel) zur Spirans g; t der Spirans Ö wenigstens ge- 
nähert, es schwankt die Schreibung lange zwischen t, th, {>, d, d; der 
Abstand von t ist am deutlichsten gefühlt, wo t unmittelbar vorhergeht, 
hier ist zuerst d allgemein eingeführt: litü^ Idteb neben mikU^ boret. 

8 ist immer scharf (tonlos). 

r hatte um A J. 600 noch zweierlei Laute (geschrieben R und Y 
oder a); allmählich*) verschwand der Unterschied und es blieb nur das 
gutturale als selbständiger Konsonant übrig (in m = nn ist r aber 
dental, ebenso in rl = 11). 

Vor silbenbildendem r entwickelt sich im Neuisländischen u : nuAr 
> maiiur^ fegri >- feguri u. s. w. Spuren dieses u finden sich im 
13. Jahrhundert, in der Aussprache war es wohl um 1380 überall durch- 
gedrungen, in der Schrift erst im 16. Jahrhundert Ähnlich wird im 
Norweg. (Dan., Schwed.) sonantisches r zu ser, er. Bcddr > BälcUer \l s. w. 



1) Es iiit anztmehmen, dass 11 in cUla (allr) oino andere Aussprache hatte, als 
im Neutr. alU^ wo 11t erst ans It neu entstand. 

2) Nach Eintritt des Umlautes (s. u. § 16), denn r -< z wirkte Umlaut (peer -< 
Imx\ altes r nicht 
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Das Norw^sche bat vor allem die Spiranten Ö, p durch d und t 
ersetzt Näheres bei Aasen. 

§ 7. Historisohe Verwandtschaft der Laute. 1) Vokale: 
Jede Wurzel konnte ihren Vokal behufe begrifflicher Modifizie- 
rung ändern, aber nur in bestimmten Grenzen; so konnte die Wurzel, 
der unser jctgen angehört (germ. taig-)^ nie mit dem Vokal o, u, a 
erscheinen, die von bieten (germ. beud-) nie mit et oder a. Die in 
ganzen Reihen von Worten auftretenden Variationskrelse (Ablauts- 
reihen, Sippen) mit je drei, nach ihren Funktionen meist noch klar 
geschiedenen *), Stufen, von denen die zweite und dritte teilweise schon 
alte Dehnungen neben sich haben, sind für die älteste Form des Nor- 
dischen folgende: 

L 12 3 Alte Dehnungen 

e, i e i a & 6 

0, u d. i. ä d. i. ö 

e und i in 1) und 2): i tritt ein vor m oder n + Konsonant, vor 
Konsonant + i und j, also: praes. ind. bind^ aber gef, inf. biija, aber 
gefa^ midil, aber mcial, ndkir^ aber niir < ^nü^ir, Ausgleiche erfolgen 
häufig: renna rinnen, hrenna ardere statt rinna^ hrinna sind die 
Formen der schwachen Verba desselben Stammes (wie nhd. brennen 
statt brinnen). Wo ein Nasal nach i ausfiel, wurde i selbst nasaliert 
und zu e, später e: vetr (sehr selten vär) < vintr Winter, sekkva < 
sinkva sinken; ausgenommen sind Imperative, wie biU < bint bind, 
sprikk < sprink spring; gleichfalls zu e (6) wird i vor h: rihtjan > 
retta. In gefr giebst, aus *gififf ist e aus der ersten Person und dem 
Plural grf (< gefo) , gefutn eingetreten. In unbetonten Silben ist der 
i-Laut nicht scharf ausgeprägt, daher auch in alten Handschriften z. B. 
-eng neben -ing (büneng), 

o und u in 1): u tritt ein vor gedecktem m und n, vor g k u (o) 
und V (und i): part praet fcigenn, aber bundenn^ summenn, drukkenn, 
pl. ind. praet ftdgum, brugium\ o wird wiederhergestellt, wenn ein n 
oder h danach ausfiel (s. oben), daher sohkenn gesunken (ausgenommen 
drulÜGenn getrunken, stutt kurz) ; ob im opt. praet fylgi aus "^ fvigi oder 
direkt aus fölgi entstand, ist zweifelhaft; o blieb in älterer Zeit vor 

1) Die häufigsten Funktionen der ersten Stufe sind: 1) Bildung des plur. ind. 
und des opt praet., dos part. praet der starken Verba; 2) Bildung von Subst in 
ja-, -an, -jan (überall lag hier der Accont nicht auf der Wurzelsilbe); die der 
zweiten Stufe: 1) Bildung des Praes. starker Verba; 2) vieler Subst und A<^*ektiva; 
die der dritten: 1) Bildung des sing. ind. praet starker Verba; 2) vieler abgeleiteter 
Verba in -ja, Dohnung von 1) findet sich regelmässig bei einer Anzahl von starken 
Verbis {gefa u. s. w.) im pl. ind. und im opt praet 
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Endungen mit u (o) erhalten in den Yerbis skal und man : skolam^ mo- 
nom; femer in einigen Substantiven und Adjektiven, die später u zeigen 
(die jüngere Sprache zieht u vor), wie goU Gold, fogl Vogel, soll 
Schwelle; in anderen Fällen behält auch die jüngere Sprache o, z.B. in 
stormr Sturm. Ursprünglich bestand hier wohl ein Wechsel innerhalb 
der Flexion; z. B. etwa stormr *sturmum, suU soüar (pL) vgL suUr 
(< *sidtir) Hunger mit scitenn verhungert^) 

o (u) statt e (i) in 1): immer vor Liquida: gefenn : sMenn^ 
sokkenn (< sui^enn\ häufig nach Doppelkonsonanz mit schliessender 
Liquida brostenn^ hroppenn (aber drepenn)^ vor ggv (< w)? und in 
einigen vereinzelten Fällen. S. beim st Verbum KL L 

ä und ö zu unterscheiden von den gleichlautenden, erst im Nordischen erfolgten 
Dehnungen: gdfum^ ahd. gäbum, fotr Fuss, got ßius, aber ätta 8, got ahtau, 
dröttenn Herr, ahd. truhtin. 

Neue, innerhalb des Nordischen entwickelte Laute zu der ersten 
Sippe : ^, 0, y, q, ja, j<j und die Längen 8ö, ob, ^, (J, ja, j(J. Hierüber s. 
unten §§ 15, 17. 

n. 1 2 3 Alte Dehnung 

i f ai f 

d. i. i (ei, sei) d. i. i. 

ä 6 
d. i. ä e 
i (und i) wird vor h zu ö (6) gewandelt (Grimms »Brechung«), 
z. B. in leUr leicht < *lVUar, stett < *stiJU^ ebenso i vor r in einsil- 
bigen Worten: mer mir, sSr sibi. 

Neu ist die Dehnung i z. B. in i, in (<< in), 

ai (gewöhnlich ei geschrieben) wird vor h zu &, vor v ^u 8B zu- 
sammengezogen^), im Auslaut > 6: dtta <: aihta, svuer < snaivg^ ste 
< staig. Ueber die Verkürzung von ai >- e vor mehrfacher Konso- 
nanz (hdgra <: heüegra) s. u. § 18. 

Einige ei (ai) gehören nicht dieser Sippe an, so wahrscheinlich ei in heüagr 
(hau < *A^)f in eiga haben, wo ei keinen Ablaut hat, und auf ai mit a der 
Sippe IV zurückzugehen scheint 

Neue Laute der 2. Sippe: so, (J, y, ^. 

Anmerkung. Sippe n scheint eine Unterabteilung von I zu sein, d. h. solche 
Wurzeln von I zu enthalten, in denen auf den Vokal j folgte: siiga < st^gh-. 



1) Nicht alle hier angeführten o/u können mit Sicherheit dieser Klasse zu- 
gezählt werden. 

2) Die Eontraktion unterbleibt bisweilen, wo v (und h) zur folgenden Silbe ge- 
hören, also aiv s^ <b, aber aive -s^ ei; stevar statt seivar xl s. w. scheinen dem No- 
minativ scBT sich angeschlossen zu haben. 
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ni. 12 3 Alte Dehnung 

u (iu)j^ AU ü 

(io) jö ö 

Für u tritt o ein (Grimms »Brechung«) vor h und wenn die nächste 
Silbe a,Q enthält (oder enthielt): s6U-^*suhtir Sucht, boga des Bogens 
zu bjüga biegen, sonar gen. zu sunr Sohn. Ausgleiche sind hier 
häufig imd teilweise vor der litterarischen Periode erfolgt Im paxt 
praet muss einst neben der Endung en- an- hergegangen sein, wegen 
dieser trat zuerst in einigen Formen o ein: *brotan'^ die sich verall- 
gemeinerten, ehe das e durchaus an die Stelle von a trat: brotenn, 
boienn, soienn (keine Formen mit u erhalten); wegen boga auch nom. 
böge, kein btige^ wegen sonar auch sonr neben sunr und umgekehrt 
sunary stma neben sonar, sona. ü ist alte Dehnung von u, z. B. in 
surr sauer, ahd. sür; neue, erst im Nordischen eingetretene z. B. in 
füss bereit, ahd. funs ; über ein drittes ü =: jü siehe unten. 

j6 : jö. Diese wechseln ähnlich wie u und o, nur dass vor Gut^ 
turalen (ausser h) und Labialen jü erhalten bleibt: brjöta : fljuga, rjuka 
(aber Ijöss licht < *leuhs)^ drjupa. Ausgleichung erfolgt z. B. im Prär 
sens der starken Yerba, wo es bjoium statt bjuihim heisst wegen des 
opt (bj<^) und des inf. (Zj/dda), des partic. (bjöiande). In wenigen 
Fällen vertritt ü die Stelle von jü: supa, luka. Über die Entstehung von 
jü, jö < eu, eo s. oben §41; beim alten Diphthongen ist das »Über- 
springen der Quantität« im Isl.-Norw. durchaus erfolgt 

au wird 6 im Auslaut betonter Silben: flau(g) >^', & vor h?^) 
^hauhv- s>'hdhv (:>h4-) und in imbetonten Silben: * sunaur :>^ sonar, 
* gefau ::^ gefa. 

Nicht zu Sippe in gehören: 1) o/n^ die mit e, a ablauten {bundenn: bmda, 
bati 8. 1). 2) iu, jü, jö, jq, die durch Ausüidl von Konsonanten, durch E^nthese oder 
Brechung entstanden (§ 17, § 20, 2): 9;qm^<:*8eh(v)omy niu^<*neüu, 3) ü, die aus 
ö entstanden oder mit 6 wechseln: so in büa (dazu bol)^ akuar v. skor^ d-, u-, un-; 
6r, ür aus, su sie -<*«d. 4) au, die keinen Ablaut zulassen, z. B. in auka mehren, 
deren a zu Sippe IV zu gehören scheint 

Neue Laute aus HI innerhalb des Nordischen: y, 0, % ey, oo. 

Anmerkung. Sippe m ist wohl wie 11 eine Unterabteilung von I und ent- 
hält Wurzeln, bei denen dem Vokal (e, o) v folgte. 

IV. 



1 


2 


8 


Alte Dehnung 


a 


a 


a 

ö 


6 



1) auh>*6 hegt wohl in fUBJa^ itBJa vor (-<:*/lö(A)ta, tö{h)ia -c *ßauhian? 
iauhian?), vgl mhd. vloehen, zoehen. 
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a und 6 in 3): a vor Doppelkonsonanz, ö vor einfacher; a nicht 
zu verwechseln mit aL Die 3. Stufe hat hier (im Yerbum) eine grössere 
Ausdehnung gewonnen als sonst; 6 nicht zu verwechseln mit 61, öIIL 
Eine junge Dehnung aus a ist ä: 5/a <: *slaha. 

Eine schwächste Stufe zu a u/o ist nirgends mehr in klarer Be- 
ziehung zu den übrigen Stufen erhalten (kein *forenn zu fara), viel- 
leicht gehört hierher lucum zu vaxa^ ylda (<: *uldiau) zu valda^ 0- < un- 
= gr. av-. 

Neue nordische Laute: q, ^, 00 (so), &, <J. 

V. 1 2 3 

ä ä ö 

(<S) 
Nur wenige Beispiele für diese Ablautsreihe sind erhalten, da ö im 
praei der hierher gehörigen Verba verschwand. 
& nicht zu verwechseln mit & in I, n, IV. 
6 „ „ „ „ 6 „ I, m, IV. 

Neue Laute dieser Beihe <J, ao, 00. 



Kein neuer Ablaut ist der Wechsel z. B. in 

hqggva hjö huggenn (I), 
denn jö ist hier ein Produkt aus Kontraktion (hjö < *&eÄatt) , ebenso 6 in 

lata let Idtenn (V). 

Kein Ablaut (von ü : 6) liegt femer vor in büa : böl u. s. w., wo 
viollüicht ein ou beiden Vokalen zu Grunde liegt 

Voreinzelt steht 6 in einigen Fällen, wo es got e entspricht, z. B. 
in her hier; im Auslaut wird dies e bald > f : p(v)i^ hvi^ älter daneben 
noch hv6. 

Bei manchen Wurzeln und Wörtern lässt sich die Sippe des Vo- 
kals aus dem Germanischen (oder Nordischen) allein nicht mehr auf- 
finden; einzelne Sippen sind im Gormanischen (Nordischen) bis auf 
einen oder ein paar Vortreter ausgestorben oder verwischt Die obigen 
5 dagegen koIm>n in grösseren Reihen, zumal beim starken Verbum, 
wieder. Die Vokale der Endungen lassen sich nur zum Teil in ihnen 
untorbringi^n, so o(u), e(i) in I, i(<i), e(<ai) in 11, u, a (< au), 
i (-< iu, iv) in III ; häufig war im vorhistorischen Nordisch (historisch 
u oder vorschwundon) und q, a (historisch a), cc? (historisch e); alte 
<)(n), i, u sind in Endiuigen fast überall verschwunden; s. unt § 12. 

§ S. Htstorisohe Verwandtschaft der Laute. 2) Konsonanten: 
A. Nach der gewöhnlichen Annahme besass die vor dem Ger- 
ni an ISO hon liegende Grundsprache folgende Konsonanten (die eigent- 
lich hiervon zu trennenden Sonorlaute mitgerechnet): 
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1) labiale, mit lippenverschluss gebildete (labiolabiale, wie u;, 
und labiodentale, wie f\ schwerlich sind jemals beide Reihen gleich 
zahlreich entwickelt gewesen, sondern es war, wo überhaupt, die zweite 
wohl nur durch Spiranten vertreten): 

bi) bh») p3) m*); 

2) linguale (dentale), mit Zungenverschluss an oder gleich 
hinter den Zähnen gebildete (der Yerschluss kann an verschiedenen 
Stellen und mit verschiedenen Teilen der Zimge sich vollziehen, daher 
interdentale [sck] u. s. w.): 

dl) dh«) t») n*) s«) 1«) r«); 

3) linguo-gutturale mit Zungenverschluss in der Gaumengegend 
(Abstufimg wie bei den Dentalen; in Betracht kommen vor allem die 
eigentUchen Gutturalen [k in ®tod] imd die Palatalen [k in 93H(t]): 

gl) gh«) k») n*) (h?) 

1) media, lonis, tönender Explosivlaut 2) weiche Aspirata, d. i. media mit 
nachfolgendem Hauch. 3) tenuis, fortis, tonloser Explosivlaut 4) Dasalis. 6) sihilant, 
tonlose Spirans, und zwar dorsal, d. i. mit Verschluss durch den Zungenrücken. 
6) Zitterlaut; guttural wird derselbe erst später. 

j und V sind Halbkonsonanten (Halbvokale) und wechseln mit i 
imd u. 

§ 9. B. Die Veränderung (Verschiebung) im Germa- 
nischen ging von den Aspiraten aus, die in weiche (tönende) Spi- 
ranten übergingen, in einzelnen Fällen (im Anlaut?, nach Nasal, ver- 
schärft; d auch nach I) bis zur Media fortschritten. 

1) bh > b^), gh > ?«), dh > a»), 

oder weiter =>• b >. g > d. 

1) imserm w ähnlich. 2) in den Grammatiken übliches Zeichen für spirantisches 
g (dafür auch /), aus dem me. entlehnt 3) spirantisches d, dem weichen en^ischen 
th ähnlich; das Zeichen im as., ags. und an. übUch. 

Sodann folgten die tenues: 

2) p>f k>ch t>tl> 

:- h > t 

d. h. die ten. werden Afirikate und harte Spiranten (^ ist tonloses, 
hartes ö); k wird entweder wirkliche Spirans ch (im In- und Auslaut) 
oder Hauchlaut h (im Anlaut), beides gewöhnlich h geschrieben; ob t 
auch ebenso früh im Anlaut zu ein&cher Spirans wurde, wie k, p, 
oder länger Affiikate (Tennis mit folgender Spirans) blieb, ist zweifel- 
haft (s. oben § 6. 2 zu p). 

In einem Falle, nämlich wenn die Silbe, in deren Auslaut die Te- 
nnis stand, einen gewissen Accent (den Hauptaccent in der Grund- 
sprache?) nicht trug, wird (unter Verminderung der Exspiration) die 
tonlose Spirans tönend imd fällt mit alter Aspirata zusanunen. 
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p=»-b k>-3» t>d 
=*b >g >d 

daher von derselben TVurzel Fonnen mit verschiedener Konsonanz: 
^tehun und *t€giiz 10; *teuho duco, *fojfo dux. [Verners Gesetz.] 
Endlich werden die indog. mediae zu germ. tenues: 

3) b>p g>k d>t 

An gemeingennanischen Wandlungen sind noch hervorzuheben 

4) jv (altes ghv oder kv) wird v [Sievers' Gesetz] (an. ggv ist 
neuere Bildung), wo es im ürgermanischen in unbetonter Silbe steht: 
*segV'niß > *siuni0 >• s^n. 

5) Verbindungen von Yerschlusslauten : 

idg. med. + med. > ten. + ten. gd > kt, bd > pt 

„ med. + asp. > tonl. spir. + ten. gdh > ht, bdh >- ft 

„ asp. + med. =>• „ „ ghd > ht, bhd > ft 

„ ten. + ten. >- „ „ kt >- ht, pt >• ft 

„ tonl. spir. -f- ten. >- tonl. spir., d. h. bleibt st = st 

(Andere Verbindungen sind schon im Vorgermanischen in eine der 
obigen umgewandelt worden: bt =>• pt >• fl;, pd >- pt >- ft u. a w.) 

Folgende Verbindungen von Dentalen verändern sich auch noch 
nach der Lautverschiebung, und zwar (wohl nach Massgabe ihrer Stel- 
lung, ihres Ursprunges und des Accentes) verschieden: 

tt > st, ss; nn|> :> nj^, nst, llp > (Ip) Ist 
Daher kunst- neben hunp-, vaist neben visstif branp- neben brunst-, 

Anmerkung. Die im Gennauschen (Nordischen) nooh auftretenden tt, gd, 
Ut u. ä. sind erst durch neue Bildungen oder durch Ausfall von Vokalen entstanden. 
Beispiele in der Mexionslelire. 

6) Eine Reihe von Assimilationen treten bei Sonorlauten 1, w, 
m, n ein: 

nv > nn, Iv > U, rv > rr, mv >- mm u. ä. 

Anmerkung. Wohl zu unterscheiden sind hiervon die spezifisch nordischen 
Assimilationen tt *< ht, dd ^<: zd, nn -< np, zn, U -< Ip, mm -< mf, tt -<: td. 

7) nh >- h: *fanhan >- *fahan. 

8) Einzelne Änderungen wie Jk»n- -<: pam- acc. sg. rov ; -am > au 
(*g€il>äm >• *gd>au > gefa; *päm >• *pau > p6). 

9) Im Auslaut fallen alle Konsonanten ausser r, s ab: 
*d(igam >- *daga, *gd>aip > *gd>a%, aber *dagas^ *faäer bleiben. 

Anmerkung. In betonten Silben ist der Endkonsonant zuweilen wohl erhalten 
worden, so vielleicht in fat «s rh(d). 

§ 10. G. Im Nordischen blieben von den neu entstandenen 
Konsonanten zimächst 
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1) die Ten u es unverändert: p, k, t; über ihre spätere Erweichung 
im Auslaut s. § 29. 

2) Die tönenden Spiranten b a; d sind im Anlaut {bera, gt^^ 
domr\ nach Nasalen {lamb, springa^ binda)^ in der Verdoppelung {gäbbi, 
leggja, beidda, oddr) Mediae geworden, sonst Spiranten geblieben, und 
zwar tönende nach und vor tönenden Lauten, tonlose neben tonlosen: 
gefa (spr. g^): giß (auch geschrieben gipt^ s. oben § 6. 2), talia: 
^^fppa, heüagr: heiUtgt (spr. heüaJU, s. ob. § 6. 2); tönendes s (z) wird 
r, wo es nicht durch Assimilation in d übergeht (oddr <: oedr\ s. u. 
§ 23. 1. 

Später nimmt der Übergang in Explosivlaute (ten. med.) über- 
hand: j^: t schon um 1200 häufig, zuerst nach tonlosem I, n (in vor- 
historischer Zeit), später nach s, dann nach p und k, und hier wieder 
zuerst nach langer, dann nach kurzer Silbe; ^ nach p, k bleibt bis um 
1250 bewahrt: gleypta, reiste^ spekt <: gleypPa, reispa^ spekp, s. Nr. 3); 
ä:d nach 1 und n bei vorausgehender Länge: hvüda, hväd, sfinda, 
sfind: skiUkn, stfnikty s. § 24. 10; g (ch): h nicht allgemein, sagt > 
socjy heikigs > heikuc = heilaks] g (j) : g (med.) vor & n 1 im Neuisländi- 
schen, wohl schon ziemlich lange; f(b): b vor 1 (n, ö) schon in alter 
Zeit, wie z. B. die Schreibimg dyUvsa neben dyfiisa lehrt, im Neu- 
isländischen allgemein; /*(= nhd. f) ^ p m epter u. a., s. oben § 6. 2; 
NeuisL überall f. 

Anmerkung 1. Es kommt die Verbindung 8d, dÖ (dp) zumal in alten Hand- 
schiiften vor, aber nur, wo die beiden Dentale erst durch Ausfall eines Vokales zu- 
sanunenkommen ; es könnten hier wirkliche ältere Formen ohne Assimilation vorliegen, 
wahrscheinlicher ist jedoch, dass z. B. faefda nur wegen des praee. foeda geschrieben 
wurde. 

Anmerkung 2. In taiba, sküöa^ synO, 8peip u. s. w. ist die Spirans erst 
nach AusübU der Mittvokale (i) an den vorausgehenden Konsonanten angestossen; 
alte Id nd sind alle Id nd geworden, s. oben: vildi, la/ndy binda; Ip np aber 11 nn: 
goU Qold, finna finden, s. § 28. 6, 8. 

Anmerkung 8. Ausgleichungen haben auch hier die Begel durchbrochen, so 
beim Substantiv, wo z. B. bald 8ynd (noch lange ehe ttUÖa >* t<ilda wird) an die 
Stelle von synö tritt wegen kpUd, gremd, hefiid, nefnd. Als später nur d, kein Ö 
mehr, geschrieben wurde, ist Id sb Id und 15, Ud nur Id, ebenso nnd nur nd, 
nicht nd. 

3) Die tonlosen Spiranten bleiben im Anlaut und neben ton- 
losen Lauten tonlos; sonst werden sie (s ausgenommen) tönend; der 
dentale tonlose Spirant (p) fällt in der Schrift mit dem tönenden (8) zu- 
sammen (für beide 8 oder ^, s. oben § 4 u. 5). 

Die alten harten Spiranten im Inlaut und Auslaut (mit Aus- 
nahme des h, das sich assimilierte oder ausfiel) sind von den aus 
weichen Spiranten entstandenen harten nicht imterschieden, ebenso die 
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aus harten Spiranten erweichten nicht von den alten weichen; beide 
Reihen fallen auch in der Schrift zusammen: weich: gefa (f < bh), 
Uifa (f -< p); hart: deyß (•< dey/S^, f < bh), leift (-< fei/Ö, f -«c p); 
weich: räia (Ö -< dh), sjoba (Ö < t); hart: reyJdia (d. i. reykpa <:*r^- 
küia, b < dh). 

Im Anlaut wird J) tönend (S) in einigen Partikeln und Für- 
wörtern jkf :> da, jM > 2fu, s. oben § 6. 2. Übergang des alten p > t 
ist viel seltener als der des aus 5 entstandenen {>, s. § 24 A; dagegen 
ist altes f >- p geworden vor t (§ 6) und nach s in hüspreyja ebd. 

Anmorkung. Zu scheiden sind von den neuen Verhärtongen ft -< b -f- t die 
äusserlich gleichen gemeingermamsohen Verbindungen ft, z. B. in ofl^ gifl, purfta 
(§ 9. 5); in der Outturalreihe ist altes ht >» tt geworden, neues 3t >- gt (=» cht) 
oder >- kt, s. oben; auch h -f I> ^^i^ nicht tt, sondern z. B. *fleohtda >^ fly^\ 
altes tt wurde es und st, zt, neues dt 2» tt, tt bleibt 

4) V und j zeigen nahe Yerwandtschaft mit u und i, indem sie 
häufig mit diesen wechseln; dieser Wechsel wird in das Nordische 
unbewusst herübergenommen (an. nuBr «< maviß^ aber meyjar «< maur- 
jas\ aber nicht fortgesetzt, d. h. keine im Nordischen eintretende Ver- 
änderung der Umgebung von v und j kann deren Wandlung in u und 
i bewirken, wohl aber kann i, u > j, v werden, s. oben § 6. 1, 
io >- jö u. s. w. ; unsar > vdr. 

5) 1 m n g r erleiden eine reihenweise Verschiebung im Ger- 
manischen (und zum Nordischen herüber) nicht; vereinzelte Über- 
gänge, die freilich teilweise schon gemeingermanisch sind (z. B. nh > h), 
& unten ; hervorzuheben sind alte Assimilationen, deren Entstehung aus 
dem Nordisdien nicht mehr zu ermitteln ist, z. B. nn, 11, mm, rr <: nv, 
Iv, mv, rv, s. oben. 

Ungedecktes n, imd r nach m in unbetonter Silbe CaUen ab: 
*gcfan > gefa^ *d€igiw^ >* dqffum (aber tvcimr bleibt); nicht gemein- 
nordisch ist z. B. der Abfall von b in umby später um, s. unten. 

§ U. Betonung. Das Altnordische hatte in seiner ältesten Gestalt 
im Wesentlichen die gleiche Betonung wie die übrigen germanischen 
Sprachen, nämlich: einen Hauptaccent auf der Bedeutungssilbe (d. i. 
meist auf der Wurzelsilbe), ausserdem ruht, zumal bei mdir als zwei- 
silbigen Wörtern, ein Nebenton auf einer der Beziehungssilben (En- 
dungen, Präfixe, Ableitiiugselemente). Ziemlich sicher sdieint der 
Nebenton auf der vorletzten Silbe im Präsens derVerba, im nom. 
aoi\ sing, (imd pL?) der Nomina; auf der Endung im schwachen 
IVäteritum, im gen. dat sing, und pl. der Nomina, auf der Eomparativ- 
und Superlativendung. Dex Hauptaccent war im Nordischen stärker 
markiert als in den übrigen germanischen Sprachen« daher hier eine 
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sonst unerhörte Schwächung der Nebensilben. In der litterären Form 
des Altnordischen sind wohl alle Nebensilben mit Ausnahme der 
zweiten Eompositionsglieder (her — leikr, kristin — dötnr) gleich schwach 
betont (d. i. unbetont); auf ehemalige verschiedene Betonung derselben 
auch im Nordischen weisen aber folgende umstände: dieselben Vokale 
sind innerhalb desselben Wortes in verschiedenen Formen bald bei- 
behalten, bald ausgeworfen worden: *gafnaiar > gamall, *gamalum 
>• gamlum; von zwei aufeinanderfolgenden Vokalen bleibt bald der 
erste betont, bald zieht der zweite den Ton auf sich, *nevon >- niu, 
*se{hv)om > sjqm; da die erste Silbe in beiden Fällen den Hauptton 
trägt, muss der schliessliche Unterschied vom Ton der zweiten bedingt 
sein. Ob Haupt- und Nebenaccent exspiratorisch (d. h. durch grössere 
Energie hervorgehoben) oder musikalisch (d. h. durch ihre Tonhöhe 
unterschieden) oder beides zugleich waren, ist unsicher; ebenso ob die 
Accente der neunordischen Sprachen (die überall andere, teils musika- 
lisch, teils exspiratorisch, teils beides sind) mit der altnordischen Be- 
tonung unmittelbar vergUchen werden dürfen. 

Dem ältesten Nordischen voraus liegt die Periode, in welcher der 
indogermanische Accent im Germanischen noch galt Welcher Art 
dieser Accent war, ist bestritten, doch imterliegt keinem Zweifel, dass 
eine bestimmte Veränderung der tonlosen Spiranten in gemeingermani- 
scher Zeit dadurch hervorgerufen wurde, dass sie alle im Auslaut*) von 
Silben standen, die im Griechischen, im Sanskrit u. s. w. sich durch 
ihre schwächere oder abweichende Betonimg von benachbarten Süben 
unterschieden (Verners Gesetz): Ixcrrov (d.i. kent — am, sanskr. qatam) 
germ. = hund^ aber to (d. i. tod, sanskr. tat) = ßcU, s. oben. 

Im Neuisländischen erfordert die (betonte) Hauptsilbe in der Kegel 
eine Länge, daher hier kurzer Vokal vor einfachem Konsonanten ge- 
dehnt wird: fära > fära] diese Dehnung geht bis in das 13. Jahr- 
hundert zurück, s. oben. Aus der Diphthongierung alter Längen im 
Neuisländischen (teilweise auch im Schwedischen, Dänischen, Norwegi- 
schen) lässt sich schliessen, dass ihre Betonung ehedem eine circumfiek- 
tierende war. 

§ 12. unbetonte Süben. Da die im Folgenden zu betrachtenden 
Veränderungen der Vokale oft von später verschwundenen Vokalen 
angeregt wurden, so ist hier zuerst über Veränderung und Ausfall im- 
betonter Vokale zu handeln. 



1) Dor einfache Konsonant ist in mehrsilbigen Worten znr vorausgehenden 
Sübe zu ziehen, wie in der neuisländischen Silbenteilung auch. 
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Wahrscheinlich hatte das Nordische bei seiner Absonderung noch 
alle Vokale, welche die ältere Sprache besass, ehe die Accentverschie- 
bung eintrat (mit Ausnahme vielleicht des i in schwachen Yerbis, hau- 
tm <: hausijan, des Auslautes der gen. sing, der a- Deklination, 
*d(ig(is -< *d(igasja), also auch die bei der Accentverschiebung unbetont 
oder schwach betont gewordenen; die letzteren waren wohl unmittelbar 
vor ihrer spezifisch nordischen Umgestaltung^): 

a e i u; & (c) I G Q, ü; ai au eu (ev) ei (ej). 

Für die unbetonten Vokale gelten nun folgende Ge- 
setze: 

1) Alle Längen werden verkürzt; vor Konsonant später als im 
Auslaut; alle Diphthonge werden kontrahiert und verkürzt, aber später 
als die alten Längen (au > a, ai >- e). 

2) Die (alten und die ältesten neuen) Kürzen werden (bevor die 
durch Konsonanten geschützten Längen und die Diphthonge verkürzt 
sind) successive abgeworfen (a fällt vor i, i vor u), wo sie in völlig 
unbetonter Silbe stehen, und zwar fallt 

«) altes a (•<: = griech. o), e, i, u durchaus, wo es nach der 
Stammsilbe allein steht; a und e spurlos; i nach langer Silbe später 
als nach kurzer (dort nach, hier vor Eintritt des i- Umlautes, s. unten 
§ 15); u überall nach Eintritt des u-ümlautes. 

Beispiele: dagr <:*dagaz, dag < daga(m), aber dagar <: dagaz, 
sonar -< sonor -< sonauz, eÖa -< *edau, daga < ♦daga* -< *da- 
gam; gef •<: *gefe, aber blinde(r) -< blinde < blindai, uppe -< uppe; 
staftr -< ^staSiz; fyndr -< *fundiz, aber synir -<: sunir; gJQf<*gJQfii 
•< *gebö, iQnd -< *lQndu -< landö, sunr < sunuz, f6 < fehu. 

Ausnahmen: Bewahrt sind Kürzen: 1) u/o in der seltenen, aber 
sicher belegton Form sonor Sohn, fqgncibor Freude, u. a; 2) i nach 
kurzer Silbe bis über den Eintritt des Umlautes, z. B. in fyr (< fwriy 
fyri). Hier ist der Umlaut wohl aus fyrir herübergedrungen, in alten 
Handschriften stellt häufig für; 3) e in hone (cons. Dedin.): wahr- 
solioinlioh li(^t hier eine Übertragung der ursprunglich dreisilbigen 
Oonitiv- und Dativform in den Nominativ vor; u im dat acc der starken 
Feminina, s. unter i) und bei der Deklination. — Abgeworfen wird 
1 nach langer Silbe vor Eintritt des i- Umlautes: in wkb, um, adv. 
(< Hmbi) ; die praopos. nmb geht schweriidi auf umbi zurück ; die aus 
letzterem entwickelte Form des Adverbs *jfmb ist wsduscheinlich bald 
duix'h nmb (^ umba ?) verdrängt worden ; in den Substantiven fticrdr, SHUr, 

1) Im fV^lpHidon bcioichuot ö alle oiufuchon Lante, die spSter o u worden, ä 
lUlo oinfat'hoiu die a tnuxien; « beeilt abo wohl auch manche a und ^ in siclL 
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stiMr < burüz u. s. w., doch zeigen die Nebenformen ff^dr zu fundr^ 
boen zu bdfiy cbU zu dtt, satt zu satt u. aa. derselben Bildungsklasse, dass 
hier ein Wechsel ehedem bestand, der in den meisten Wörtern erst durch 
überhandnehmen der nnumgelauteten Formen (auch da, wo i erhalten 
blieb: burUr) verwischt wurde. 

Nach dem Yorstehenden lassen sich die meisten Abweichungen 
von der oben gegebenen Regel erklären; vielleicht ist die Begel selbst 
künftig zu modifizieren. 

Neue Langen sind in halbbetonten einsilbig gewordenen Worten 
durch Ersatzdehnung entstanden, i ^ in, d ^^z an, frd^fram^ alte 
geblieben ^, dr, tU; dagegen *aük (>• t^) ^ 6k und. 

ß) Unbetonte Vokale vor dem Hauptton fallen ab, wenn sie im 
Auslaut der Silbe stehen: glikr -< *gdikr, aber o in tor-^ j in fyr- 
bleibt (das Nordische liebt unbetonte Vorsilben nicht, daher fiel be-, or- 
bei Verbis ganz weg, ge- ausser in glikr ^ gnögr und einigen anderen, 
femer nnbetonte erste Silben von Fremdwörtern: postole = Apostel, 
Pul = Apulien, Pulcro = sepulcrum u. s. w.). 

y) Unbetonte Vokale in enklitischen (ein- und mehrsilbigen) Worten 
fallen, zumal in alter Zeit, häufig ab: sagtkCk, gefwnCk, verWom statt 
sa,g^ ek, gef mik oder gefum sOc, ver erom. 

6) Folgen zwei Silben dem Hauptton, so verliert eine der- 
selben ihren Vokal, falls er von Anfang kurz war oder in der ältesten 
Periode (s. oben «) verkürzt wurde und tonlos ist; erst später ver- 
kürzte oder halbbetonte (tieftonige) werden erhalten: gefewn, gegeben, 
aus *gißaar, gefen feuL < *gSßnu, gef et neutr. < *geßnai; hirbir Hirte 

< *hirmer; JcUM Kleid -< *lcUme; Oqndvi, acc. Eigenname, -< *Gdn- 
didu (st *Crdndida); taliiir gesprochen -< *tdJUia/r; hqfvi Haupt 

< *Aati/udam; dagegen gefnum^ dat «c *gifenim (*gefunum?)t hiria, 
gen. pl. -< *ÄtrWa, Oqndlar, gen. < *0^ndulär, taUia sprach < *td' 
liih, hqfie, dat < *Muft/fie u. s. w. Sogar in Fremdwörtern: mynslre 
neben myns^e. Aber kaUaiki rief -< * käUääa, üHranary gen. zu Uran 
Beue < *ürdnur, spakari klüger < *^Mikän, drötningu < *dröt- 
ningo^ dat zu drötning Königin (darnach auch bei einsilbigen fem. 
latyu neben lang^ s. §§ 52, 53). Unbetont waren aber, wie oben 
erwähnt, vor allem in der Deklination die Nominativ- und Accusativ- 
endungen, in der Konjugation die Endsilben des Präsens und die Binde- 
vokale des schwachen Präteritums. Auch hier ist die Synkope nach 
langer Silbe später erfolgt als nach kurzer (nach Eintritt des i-Um- 
lautes): also heyria < *heyriia hörte, aber fagna erfreuen < *faginö\ 
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talba < taliba (nicht tdiia) sprach, batre besser, aber stoerre grösser (re 

Ausnahmen: Bei einigen Formen, die von Anfang an vokalisch 
auslauten oder einen kurzen Vokal in letzter Silbe haben, sind zwei 
Vokale ausgefallen : bei syni Sünde < suniiu *) , hvüd Ruhe < hvüiifi^ 
pffngsl >• pungislö pL Bürde u. a. «) mag der Genitiv, Dativ syfäkir^ 
^syfAu, pyngsla^ zur Analogiebildung aufgefordert haben, wie taUir 
neben tdlibr aus tcMa, tc^m^ tdlikm u. s. w. gebildet wurde, heust 
best, wegen hcuster u. s. w. Die Ausgleichung unterblieb, wo die Sprech- 
barkoit es forderte (zumal vor Sonanten), neben gefenn also kein gefnn^ 
trotz gefnum u. s. w. Umgekehrt sind solche Vokale sogar an Stellen 
bewahrt, auch wohl ohne einen Nebenton zu tragen, wo sie nach der 
Regel fallen soUten: vgl. droUningu, undome^ dsynja^ ceryndi u. s. w.; 
in 2, 3 sg. und plur. ind. des praes. dagegen scheint der »Bindevokal« 
i schon nach der ersten Synkope tonlos geworden zu sein, es wurde 
also i in farir (•< fariei) gleichzeitig mit der Synkope des i bei lang- 
silbigen Stämmen abgeworfen; dasselbe gilt von a des gen. sing, dags 
-< *dages (*dagas) < *dagessa (*dagas8a). 

In anderen Fällen scheint der Accent von der Kürze auf die Länge 
übergesprungen zu sein: gander alte -< gdmcd^ statt *< gdmcder^ katlar 
Eossei *< kdtilar statt *katüar ^ hoMär^ so überall im nom. acc 
pl. masc. fem. Auch hier könnte aber an Analogiebildung gedacht 
werden; die ursprüngliche Betonung ist bei den Neutris erhalten: gamaü 
alt, nom. pl. neutr. : gqmul -< gdmidu^ hqfvi Haupt n. pL hqffA, Häufig 
haben einsilbige Stämme auf mehrsilbige eingewirkt: drottens statt 
droUnes wegen dags^ oris u. a w., so vielleicht auch oben bei gander^ 
katlar. %Es lässt sich darum die Regel äusserlich richtig auch so fassen : 
kurze Vokale unbetonter Ableitungssilben bleiben erhalten, 
wo (wie bei einsilbigen Stämmen) die Endung wegfällt, fallen 
ab, wo (wie bei einsilbigen Stämmen) die Endung be- 
wahrt bleibt 

Folgen drei Nebensilben, so fällt, wenn der letzte Vokal nach 
€t) bleibt, der zweite: gamdUar alter, gen. sg., '^^gamalerär^ synpogra^ 

1) Uinlaat bei kurzsilbigom Stamm ist Ausnahme: in lyUar kann Ausgleichung 
(wvgon lyllM) stattgefunden haben, doch könnte auch die Palatalisienmg des k den 
Umlaut vennittelt haben, wie wohl g in gefnum (^f^'fttfm, dafür aber auch 
gagmiPHy gqgmtm) u. aa. 

S) Da8S i hier Ifinger erhalten blieb, als s. R in loCIa, leigt der Umlaut, der 
von der fVum ^9ifmÖ in die übrigen FVtnnen überging, wie umgekehrt taliör den 
Umlaut xregen lo/iVr u. s. w, abU^v 

3) Hieriier gehün^n die IVirtia laugsilbiger schwacher Verba: Afyrdir, A^jektiva 
in (»VÄr, 
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sündiger < *$ynbogerä] fallt der letzte, so wird der mittlere erhalten, 
der erste, wenn kurz, abgeworfen: syniogt* sündig < *sunüfogar, gqm- 
lum altem <c *gamduma (e), gamUm alten < *gamalana. Yielfache Aus- 
gleiche erschweren gerade hier die Aufstellung einer sicheren Regel; 
so steht oft -hungr -kundig, wegen -hungar (< hunnegär)^ syn{P)ga^ 
wegen synäger^ umgekehrt ßcßunnigu st -Jcungu^ wegen -kunnigr^ 
heücLgra heiligen neben hdgra u. s. w. Kaum mit der alten Synkope 
in Verbindung zu bringen ist die seit dem 14 Jahrhundert allgemein 
werdende Kürzung von hmungr > hmgr, i) 

Bleibt in einer Nebensilbe der Vokal nach der ersten Kürzungs- 
periode lang (s. a), so bleibt er erhalten auch nach der (überall ein- 
getretenen) Verkürzung, gleichgültig ob eine benachbarte Nebensilbe 
ihren Vokal behält oder verliert: JcäUaba rief < MUöää, JcaUcAr ge- 
rufen < kdüöiar^ ihron Beue gen. üiranar -< ibrön-^ heraibe dat zu 
herai n. Heer -< heroä^ dagar Tage -<: dagar^ gen. daga -< daga\ 
aber (s. ob. er) hlind f. zu hlind/r blind < hlindo -< blindö, Iqnd Länder 
< Iqndo < landö. Scheinbare Ausnahmen sind wohl (dem got, ahd. 
gegenüber) haßa hatte = got habaida, blindrar blinder fem. = got 
Uindaieos u. s. w. Hier lagen im An. wohl Formen mit a und e, nicht 
solche mit ai zu Grunde. Im dat sg. hring neben hringe^ dag neben 
dege scheinen zweierlei Kasus vereinigt: *hringe < hringai^ hring aus 
*hringä oder einer andern mit einfachem Vokal (Länge oder Kürze) auslau- 
tenden Form; bei zweisilbigen Stämmen ist die Endung (wegen des 
Nebentones s. ob.) bewahrt und vielleicht von hier wieder auf einsilbige 
übertragen worden; vielleicht gehen aber auch ihre Dative in e auf eine 
andere Form zurück, als die endungslosen. Eine wirkliche Ausnahme 
liegt dagegen wohl im gen. pl. der schwachen Feminina vor, z. B. ttmgna 
<: *tungonä [vgl. aber auch ags. timgna neben tungena]. 

17) Bei Zusammensetzungen ist der Endvokal vokalischer Stämme 
meist beseitigt: a (-< 0) immer: akrkarl (von Stamm akrar\ angrfuUr 
(v. St angror)^ daUbüi (v. St Ärfa-), kynstorr (v. St kunja-\ fjqrbatigr 
(v. St fiarvor); ebenso i: vinsandigr (zu mni-), staifastr (zu sfodi-), 
sauShus (zu saubi- ohne Umlaut!), aber l^dshyldi (zu Ijüäi-)] u : skjaldnuer 
(skjaldur); erhalten blieb i in -ia- Stämmen wie in fiskifqr, flceOsker^ 
HUditqnn, veüiferi; ob z. B. in geilagarir^ feröalag das mittiere a 
wirklich der alte Stammausgang a (der femm. geüä-, feria) ist, ist un- 
sicher. Ebenso in mdUuligr, siitdigr u« s. w.; wahrscheinlich ist hier 
g ausgefallen: mättuligr < *fn^ugligr u. s. w. Meist hat der erste 



1) Der Eintritt von kongr ist schwor zu fixioron, da gewöhnlich die Abkürzung 
kgr gebraucht wird. 

Brenner, Altnord. Qrammatik. 4 



— 50 ~ 

Bestandteil der Komposita Genitivfonn, in der grossen Zahl neuer Kom- 
posita ist das erste Glied (nach der Analogie der bereits verkürzten 
alten Formen) in der kürzesten Stammfonn verwendet, so z. B. bishup- 
ligr wie dagligr {< *dagaligr) u. ä. 

6) Umgekehrt ist vielleicht in einigen Fällen in unbetonten Silben 
zur Erleichterung der Aussprache ein Hilfevokal eingeschoben worden*): 
fcAemi st *f(dimi^ farcdd- st *far1d- oder *ferüd' (< farüd-)^ bdnord 
st *banrd < *6antÄr-, aJcam- st aJcm- -< akran^ u. s. w. Schwerlich 
(nordischer) Hilfevokal ist a in Petar Petrus. 

$18. Über die Qualität der unbetonten Vokale gilt 
Folgendes: 

a ö au o, oder war von Anfang an im Germ, a 
e ai a (durch Umlaut) od. w. „ „ e 

liv „ „ « i 

a (durch Umlaut), (au) 
ö ü o/u (letzteres meist <: indogerm. e in indo- 
germ. unbetonter Silbe vor Sonorlauten) 
u (durch Umlaut) 
vi-. 

Von diesen konunt in Endungen nur a e i o u vor, und zwar 
e und i promiscue, und ebenso o und u ohne Rücksicht auf den Ursprung. 
Ganz vereinzelt zeigt sich in Handschriften die Neigung, nach i y u und 
den entsprechenden Längen^ sowie nach se ey ei nur i und u, sonst dafür 
auch e und o zu gebrauchen ; nur nach & und ö wird e und o dem i und u 
vorgezogen. In jüngerer Zeit nimmt die Vorliebe für i und u statt e und 
o zu. Ich gebrauche in dieser Grammatik gewöhnlich o und u promiscue, 
dagegen i nur, wo (umlautwirkendes) i oder I zu Grunde liegt, sonst e. 

Die meisten Vokale sind, zumal in Endungen, fest und unver- 
änderlich, so i/e -< i, i, ai, e; u/o <: u, ü; a < a, ä au und sind nicht 
einmal immer dem Umlaut zugänglich, doch wird ab und zu u => y, 
a > e Q umgelautet (vgl. -endi^ -^ndi^ -ogum -< -anJi, -undiy -agum). 
Dagegen wechselt in Vorsilben und Ableitungssilben a mit e und o/^ 
e/' mit o/**, a mit o/" allein. Der Wechsel ist teils alt und oft Flexions- 
mittel. So z. B. in hane Hahn^ acc. hana^ tunga Zunge, acc. tungu^ 
gefum wird geben, (/e/ed ihr gebet, gefa sie geben*) (vgl. lat hämo 
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1) Nachdem der alte Vokal durch Synkope oder durch Analogie synkopierter 
Formen beseitigt war. 

9) In hane hana, tunga tungu sind die Endungen alle weggefallen, e a u sind 
die Vokale der Ableitungssilbe en-, -an, -nn, in gefum^ gefeö ist der Vokal der Endung, 
in gefa auch der Konsonant n(t) abgefallen, doch gelten die Vokale e a u hier als 
Flexionszeichen und werden darum als Endungen aufgefasst 
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hominis, captU capitis, genus getieris, tegimus tegunt); femer in m^kd 
und mim mittel, morgenn^ myrginn und morgonn Morgen. Dieser 
Wechsel, ursprünglich innerhalb ein und desselben Stammes stattfin- 
dend, hat seine Regelmässigkeit im An. verloren und ist meist auf ver- 
schiedene Stämme verteilt, vgl. heikigr : syniugr : allmättegr (neben all- 
mqUugr\ hunnugr : hynnigr , Ju^ < *haluiir mit u durch alle Kasus 
(vgl aber ags. hdiäe, ahd. hdidö)^ nelcvOr neben nt^per (plur.) -< *naÄ- 
vc^ier^ tidendi : rettyndi (u. rettindi^ rettendi) ; hagcUl : snüill^ aber draseU 
neben drqsidl; dröUenn: jqtunn, Öienn vgl. ahd. Wuotan^ haufui (u durch 
alle Easus) got haubip; tor- ahd. mr-, zur-\ of- daneben seltener besonders 
norw. af-. Dieser Wechsel beruht wohl ursprünglich auf Accentver- 
schiedenheiten. 

Ein anderer Wechsel ist erst im Nordischen entstanden und 
rein lautlichen Ursprungs. Es wird nämlich in Ableitungssilben zu a, 
ausser wenn o/u in nächster Silbe folgt; in welchem Falle es 0, u wird; 
ebenso wird ö zu a, ausser wo o/u folgt: ^kcdlöfkitn > kqllobum^ 
*iärbnd > iiron, *gamolö is^gqmd^ aber *kaUd3ä > kaüada, *idrönäe 
> ^anar^ *gamolaz > gamall. Beim schwachen Verbum ist dieser 
Wechsel regelmässig beibehalten; o/u wird hier gewöhnlich mit Unrecht 
als u-Umlaut von älterem a aufgefasst Die normalisierte Schreibung ist 
-tdki^ daneben ist in älteren Handschriften häufiger odo, selten udo oder 
^0. Beim Nomen ist der Wechsel nur in der ursprünglichen Kürze rein 
bewahrt: gamaU gqnüu, gqndum {-^gamdu, gamclum) gqmtd^ heilagr heilog 
(doch auch heilqg^ wo q wirklich Umlaut von a zu sein scheint); bei ur- 
sprünglicher Länge ist er in alten Handschriften wohl noch vorhanden: 
fqgn<^r:fagn<idkir^pjöntistu:fjön(ista, aber nicht mehr geregelt, so dass 
auch iiran und üironar sich finden statt iiron, iiranar; später bleibt meist 
eine Form konstant iiran, iiranar^ fagnaihr, fagnaiary metnadr^ fjönusta, 
hamarr: fjc^urr^ bagaU: s(^kdl. Die Ausgaben schreiben auch hier 
oft u statt des in Handschriften gewöhnlichen (nur wenige alte Hand- 
schriften lieben u, so AM. 625, 4^: vertdd, idrun, fenudr^ siöurstü)^ 
ö f ür q (ob Q oder lässt sich oft nicht unterscheiden, s. § 4. 1, wo 
nicht u neben vorkommt, in welchem Falle 0, nicht q, anzunehmen 
ist). Ein von den oben behandelten q der Ableitungssilben verschiedenes 
scheint in den Endungen vorzuliegen, dies ist regelmässig durch u ver- 
treten (vom sg. der fem., nom. pL der neutr.), während ö der Endungen, 
wie die Buneninschriften zeigen, überall zu a wurde, ehe es schwand. 

§ 14. Lautgesetze. I. Nach § 7 sind die aus der älteren Sprache 
herübergenommenen nordischen Vokale nach ihrer Verwandtschaft ge- 
ordnet folgende: 

4* 
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dazu die Yokale unbetonter Silben a e i o u. 

Diese Vokale erleiden durch benachbarte Laute Veränderungen, 
die von der historischen Geltung des Vokales ganz unabhängig sind: 
a in 1) wird z. B. durch folgendes i zu e gewandelt wie a in 4), & 
in 1) zu se wie ä in 2) und 6). 

Benachbarte Laute können bewirken 1) Anähnlichung (Umlaut), 
2) Angleichung (Assimilation), 3) Einschiebung eines vermittelnden 
Elementes (Brechung), 4) Veränderung der Vokalquantität zur E^^- 
lierung der Silbenquantität: Verkürzung, Verlängerung, 5) Eontraktion. 

§ 16. 1) Umlaut i und j, u und v wirken auf vorausgehende 
unähnliche Vokale; die Wirkung des i imd j beginnt zur Zeit der 
Synkopierung unbetonter Vokale, und zwar nach Ausfall des i nach 
kurzer Silbe und vor Ausfall des i nach langer Silbe, als nämlich 
steähr^ talia (<: *stabir^ UdiSa) neben Hcnir, hauriäa^ stadir bestanden. 

Der i-Umlaut bewirkt den Übergang von 

a zu ^ (e sö) 
o „ y 

ä „ ^ 80 

6 „ Ä OB 

Beispiele: *taljä > telja, *komir > kemr, *SognTr > Sygnir, 
*fundir > fyndr, *malia > maola, *böni- > boon, *süpir > sypr, 
♦biuÖir > b^dr. 

Bemerkungen: 1) aus geht bald in e (kcnir) oder y {synir 
älter senir, myndi älter nwndi^ ntpriri <: neriri) über. 

2) «3 ist Umlaut zu ä, ob dies aus ie, ai oder a entstand. 

3) 00 verschwindet in Island im Laufe des 13. Jahrhunderts, dafür 
tritt 8D^) ein, welches sich vereinzelt schon im Anfang des 13. Jahr- 
hunderts findet und von 80 < ä nicht unterschieden ist 

Ausnahmen: Der Umlaut imterbleibt in der i-Deklination fast 
durchaus, das Altschwedische und Gotländische zeigen, dass er ehemals 



1) Jetzt ai gosprocUcn. 
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weiter verbreitet war und nur durch das Übergewicht der unum- 
gelauteten Formen {stadr, burdar^ burb, buria, burium) fast ganz ver- 
schwand, s. die Deklination §§ 44. 50. Der Umlaut unterbleibt oft in 
unbetonter Silbe: spakari comp, fem., haUaü opt. praet, mdmäir nom. 
pL, aber doch ^efendi neben gefandi^ gefendr, meisten (dafür später 
mei8tare\ rettyndi (später rettindi), Kkendi. 

Wo der Umlaut wider die Kegel eingetreten ist, hat Analogie ge- 

vrirkt, so im gen. und dat f^a, fedrum wegen nom. feir (< *fc^ir), 
Anmerkung 1. I-Umlaat durch r -< z trat ein, wo dies unmittelbar nach be- 
tontem Vokal zu stehen kam: yr ^^ ox (daneben or, vielleicht ursprünglich nur in 
unbetonter Stellung); 0r- -< öxr- (unbetontes oz in Verbis fiel ab), p(er -^pax^ kyr nom. 
gen. sg. und nom. acc. pl. ^< *hu{t);}i\ vielleicht auch in den Perfektis snera^ rera^ 
sicher in Paiücipien wie karerm^ frorenn, 

Anmerkung 2. J-IJmlaut durch g, k tritt ein, wo diesen unbetontes e folgt; 
wahrscheinlich ist durch g, k dieses e frühzeitig dem i nahe gebracht (vergl. später 
ke- >- kje, go >- gje, he >^ hje) * dage =>- degi^ takenn >* tekinn, dreki Drache ^< draeo, 
Anmerkung 3. Die frühzeitige, aber doch nach Eintritt des Umlautes erfolgte 
Verschmelzung von e und i in unbetonter Silbe kann leicht zu irrtünüicher Annahme 
von AusnahmeD verleiten: iin^m, faritm^ fariö^ faÖir, spakir, 8tudtü^)f drctsiü*) sind 
teils aus alten e (-<< ai), teils aus e (Ablautroihe I) entstanden und wirken deshalb keinen 
Umlaut; dagegen ist altes e umlautfähig, wenn es durch folgendes i, j (oder voraus- 
gehendes j) zu i gewandelt wurde; *farir (>- ferr) -< *farexi {stedi Amboss -< 
stad^T^ stac^'^T»^ staöij; vielleicht ist j vor e aber selbst bis in die Umlautszeit 
behalten worden, wie die ursprünglich zweisilbigen Formen wie herr zu beweisen 
scheinen; denn hier müsste harix wegen ä >- harr geworden sein. 

n. Der u/v- Umlaut tritt etwas später ein als der i/j -Umlaut, 
aber noch ehe ein u (sei es altes u oder ö) der Endung ausfiel*), er traf 
also Formen wie tcddum^ landu, kvalu^ s^Jckva < sakkvia. Die Wirkung 
von V geht weiter als die von u. 

Vor beiden wird: a zu q (o, a?, au) 

& „ <i (ö); 

nur vor v: ^ „ 

e „ (bald wieder e geschrieben) 

i „ f 

ei„ ey. 

Beispiele: * landu >- Iqnd, *badu > bijdu, *8skkva > S0kkva, 

* nekkverr > n0kkverr, *gervar =»- gorvar (später wieder nekkverr, gervar), 

♦singva > syngva, *Tlvir > Tyr, ^kva neben vlkva, yövar < *iÖvar 

euer, kveykva beleben, veyk praet zu vikva (^kva) rühren. Auch bei 



1) Wenn hier nicht Ausgleichung von stuöle^ stuölar u. s. w. aus den Umlaut 
beseitigte, wie in taltör, s. ob. 

2) u in ßqriiur^ vqüur, sunur aber fiel kurze Zeit, nachdem i in staöir, fyndir 
ausgefallen war. Über u in Gompositis s. 8. 49 17. 
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Zusammensotzungen kann das erste Glied durch das u des zweiten um- 
gelautet worden : qfund Missgunst < af-und (so im Altnorw.), qmbun Lohn. 
Bemerkungen: 1) q hat die Geltung a (a in engl. M7ar); im 
Norwegischen dem a näher als im Isländischen, wo es heute ö ge- 
sprochen wird.i) 

2) ^ ist dem & sehr nahe geblieben, wo nicht der folgende Konso- 
nant (v k g tt) eine Annäherung an o bewirkte : * dnu ::^qn^hqr{'< hd(h)vr), 
aber n^ > nött, hqvum > hovum. 

3) < 9 wechselt in Handschriften mit geregelter Orthographie 
fast nicht mit e und ist neuisl. erhalten: sehr selten findet sich sekkva^ 
Prcngva, deggva^ bdva^ steiva^ veJcva, ex neben seldcva^ prengva, ex, 
{gcrva ist dalier schwerlich aus *gf^rva < *garvia entstanden, sondern 
aus gerva = JüV^a). Es könnte dieser Laut mit (j bezeichnet werden. 

4) < e verschwindet bald, n0kkverr:=^ndckverr^ gerva > gerva; die 
Yorba hnoggva^ hrekkva, Jdekkva u. ä. aus *hneggva, hrekkva, Uekkva 
sind wohl frühzeitig zusammengefallen mit den entsprechenden abge- 
leiteten hnoggva^ hrekkva u. s. w. aus *hne^ggvia^ *hrqkkvia und haben 
doshalb ihr bewahrt; s. unten beim Yerb. § 103. Dieses könnte 
zur Unterscheidung von obigem etwa ö geschrieben werden, also sekkoa 
und nökkvcrr oder auch sMcva und nekkverr. 

5) 1 >- ^ : es sind fast niur Falle zu belegen, wo v unmittelbar auf 
i folgt, so dass hier eigentlich nicht Umlaut, sondern Verdumpfung vor- 
liegt; dasselbe gilt von ey < eiv- (neben ef), immer. 

Anmorkung: Als Umlaut wird os gewöhnlich aofgofasst, wonn ja mit jq 
wiylisi^lt: <o^ifar: sf^ftitn; doch scheint hier und in ähnlichen F&llen jq älter, 8. u. 
Iku dor Bi\H»h\uig. riH>r den vorletzten Vokal in kaikida : h^ludtim s. ob. § 13; hier 
ist daniuf hinzuweisen, dass das aus ö entstandene der vorletzten Silbe so gut 
l^nlaut wirkt als andere und u. 

Ausnahmen: 1) Dass e steht, wo (ö) zu erwarten wäre, ist 
olH>n Ängt>gebon. 

ä) Für f) bop^^gnet öfter a, nämlich in solir alten isländischen und in 
allen uorwcftrij^^hon Handschriften. Die Bozeichnimg schwankt hier wie dort 
Ihm denselben Worten und Formen. Da der u-Umlaut eintrat, als alle u 
im Axislaut uivh orlialteu waren, also lange vor den ältesten litteratur- 
donkmälorn, so können die a statt ^ nicht letzte Reste der alten a sein; 
wir sehen aus der alten Si^hroibung a auf Island nur, dass q sich erst 
alhnählioh so scharf von a abs^^hicd, als t^ in spiterer Zeit und jetzt 
auf Island gt^si^üiHlen ist; in Norwegen dagi^^n bepnnt der Unterschied 
von H und ^ im KV Jalirlunuiert, kaiun da^« er in der Schrift zum Aus- 
druck s^^ki^iumon war, sich vielfach wioilor zu verwischen, und es be- 

U Wvc t«utlundtH) g\"h! ^ biswvilvM^ in o uUmt: i^HiTfr 3-- ptt<idhrrr. 
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zeichnet a auch das mehr und mehr dem a sich nähernde ä, wie für 
den langen §-Laut (reines a gab es wohl damals nicht mehr) a neben o 
gebraucht wurde^); s. u. Dass o (zumal im Norweg.) überall da ge- 
blieben ist, wo die Ursache des Umlautes wegfiel, mag seinen Grund 
darin haben, dass in diesem Falle der Unterschied von a und q sich 
schärfer markierte, weil er das einzige Flexionsmittel war: land plur. 
Iqnd^ aber landum; femer ist q gewöhnlich beibehalten, wo es nicht 
mit a wechselte, wo das umlautwirkende Element zum Stamm gehört, 
also in Worten wie hqrr (< hqrvar\ hqrs (< hqrves), hqrve u. s. w. 
Hier bUeb q, weil in keiner Form des Wortes ein a vorkam, das zum 
Schwanken Anlass geben konnte. In dem fremden Namen Magnus ver- 
schwindet später der Umlaut wieder. Im Neunorwegischen sind die 
Spuren des alten Umlautes ausserordentUch zahlreich: z. B. Sporv, 
Starr ^ Tonn, Stong. 

3) Das aus & umgelautete ^ bleibt auch in Island dem ä (das 
später >- ou, au wird) näher und fallt schliesslich ganz mit ihm zu- 
sanunen. Dass nicht bloss Anlehnung an ä verwandter Formen (dttum 
wegen dUa, dtter^ ätte) das Yerschwinden des <J bewirkte, sondern dass 
ein rein lautlicher Übergang vorliegt, zeigt der Übergang qn>^dn (ahd. 
äno), hqr > Aar, Hqkon > Hdkon^ nq- nahe > nd-^ vgl. sjqm > sjdm\ 
es bestand ehedem neben qn keine verwandte Form mit ä, in hqr < 
*hauhvar musste der Umlaut durch alle Formen gehen; es giebt femer 
keine Dative im Plural auf &m, an die sjqm (s. § 20. 2) sich hätte 
anschliessen können. Im Norwegischen ist der Prozess der gleiche und 
hält sich (^ etwas länger als auf Island; schon der Parallelismus der 
Verwandlung (J > & und q > a zeigt, dass auch die Verwandlung von 
Q > a oben richtig als eine hauptsächlich lauüiche bezeichnet wurde. 

4) i > y : auch hier scheint der umgelautete Vokal dem i sehr 
nahe geblieben zu sein, weil dieser oft noch geschrieben ist: kmhvendi 
neben k(v)ffkvendi. 

Anmerkung 1. Umlaut des e >► vor u scheint in iegr, dsxdg vorzuliegen, 
doch kommt daneben auch tigr, togr, tugr vor (vgl ähd. -x^)^ und es ist daher 
unsicher, wie dies in tegr entstand; vgl 'freä- -< freäu. 

Anmerkung 2. Die jüngeren Formen vörUf vorr und ähnliche haben mit dem 
alten Umlaut nichts zu thun, sondern verdanken ihr ö («< a) dem Einfluss des vor- 
ausgehenden v; doch hielt sich allerdings altes q nach v länger als sonst. 

§ 16. 2) Assimilation. Über die Verbal- Formen mit -üdw 
neben -o^ über Nominalformen wie pjonasta neben fjönustu ist oben 
gehandelt Wirkliche Assimilation scheint vorzuliegen in nakkvat und 
neJckvd aus ndcJcvat^ noldcurum (nokkor om) aus nekJcverom] femer in 



1) Wie jetzt noch im Dänisch-Norwegischen aa = q ist. 
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der Ableitungssilbe -indi < -yndi, firi < fyri^ ifir < yfir. Reihenweise 
tritt die Assimilation weder in der Wortbildung, noch in der Flexion auf. 

§ 17. 3) Brechung: 1 und r haben im Nordischen je nach der 
Umgebung a-, i- oder u-Farbe, einfaches 1 und r nach e auch wohl 
e-Farbe, d. h. die Zungenstellung ist nahezu dieselbe wie bei a, i, u, e; folgt 
aber auf 1 oder r ein weiterer Konsonant, so passt sich 1, r einem vor- 
ausgehenden e nicht an, sondern ist a-farbig, es schiebt daher ein, anÜEuigs 
schwach betontes, a ein: *berga >- hearga =*- hjarga, *feUar >- feaUar 
< fjaUar; folgt dem r oder 1 ein v oder u/o, so wird r, 1 Q-farben 
imd wird daher (j eingeschoben: *fGriur >- feqrdur :^ fjqrir^ *bergum 
> beqrgum > hjqrgum] folgt i, so kann kein e vorausgehen (s. ob. § 7. 1), 
sondern nur i (/Srdtr), welches unverändert bleibt; über ea, eQ>ja, JQ 
s. ob. § 6. 1. 

Anmerkung. bf<^' (•< *6er</t«-) und bfarga werden auch in anderer Weise, 
als oben geschah, mit einander in Yerbindung gebracht: ^^<^- wird nämlich als aus 
*hjargu- umgelautet botrachtot; höchst wahrscheinlich ist aber heorg so alt wie hearg 
oder älter, vgl. das unten über die Epenthese gemerkte. 

Als Brechung wird auf JQ, ja in Formen wie gjqf, fj(^, ifj(^r), gjafar, 
fjiüar^ spjqr bezeichnet Hier ist die Einschiebung eines vermittelnden 
Elementes schwerlich von Konsonanten bedingt (da sonst einfaches 1, f 
keine Brechung bewirkt), sondern von dem folgenden Vokale: gjqf^ *gcof 
<: *gefo\ die Form gjafar liesse sich dann aus Anlehnung an die pa- 
rallele Eeihe fjqrir fjariar^ hjqm bjamar oder v(^ vakar^ oder den 
noch näher liegenden tjqm tjamar erklären, wo überall dem nom. 
JQ (<}) ein gen. mit ja (a) entspricht Die JQ in geof < gefo \l s. w. sind 
durch Epenthese des o entstanden, wie in. jör < eohcr {'<z*ehur oder 
*ehvae). Dass die Epenthese nicht in allen wie gefo gestalteten Formen 
eintrat, darf aus dem Fehlen derselben nicht geschlossen werden: gefank, 
wir geben, hat wohl sein e im Anschluss an die übrigen Yerbalformen 
gefeit gefa u. aa. zurückgeführt ^) 

"Weitere Beispiele für Epenthese sind mjdJk (< mduk), mj<;k, fnj(^, 
mji^^ mj(ftubry {j(^fT)jairar, jqfurr, jqkuU^ i;Vr, sji^y mj(^ (*iiicJt«m-), 
fjijl- viel. Wirkliche Brechung scheint dagegen vor einigen n-Ver- 
bindungeu vorzuliegen: fh in Ja/«, sjafni, Sjqfn; vor tn in sjatna, vor 
im: Bjainingar; vor &r: fjilir?; in mj<^, fjqr und ähnlichen Bildungen 
ist der Konsonant (v) nach 1 und r abgefallen» sie gehören also unter 
die Hauptregel von der Brechung. 

Ausnahmen: 1) Die Brechung (und Epenthese) unterbleibt nach v : 
txila, tvrdo, vcrk u. s. w. 

1) Vorwandt mit der E|K*nthese ist die »Umlautsbrechung« im Altschwed. 
sfHHi^ -< swf/ra u. & w. $. Anm. 3. 
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2) ja wechselt mit e statt mit i im starken Verbum; gjaUa ind. 
praes. 2 sg. geUr < geUir statt giUr: hier hat entweder die Analogie 
der Verba gleicher Klasse (gefa^ gaf, sverfa^ svarf) oder die von fara 
ind. /er, ferr gewirkt ; ersteres ist wahrscheinlicher, weü manche Verba 
im Präsens ganz in die Konjugation von gefa übergehen: sJcdla neben 
skjaUa^ gdla neben gjcUla u. s. w.; dass von frjdls frei, was keine 
Brechung enthält (< frirhals) durch Umlaut ein Verbum frdsa, be- 
freien, gebildet wird (< *frj<üsia\ beweist nicht, dass auch lergr Um- 
laut eines *bjargir mit Brechung sei, sondern nur, dass ein j^ in alter 
Zeit nicht möglich war, also auch beim starken Verbum nicht leicht 
durch Analogie (gjatk^gjellr wie fara ferr) sich entwickeln konnte; der 
Umlaut von ja ist auch gestört in fjandr^ plur. zu fjande^ der *fje^ndr 
heissen sollte. Vielleicht steht auch gerva^ thun (neben gerva)^ für 
*gjerva oder statt *girva. 

Anmerkung 1. In einigen Fällen wird ja ?- ja (s. nnt): f^alpa >* hjälpa. 
Mit den Brechungen ja, JQ, JQ und ja sind die durch Eonsonantenausfall entstandenen 
ja u. s. w. nicht zu verwechsehi, wie z. B. in sjd, trjqm^ ßande, 

Anmerkung 2. In der späteren Sprache hat Q in ji} natürlich dasselbe Schick- 
sal wie die übrigen q: Igqlpufn wird hjdlpum^ injqlk^ jqr und andere Worte mit 
epenthetischem ö behalten dies; hier ist wohl 9 frühzeitig in 6 übergegangen. 

Anmerkung 3. Eine Brechung des i kennt das Schwedische und GoÜändische: 
singva ?*- sjungva. 

Anmerkung 4. Nicht zu verwechseln mit der alten Brechung sind die auf 
demselben Prinzip beruhenden jüngeren Veränderungen von kngi >^ leingi^ Iqng 
z^laung (d. i. long :>^ löung\ lang :^ läng (d. i. latmg\ s. § 19d; femer ist die altere 
Dehnung (von a zu a, >^ 6 etc.) vor 1 -|- Konson. mit der Brechung verwandt, s. unt ; 
die auch in alten Codices sich findenden Schreibungen hßifir^ seigir^ dreipü^ eigipta- 
land u. ä. für heßr^ segir u. s. w. weisen auf stellenweise Epenthese des i. Vor- 
nordische Epenthese liegt vor in haufuö^ vgl. lat. caput, anga^ lai oculus, keil^ gr. 
naXXos otc. 

§ 18. 4) Verkürzung von Vokalen in Stammsilben tritt ein, wenn 
durch Häufung darauf folgender Konsonanten die Silbe zu sehr be- 
schwert ist Feste Regeln lassen sich nicht auffinden. In ältester Zeit 
scheint wenigstens die Vereinfachung von Diphthongen vor mehrfacher 
Konsonanz durchaus eingetreten zu sein : haufui dat hqfäe, heiUigr dat 
hdgum, heiU :>- heU^), emngi > engi^ perri neben peirri^ Jdefr zu 
hleif-, svenn zu smn-, enne zu ein-^ vetta zu veita, gleymie > glemde^ 
bepk = baiäf ek, väJca = veit-eh-a, hoe^pa < kveykpa, hvehva <: hveykva 
etc. Die meisten dieser Verkürzungen sind später durch die unver- 
kürzten vneder ersetzt worden: heili, peirri, hleifr, sveinn^ einni, veUta, 
kveyhta^ hveykva; umgekehrt hat die verkürzte Form A^/ud die Ober- 



1) Die Verbindung hell ok seil zeigt, dass hell die gewöhnliche Form in ältester 
Zeit war. 
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band gewonnen. In Hdlogaland scheint o aus au kontrahiert zu sein, 
da der Umlaut des o {Hdhygshr < *H(üaugiskr) auf au weist 

Anmerkung. Dialektisch scheint die Zosammenziehung (nicht Yerkürzung) 
vor eiofacher Konsonanz zu sein (besonders vor g); es wird bisweilen auga >- oga^ 
nautar >- twtar (= nqtar), sveitir >- svetir^ stein >- sien^ keisare >► kesare^ heim 
>- Äew, feim >-fem^ tveim >- ttem^ dgi >- egi. Allgemein wird später hra/ut >- bnM. 

Verkürzung einfacher Längen tritt in der Flexion und Wortbildung 
regellos und zu verschiedenen Zeiten ein. So wird i zu i in min-^ 
pin-^ sin- vor Doppelkonsonanz: minn, miU, minn-ar u. s. w., iHr statt 
und neben ülr (< *iflr < *yßar)\ oss < *öss, drotning < dröUning^ 
später goU statt gött (zu göör). Über Verkürzung vor Vokalen *&ßvofH 
=> seam >* sjqm, lihva >- lia :> Ud sowie bei Zusammensetzungen s. 
unten § 20. Bemerke: üt aber utan. 

§ 19. 5) Verlängerung von Vokalen tritt ein a) zum Ersatz 
eines Konsonanten; so 1) wenn n vor s abfallt^): d$$ <c anss^ füss 

< funS" {*unsis < *6sis > *ös$ > ess, *uns > os > os{s)); 2) wo h 
ausfallt oder sich assimiliert: ser < *sihr^ mdtta < *mdhta, sott •< *suW- ; 
3) wo V ausfallt oder sich assimiliert: -per < *pevar (als zweites Kom- 
positionsglied wieder verkürzt: HanAer\ *sunivir > * sunivr ->- * su/nlr 
>synfr {sunir wäre sunt oder synr geworden); rmer (mit r-Umlaut) 
:s>^mat}r^ Udrr -< *blavr, frdrr < *fravr^ wahrscheinlich auch in 
sener < *scvner (pL zu seim statt *sevenn); bei ser, sieht, ist es zweifel- 
haft, ob es aus *sckr oder *S€vr oder direkt aus *sekvr entstand; das- 
selbe gilt von q- < *ahv'\ 4) wo j ausfiel in den Endungen: staiir 

< ♦stedir < *stadij{i)r. 

b) Im Auslaut betonter Silben (teilweise erst nach Abfall eines 
Konsonanten): sd, q (< *aÄt?fi), /i' (-< fchu), sq (< *saAt?), Ä:we (< A^nem«), 
fm < ^raiur, pd < T^^uer. 

c) Beim »Umspringen der Quantität«, d. h. wenn von alten Diph- 
thongt?n oder neuen Vokalverbindungen (die ursprünglich zwei Silben 
r(.*präsentieron, nicht aber bei Brechungen wie ja, j<j) der erste Vokal 
unbetont, d. h. (vorkürzt und) Halbvokal wird, wird der zweite ge- 
dehnt*): beoda > hßia, fljtigd < fleugt, *saivom > sjqm, *fehar > fjdr, 
'^sckva > sjtU * lihva > Ijd, *h€hau- (> hcho) ^ hjö etc. (s. § 20. 28). 

d) Vor dem sonoren Konsonanten 1, wenn ihm bestimmte Konso- 
nanten folgen; die Dehnimg tritt schon in den ältesten (Island.) Quellen 
ein, wo der zweite Konsonant dem 1 nicht homorgan ist, und zwar vor 

1) Nioht vor Ö: *aHprt >- <i«1rf, *fftmfr >► «/mV, *fi9^ >- fidr etc.; vor h 
\^ir n schon im Wmioniisohon untor Vokaldohuuiig au^^fallen: * fankeii :^ * fahixi 
-*• *fhhir >- ftrr. 

ü) Zu unU^x^choiiiou i^l lüorvou die in d) biV|mx'heno Dehnung von ja in i^dipQ. 
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Ik, lg, If, Ip, Im, Is bei ja, jq und o; vor Im, Is und If auch bei a 
und u : also hjdlpa, hjqlp (später hjdlp) holpenn aber hcUp huipum, hdpr^ 
fölgenn aber fylgja, lidls aber frdsaj scUm aber üma, tolf, Jcdlfr, hdlfr 
aber hdfp, tUfr (in St Hom. noch tdfr) aber ylfa. ^) 

liegt schon hier wahrscheinüch eine Art Diphthongisierung der 
Vokale vor, an die sich 1 nicht vollkommen anpassen konnte, so ist eine 
solche sicher vor ng eingetreten; Spuren davon zeigen sich schon in 
ältester Zeit (vengi häuiSg in St Hom.). Regel wird die Dehnung erst 
später: es wird ang, eng, ing, <jng, ung, yng > äng (d. L aung), eing, 
ing, aung (d. i. öung), üng, ^g; es sind also vor ng nur die Vokal- 
extreme i und u möglich : Mngr, leingi, eingi (natürlich nicht als Wieder- 
herstellung des alten eingi anzusehen), springa, laungum, üngr, l^ng. 

Die Accentuierung von unbetontem ing und ung im Neuisländi- 
schen ist nicht Längebezeichnung, sondern zeigt an, dass wie bei 1, ü 
reines i, u, nicht e, y (denen sonst i und u sehr nahe konunen) zu 
sprechen ist 

e) Durch die Betonung scheint ek ich (neuisL jeg) Dehnung erfiahren 
zu haben; durch Analogie eta essen (wegen dt ass) statt eta^ doch ist 
in alter Zeit eta wohl das regelmässige gewesen. 

Die ö (je) im neuisL Ketill^ HeUnn^ heian sind nicht aus 6 ent- 
standen, sondern hier ist dem e nach palatalem Konsonanten j vor- 
geschoben, wie in gjera dem 0. 

§20. 6) Veränderungen bei Zusammensetzungen, Eon- 
traktionen. 

Einfache Verkürzung des Vokals erleidet Pörr in der Zusammen- 
setzung, wenn ein Konsonant (ausser h, d) folgt: Pöroddr^ Pörhaddr^ 
aber Pormoir^ Porldkr. Stossen durch Ausfall eines Konsonanten (in 
Kompositis oder SimpUcibus) zwei Vokale zusanunen, so gilt die Begel : 

1) Sind beide gleich oder der gleichen Vokalseite (u o q einerseits, 

Q e i andrerseits, a steht in der Mitte) angehörig, so erfolgt Kontraktion: 

se-enn > senn^ sqo >- s^, se-em > sem, svd-at > svdt, hvaharr > hvdrr, 

truom >- trunty fqpm > fqm, feet > fet^ (^r > dr?), 

Anmerkung. Die so entstandenen q werden wie die übrigen später a: ffm 
z>- fdm^ s^ >- sdm u. s. w. Die Eontraktion trat nach Eintritt des n-TJmlautes ein. 

2) Sind beide Vokale verschiedenseitig, oder der erste a und der 
zweite e (a-i, a-u sind durch den Umlaut e-i, q-u geworden), so werden 
entweder a) beide erhalten (nämlich wo a, ü voranstehen): pvd(^, smder, 

1) skalf shUfum zu a^jälfa wohl wegen htüp htdpum zu l^dlpa. 

2) Welche eigentümliche Betonxmgsweise die isolierte Entwickelung von niu, 
tiu bedingte, ist unsicher, s. ob. 8. 83. 46. Bei büa war ein Wandel zu bva lautlich 
nicht wohl möglich; über shiar s. unten. 
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gde, hüa, trüa, moar, tjöa (dafür tjö wohl in Anschluss an tjom < tjoom, 
ebenso tjoäa neben tjöcAa wegen tjoium < tjöi^m), femer in m«, 
tiu < *nevu, *tehu, oder b) es springt der Accent auf den zweiten Vokal 
und der erste wird verkürzt und Halbvokal (wo ein Vokal der i-Gruppe 
voraussteht), der zweite nach § 19c verlängert, * s^-om ^>- sjqm, ^se-am 
> sjqm, *se'a > sjd, *fiande > fjdnde (oft mit a statt ä), *li'a > /ja, 
*frjdls < ^fri'hals, fjös < *fe-hüs, *ß-orir > /}'orir, vj- ist auch hier 
nicht eingetreten (vgl § 17), also veum, nicht *vjqm. Von einer Wand- 
lung von ö (ü) >- V zeigt sich in alter Zeit deutliche Spur nur in dem 
Wort skÖT] der Plural wird in verschiedenen (auch norwegischen) Hand- 
schriften skvar^ squar^ sqvar d. L skvdr geschrieben; später ist skuar 
wie büa, trua die Kegel. 

Eine Kontraktion von ö und a ist erfolgt in bände < hoande^ von 
6 und e in bcendr -< hoendr^ s. § 69. 3. 

Die nach 1) und 2) entstandenen Formen werden später durch 
Analogie einerseits ausgebreitet, andrerseits beschränkt; so wird senn 
wegen gefenn wieder seenn^ sq > sdu, trüm > truum, fqm > fdum; 
umgekehrt trat wohl die Form sjö- *), sjd- aus dem Dativ Flur, in alle 
Kasus über: sjqr (sjdr), sjqvar, sjq^ sjqva^ oder wird auch an der ihr 
zukommenden SteUe verdrängt: seevom statt *sjdm^ *sjqm. 

Näheres über solche Ausgleiche s. in der Flexionsichre. Die Ent- 
stehung der Formen sjd u. s. w. fallt nach der Vokalsynkope; es wird 
also */eÄu nicht > *fjü oder > *fj6, sondern > *feh > fe, jör 

< *ehur (ehvar) ist durch *eohur hindurchgegangen. 

Anmerkung 1. Bei der Wandlung von oo (eu) :>- j6 scheint der o-Laut sich 
zu ändern, nämlich dem a sich zu nähern, es ist also JQ zu schreiben; nur so lässt 
sich der spätere Übergang in ja verstehen. Vgl. § 15. 

Anmerkung 2. Die Kontraktion unterbleibt natürlich, wo der Hiatus durch 
j oder V verhindert ist: spy^'a -< spifva^ seevar^ hey^a^ barjar (daneben freilich auch 
hjdr^ was jedoch nicht notwendig auf hcejar zurückgehen muss). 

3) Von den obigen Begeln teilweise abweichend vollzieht sich die 
Verschmelzung ganz selbständiger oder durch Enklisis verbundener 
Wörter. Dabei verliert das enklitische Wort seinen Vokal oder einen 
seiner Vokale: virrom = ver eram,sendak = sendcLek^ pvU = Püi at, 

1) ist nicht aus v entstanden, da dann ja auch aiv- zu j6 hätte werden 
müssen, statt zu le und ei. 

2) Vielleicht ist auch das a der £ndungen sehr früh nach v >* o, u geworden; 
nur so lasst sich, wenn man keine Analogie annehmen will, der Umlaut in A^rr, gqrr 
erklären: es müsste nämlich a und damit v {harvr ist nicht wohl möglich) schon vor 
dem Umlaut ausgefallen sein, da a vor i, also (da auch einige i vor dem Umlaut 
wegfielen) vor dem i-Umlaut und dem u*Umlaut ausfiel; wurde * karvar >^ * harvur 
>^*harur^ so konnte der Umlaut eintreten wie im *stalkim^ *vaku. [Inschriftlich 
findet sich garur^ -triku füi* späteres gi^^ -^rV^^O 
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p6t = p6 at (so vielleicht auch svät = svä*{), pars = par es, pae = 
pat es 9 JcaUush = kalla sik^ hßumsJc ^= hßum sik, erumk (sind wir) 
= eru mik. Eigentümlich ist die Wandlung von pö (*pau) eigi (aigi) 
in peygi. Über Verschmelzungen mit Ausfidl von Konsonanten z. B. 
nekkverr < neveUekhverr s. u. § 25 £ 

§81. 7) Wirkungen vorausgehender und folgender Kon- 
sonanten: 1) In (halb- und) unbetonter Silbe wird e nach v oft schon 
sehr früh > o (u): nekkverr >• nekkvon' > ndkkurr, (hvatvetna >•) hvet- 
vetna >• hvotvetna > hotvetna^ pannveg > {pannvog >*) pannog^) (auch 
pannig), dagverihr > dagorir, qnduge neben qndvegi; 2) vi und vi wer- 
den sporadisch >• vy, y und ^: hnkoendi und kykvendi, kykr und hnkr 
(an kykr schloss sich wahrscheinlich keykva statt kveykva)j s^kere und 
svikare, sykn < svikn, syll < sw/Z Schwelle, wahrscheinlich geht auch 
sysler Schwester auf *svister^ nicht auf *9vester zurück; tysvar < tvisvar^ 
symja < *sviinja?, ös^fr neben Ösvifr, ^kva = vikva. *) In einigen 
Fällen ist o statt eines erwarteten ve in betooter Silbe nicht nordische 
Eigentümlichkeit, sondern wahrscheinlich uralt, so in koma kommen {kern, 
kemr, opt kome\ und sofa schlafen (sa/r, sofe u. s. w.)^ oUa zu valda (st 
*valpa), kona Frau gen. pl. kvenna ; denn kvdki, sveUa, svdta, sverd u. s. w. 
bleiben unverändert. Zweifelhaft , wie die aus tveir und tigr {tvai und 
tigur) gebildete Zahl tuUugu 20 entstand (vgl. ahd. zweinzug u. § 94). 

Über die Wirkung von h auf (i) I, u, ü s. ob. § 7 (*smW- > soit^ 
*vihr > t?e, *rihtia >- retta). 

§ 22. 8) Sonstige spontane Yokalveränderungen in histo- 
rischer Zeit: 

1) a :>^ e: an aber, als, dafür schon in ältester Zeit das später allein 
gebräuchUche en(n) (vgl. auf Buneninschnften iaz = späterem er, ian = 
en), hvetvetna aliquid (< hvatvetna^ hver- -<= hvar-). 

2) 6 (auch wo es aus u entstand) wird später ü, z. B. in 6r und o-; 
zuweilen findet sich Bümaborg statt Bamaborg, 

3) ^ wird vom 13. Jahrhundert ab (im Isl.) überall ä: gqfufn^^ 
gdfum, qn:>- dn^ Pqll >- Po//, sjqm >- s;am, sj<ir zu sjdr u. s. w. Nur 
vor V (und tt < ht?) [nqtt (< ndttu)^ ambqtt (< *ambdttu), später nott, 
am&oM neben anibdtt^, sjövum -< sjqtmm u. s. w.] wird es 6; wo JQ 

1) AuOallend ist, dass für patmog (kvemog) oft pannok (hremok) vorkommt, 
während ich kein patmik (kvemik) belogen kann. 

2) In einigen der angeführten "Wörter (kyhvendi u. aa.) ist y schon durch v- 
Umlaut entstanden und Hegt eigcntUch nur Wandlung von vy =»- y vor; doch findet 
sich auch unumgelautetes i: kvikendL 

3) -d//r der Adjektive ist aus -uhir entstanden, wie der durchweg vorhergehende 
a-ümlaut zeigt 
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durch Epenthese aus e, i entstand und nachher gedehnt wurde, wird 
es j6: mjolk nicht mjdlk^ jor nicht jdr, 

4) Älteres o (sowohl aus Reihe I wie aus Reihe DI und IV) wird 
in einigen Worten später u (§ 7. 1): göU, Gold, später durchaus guU, 
fogl, Vogel, > /uflfJ, jfod, Gott, > gfwd, skdoy mon^ mono > shdu, munj 
mtinu, Qda (Eigenn.) >- Qvia, -Jconn > -fain», oa:e >• tia^, auch so»r, 
Sohn, wechselt in älterer Zeit mit sunr, wird aber schliesslich aUein 
herrschende Form, in zweiter Silbe biskop > bysJcup^ kcßcbo oft > kcl- 
Ifäki u. s. w., in den ersten Fallen ist ein wirklicher Übergang (oder 
auch ein Sieg der einen von zwei konkurrierenden Formen), in den 
letzteren vielleicht nur orthographische Regelung zu erkennen, die ver- 
wandt ist mit der schliesslichen Durchfuhrung des u in allen Endungen ; 
s. oben § 13. 

5) e in der Hauptsilbe bleibt gewöhnlich, doch: hinn = älterem enn^ 
-vitna -< "Vdna^ tvinna < tvenna^ sik < sei u. s. w., in zweiten Gliedern 
von Kompositis und in Ableitungssilben wird in jüngeren Denkmälern i 
häufiger: für -legr ligr^ t -eng ing\ -emi, dsi endi bleiben, weil aus 
amiy alsi^ andi entstanden; -dndi neben -endi ist wohl aus ffndi entstanden, 
das in einigen Worten mit endi wechselte, s. Nr. 6; -m aber wird ari 
meisten > meistari^ musteri ^ rnttstari, misseri => missari. 

6) y wird durch i verdrängt in der Suffixsilbe yndi, statt rettyndi 
später nur reUindi (und rettendi). Da y im Neuisl. an fast allen Stellen 
zu i wird (die Schreibung y wird beibehalten), so ist nicht zu ver- 
wimdem, dass auch in Hauptsilben, und zwar sehr frühe schon, ein- 
zelne i statt y, ei statt ey, y statt i sich finden, also higgäigr^ mirhr^ 
Icisfi, ryddari statt hyggüigr^ myrhr^ leysa^ riddari] später wird dßädi 
für skylda häufig. Bei anderen Wörtern, zumal Präpositionen ist da- 
gegen der Wechsel von y imd i nicht dem beginnenden Schwanken 
der Aussprache, sondern alter Assimilation zuzuschreiben; so in ißr 
nel)en y/?r, firi neben /yri, so auch in pikja neben pyhja\ aufEallig 
ist myUa neben miMU, 

7) >- e und > y, od > a?, s. oben § 15. 

8) Q > ö, s. oben § 15 

9) & > au (geschr. ä) i • xt • i- j- u n 
</^( V / t X Jini Neuislandischen allffemem. 

10) au > äu (geschr. au) ' ° 

11) ey > ei 

§ 88 a. Lautgesetze, n. Die altnordischen Konsonanten sind, nach 
ihrer Verwandtschaft geordnet: 

t, d, {y, 6 d) liier für tonlose, Ö für tonende Spirans gebraucht), n, s, r 
(aus tönendem s (z) entstanden), z (mit verschiedener Geltung st, ts); 
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statt d und t erscheint s in st (zt), ss (vorgerm. |)t und tt), also vissa^ 
veizt zu vita^ hcbzt zu hiäja. 

k, g (Media, tönende und tonlose Spirans), h, n; statt k und g 
fand sich ehemals h in ht > tt (vorgerm. kt und ghd): mdtta zu mega^ 
sottr zu sjukr. 

p, b, f (tönende und tonlose Spirans), m; statt p und b steht f in ft 
(vorgerm. pt und pht) : aftr zu got abar^ svißa walirscheinlich zu sveipa. 

Dazu kommen die isoliert stehenden 1, r (unterschieden von r -^ z) 
und die Halbkonsonanten v, j, von denen v der Labialreihe, j der 
Gutturalreihe verwandt, v ursprünglieh unbetontes u, j unbetontes i ist 

Näheres s. ob. § 8. 

Die Veränderungen innerhalb des Nordischen smd veranlasst: 
1) durch benachbarte Konsonanten, 2) durch benachbarte Vokale, 3) durch 
den Accent; sie bestehen 1) in Assimilation, 2) in Anpassung oder Ein- 
Schiebung vermittelnder Laute, 4) Erleichterung (Ausfall), 5) Verschärfung, 

6) Minderung oder Steigerung der Energie (Erweichung und Verhärtung), 

7) Wechsel der Artikulationsstelle, 8) Metathesis. 

§ 33. 1) Assimilation. Über vomordische Assimilation s. oben 
§9. 6. 

Innerhalb des Nordischen werden assimiliert die alten Verbindungen : 

1) zd (> rd) > dd, *ozd' > odd-y *hcusd- > hadd-^ *hozdr > hodd-^ 
Hort (aber z. B. heyräär < *hauziäa nicht > *heydda\ zn > nn in granne, 

Nasale an homorgane Tenues in betonter Silbe: 

2) nk >kk: *punkia ':^pykkja dünken, *feng > *fenk > fekh fing, 
yhkar utriusque vestrum -< *inkvar (aber z. B. Brür^ (Name), erst 
im Nordischen gebildet, nicht >- Brukka). 

3) nt > tt : *band > *bant > bcUt^ *vantur > vqttr^ *vintrur >- vdr 
statt *vettrr). Hiervon unabhängig ist die Assimilation von nt, die erst 
nach Synkope eines Vokales eintrat (s. u. 12). 

4) mp > pp: *kafnpe > kappe. 

5) ht > tt: *dihta > dtta hatte, *aktau > dtta acht, *ri}Uia > retta^ 
*SfM >• söU' (aber *fl^M aus *fl^hit geflohen nicht zu *fl^U^ sondern flyt). 

Ursprünglich harte Spiranten an homorgane Nasale, erst nach Ein- 
tritt der Synkope kurzer Mittelvokale: 

6) nj) > nn: *kunpa > kunna^ *finpa >- finna, *fanp > fann 
aber npr > ihr: *kunpr > ktäh^^ *sanpr > sadr^ *finpr > /Wr, *inpn 
>- iiri. 

Der Wechsel nn und 8 ist in alten Handschriften noch ziemlich 
regelmässig; später verschwinden viele 8 und es heisst sannrar ^ finnr^ 
kunnry munnr^ aber nie *annrer statt eUhrer. Umgekehrt hat sich nach 
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dem alten Wechsel annarr^ airer^ cU^rOy muir^ munne zu brunnar neben 
den nom. sg. brunnr^ Brunnen, ein unorganisches bruir gebildet; ebenso 
zu Finnr, Fiär^ neben kinnr^ Myr u. aa.; bei matm- ist der nom. mannt 
nicht mehr zu belegen und das unorganiscli entwickelte mc^ schon 
ganz frühzeitig alleinherrschend, mmnr im pl. aber gewöhnUch durch 
menn ersetzt, mdir ist selten. 

7) mf > mm: z. B. *fimf fünf >- fimm. Ein Ausfall des m vor 
fr ist kaum nachzuweisen; vielleicht ist m vor fl ausgeworfen in ßfl, 

8) 1|) > 11: z. B. *g6lp- Gold > jfoK, hcUp- > haH- in haüa neigen, 
hallendi Abhang, Halde, ^hdpr > hoUr hold u. s. w. 

Oleichfalls erst nach der Vokalsynkope werden assimiliert: 

9) sz (sr) > ss: iss Eis > *is(wr, m^ss Mäuse -< *mysie, eyss du 
schöpfst > *eysiz. 

10) Iz (Ir) > U: heiü heil < heüaz^ stell stiehlst neben stdr. 

11) nz (nr) > nn: steinn Stein < *steina8^ minn mein < *mlna£, 
sUnn du scheinst -< *skmi^. 

Zu 9 — 11: Die Assimilation erfolgte ursprünglich nur nach langer 
und in unbetonter Silbe: sveinn Ejiabe, droUenn Herr, aber sdr See- 
hund, stdr du stiehlst, und diese Hegel ist beim Nomen geblieben, 
beim Yerbum trat Ausgleichung ein, so dass bei s immer Assimilation 
eintritt (also auch Uss < tesr), bei 1 auch bei den kurzsübigen bisweilen 
vorkommt (langsilbige auf einfaches 1 giebt es kaum); bei n scheint 
die alte Scheidung aufrecht erhalten zu sein, neben sMnn kommt hrynr 
vor (kurzsilbige in n sind sehr selten); Ur, nnr bleiben. 

12) nt > tt (wo n und t derselben Silbe angehören ; s. auch oben 
Nr. 3): *min(xt > *nnnt => mitt meines, oriet (statt *arbett s. unten 
§ 25. 2) < * Orient (< *aräenaf) geworden. 

13) It >- tt (t) in lüit (statt litüf) wenig, mikü viel, s. aber gamaU 
§ 80. 3. 

, \ bldrr blau < *blavar^ aber gewöhnlich sUer stumpf 

^ ., I < *slävar. nicht skerr. harr hoch < *hauhvar. narr 

14) vr / ^ rr* — 

'I " nahe-c: *nahvir. Beim Substantiv: ster See -c stßvar 

iivr I 

j u. s. w., nicht *scBrr^ SYuer nicht *sn(Brr. 

ht I 

15) vt / > tt: Ädtt, hldtt^ shstt^ neutr. zu hdrr^ hldrr^ sUer. 
hvt) 

Zu 14, 15: Ob hier Assimilation vorliegt, ist nicht ganz zweifeUos, 
ebenso ob in n^tt^ neues, tt aus jt entstand ; die Assimilation wäre beim 
Adjektivum allein eingetreten, und hier bei t regelmässiger als bei r; 
s. unten unter Verschärfung. 
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16) Öl >- 11: midlim zwischen (-< mitiüim) wird später durch millnn ver- 
drängt, frtdla Buhlerin (-< *fridüa) durch frilla^ neben froölegr wissbogierig 
selten froüegr}) 

17) tk =»- kk: etki später ersetzt durch ekhi^ in nskkver irgend wer, ist kk wahr- 
scheinlich ans tk entstanden; in hvatki bleibt tk erhalten. 

18) rl und 11, m und nn fallen später in der Aussprache zusammen, ohne dass 
rl wirklich zu (unserem) 11, m zu (unserem) nn assimiliert worden wäre, daher die 
Schreibung kaU für A»r/, umgekehrt steim^ dm für &^n, etnn. Ähnlich muss es 
mit rs gewesen sein (s. unten), da es oft für ss geschrieben, also mit ihm zusammen- 
gefallen sein muss, ohne dass eigentUch völlige Assimilation eingetreten wäre: fers 
für fe9s\ rs statt ss ist besonders (aber nicht ausschliesslich) norwegisch, dagegen ist 

19) rs >^ SS spätisl.: foss Wasserfall neben /brs, heasi Bär neben hersi u. aa. 

20) In Zusammensetzungen treten öfter Assimilationen ein, mv >■ mm : (firum 
vegum >- q^Sru{m) niegum u. s. w.; fb >- bb: z. B. abbragö u. s. w. 

Anmerkung. Über 9d >- dd, Öt ::»* tt s. unten. Über Doppelkonsonanz nach 
Konsonanten s. § 26. Assimilation von ^ liegt vielleicht vor in prettdn -^ *pre0an^ 
iuHugu -c *tvo^'ogo^ s. § 94. 

§ 24. 2) Anpassung. Sie besteht darin, dass der eine von 
zwei zusammenstossenden Konsonanten verschiedener Gruppen oder ver- 
schiedener Intensität in die Gruppe des andern übertritt (np > mp) 
oder dessen Intensität oder Verschlussgrad annimmt (gt > kt). Sie ist 
schon vollzogen, wo die Konsonanten im Vorgermanischen unmittelbar 
einander berührten (z. B. in (fimm <) *fimf < *penJ(h^ (mätta <) 
*mahta < *magkta mochte), tritt aber neu ein, wo neue Zusammen- 
setzungen, oder neue Berührungen von Konsonanten durch Ausfall von 
Vokalen sich ergeben ; sie fuhren mitunter zu völliger Angleichung, die 
aber von der eigentlichen Assimilation zu scheiden ist In manchen 
Fällen tritt statt Anpassung Einschiebung eines vermittelnden Elementes 
ein (vgl. die Brechung bei den Vokalen), s. unten 7—9. 

Es wird nämlich: 

1) dd*) > dd: fcedda < *fÖäiäa gebar, studda < *stuäida stützte, 
vidd Weite < *vläiäu. In verschieden alten Handschriften findet sich 
nach stapder^ mepde, fepde u. s. w. Vgl. auch oben aßragi >- abbrc^i^ 
was eigentlich »Anpassung« ist 

2) td, dt, dt => tt: mcstta begegnete < *inötiäa^ leitt geleitetes 
< (^leOüat >) *leidde, fl^it (statt fl^iU, s. unten § 25) geflohen < ftyiit. 
Über st (nord. auch zt) < tt in vomordischer Periode s. § 9. 

1) Über die Behandlung der älteren Verbindung ^1 (dl) s. unt. § 25. 2c o. § 28. 
Vgl. auch § 26. 4d. 

2) -< dd, welche Verbindung alsbald dd wurde, wie früher pp 5^ st Zum 
Übergang von dd >^ dd vergleiche den Übergang der andern Dontalspirans z (tönen- 
des s) in d in oddr^ hcMr u. s. w. 

Brenner, Altnord. Grammatik. 5 
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3) p5, kÖ, sÖ > pj), kp, sp (später pt, kt, st, s. ob. § 10 und unten 
Nr. 10); in der Schrift ist der Übergang nicht zu erkennen, wohl aber 
in der späteren Weiterbildung (deüd > rfeiW, aber d^pp > d^pi). 

Beispiele: spekp Klugheit < *spaiiJM, d^pp Tiefe < *djupii^ 
rdspa errichtete < ^reisiäa. Auch nach tonlosem fi 1, n tritt p (t) ein: 
hdfp Hälfte, neuisl. hdft^ rtenta raubte <: *rahnidaj nueUa sprach < 
*mahliia u. s. w. 

4) gt, bt (bt) > kt, ft (pt), tg > tk, kk: 

Seispiele: 2anc^, neutr. zu langr lang, soX;^ gesagt, neutr. zu so^dr, 
/yiÄ^ zu fylgja^ gaft mit tonlosem f (oder gapt) zu ^e/a mit tönendem f. 
Die Orthographie verdeckt hier oft den wirklichen Lautstand; die Schrei- 
bung langt^ fylgt u. s. w. ist viel gewöhnlicher, die richtige mit k gilt 
als Ausnahme. — *Eitgi^ nicht, > etM > ekhi; vüke Zauberer vgl mit 
ags. witiga^ ahd. mzago, 

5) ÖS > ps, ts (z): fcßtsla Nahrung, zu /ieJa, hrtetsla Furcht, zu 
hroeba^ hoatsk sprach zu kvai\ die Orthographie verdeckt oder beseitigt 
den Wechsel: foßgla oder wegen /"ösöa; fcebzla^ fo&büa. Über Ös => s 
s. unten § 25. 

6) fh >^ mn (oder bn) und umgekehrt: neben jafn auch jamn eben, neben krafn 
Habe auch hramn , tui/V» neben namn u. s. w., andere Schreibungen namfn^ evemfn 
u. s. w. s. ob. Die unkonsoquente Schreibung von fn statt und neben mn veranlasste 
zu Irrtümern (?) wie hifne dat. zu hiwinn neben himne. *) 

7) Über pt, ft >► fst s. ob. § 6. 

8) ns, Is >* nz, ndz, Iz. Neben manns: manxy mandx^ neben iüskaiildxka, 
welche Schreibungen der Aussprache näher kommen als die gewöhnlichen. 

9) mt >- mpt, ml >- mbl: skampt neben skanU enge, simhli neben simli\ die 
gonauero Schreibung ist auch hier die ungewöhnUchero. 

Bedingt durch den vorausgehenden Konsonanten, aber nicht eben 
als Anpassung zu bezeichnen ist 

10) der Übergang von d > d^) nach 1, n, wenn lange SUbe vor- 
hergeht: dcüd Teilung < *deü%äu^ greind Scheidung < *greiniäuy hvüda 
weilte, ruhte, s^nda zeigte; in kurzer Silbe bleibt d in der alten Zeit 
Wenn für sytUf bald synd eintritt, neben hvild auch hvild sich findet, 
so ist Ausgleich der kurz- und langsübigen eingetreten. Nach If, lg, ng, 
m, mb haben die ältesten Handschriften d ; dafür tritt d ungefähr gleich- 
zeitig mit dem t statt J) nach p, k ein : fylgia > fylgda, scemä > stemd^ 
longa > lengd u. s. w. Vgl. § 10. 2. 



1) Seltener ist der Wechsel von If mit Im: z. B. helmingr statt (des seltenen) 
helfmgr^ -skelmir statt -skelfir. 

2) p >- t nach allen Konsonanten, aber nicht gleichzeitig s. § 10. 2. 3; p 
(nicht 5) stand auch in *r<mpa^ *malpa^ daraus ranta, malta in vorhistorischer Zeit. 
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11) Nicht mehr der altn. Entwicklungsperiodo des Lsländisclien gehört der Über- 
gang von sämtlichen Id >► Id an, ebenso der Wandel von pt (pp) >- ft, von kt (kp) 
>- cht u. a. 

Anmerkung. Bei Verschmelzung enklitischer (oder proklitischor) Wörter mit 
anderen gelten dieselben Kegeln; doch wird die Verschmelzung in der späteren Zeit 
meist wieder aufgehoben. Die Schreibung schwankt hier, oft scheinbar regellos. Vgl. 
mondu^ montu du wirst -< mcn{(pu^ skaldo^ skaUu du sollst -< 8kal(t)Öü^ vgl. vestu^ 
später vertu sei du, gektu = gekkt bu^ ve(t)stpu , veistu du weisst -< veixt 6u^ reistu 
errichte -< reis Öü u. s. w. VgL jüngere Formen wie riddarannir -< riddaramer 
-<= *riddarar'ener, 

§ 25. 3) Erleichterungen (Ausfall von Konsonanten). Sie treten 
frühzeitig auf, selten in grösseren Reihen und nicht regelmässig. 

1) Verdopplungen von Konsonanten nach anderen Konsonanten 
werden gewöhnlich beseitigt: ntt > nt, Idd > Id, Iss > Is u. s. w.^) 

Auch vor Konsonanten scheint Vereinfachung die Regel zu sein, 
jedoch in der Schrift ist meist Ausgleichung eingetreten; dazu kommt 
später die oben (§ 6. 2) erwähnte Affizierung von n und 1 vor Dentalen, 
die auch durch Doppelschreibung ausgedrückt wird. Beispiele von wirk- 
licher Vereinfachung sind: aU alles, ofo-a, ote, iU übles, fintte fünfter, 
alnu^ke allmächtige, gektu gingst du, mane Mannes, ugia fürchtet, neben 
aUt, aüra^ aUs, iUt^ fimmte^ almqttke^ gekk pu, manns^ uggba ; in skamr^ 
skqmm^ skanU hat sich der Wechsel ziemlich konstant erhalten, sonst 
ist er verwischt und in Ausgaben meist ignoriert worden. Bei manchen 
Formen ist es zweifelhaft, ob sie durch Assimilation und darauf folgende 
Vereinfachung, oder durch sofortige Ausstossung eines Konsonanten ihre 
Gestalt erhielten: für fyrst^ zuerst, auch fyst (< *fysst?)] vor sk des 
Mediums bleibt kein r der Endung: kcUlask statt *kdUarsk (durch 
*k(ülassk hindurch?); über ähnliche Zweifel beim Auslaut s. unten. 

2) Auch im Auslaut scheint Vereinfachung einmal stellenweise sich 
vollzogen zu haben 2); man findet liek, gek, pöt, Ijos, hüs (gen.), rSi, fim^ 
up (besonders in Kompositis) u. s. w. statt gekk, hekk il s. w. Da jedoch 
auch im Inlaut oft einfache Konsonanz statt der doppelten erscheint 
(eki^ ykar u. aa.), so ist es misslich, hier eine Regel anzugeben, zumal 
eine entgegengesetzte Strömung Verdopplung gerade im Auslaut be- 
günstigt und neu schafft; s. unten unter Verschärfung. Selten wird 
zwischen en (aber, als) und enn (noch) unterschieden, doch lässt sich 
die ursprüngliche Scheidung trotz der gewöhnlichen Verwirrung {en = 
enn) noch bestimmt erkennen, und es ist dieselbe wohl auf verschiedene 
Betonung zurückzufuhren. 

Dasselbe gilt von der Scheidung von cd- (ganz) und dU- (sehr). 

1) Über Formen wie gortt^ iütt s. unten § 26. 2. 

2) Im Neuisl. ist sie Regel bei r: fer, hamar. 
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3) In unbetonten Nebensilben wird die doppelte Konsonanz näm- 
lich meist vereinfacht: fl'^it st fl'^itt geflohen (so immer beim Verbura), 
mikit statt ^miJcitt < *mikiU viel, litit wenig st *litüt < *Utüt (aber 
betont mitt < *mint meines); wenn nicht hier wie in annat < ^annoirt 
der Konsonant vor t ohne erst assimiliert zu sein ausfiel; rikis (ipess), 
h^an^ sidar^ daneben freilich auch in vielen Handschriften rikiss^ 
hedann, sidarr und regelmässig annarr anderer, yivarr vester, ckkarr^ 
Magnüss (gen.), gamaU alt, gefenn gegeben u. s. w. 

4) Von zwei oder drei aufeinanderfolgenden Konsonanten einer 
Silbe wird oft einer abgeworfen. 

a) Der letzte: r fällt im Auslaut, wenn der letzte von mehreren 
vorausgehenden Konsonanten 1, n, r, s ist: fogl Vogel st *foglr^ akr 
Acker st *akrr^), svefn Schlaf st *svefnr^ hals Hals st. *hdlsr^ aber 
Ur, nur bleiben: hallr geneigt, brennr brennt, brunnr Brunnen (brtäHr 
s. § 23. 6). überall war hier r anfanglich durch Vokal vom voraus- 
gehenden Konsonanten getrennt: *foglar u. s. w. 

Später fällt b von umb. 

Anmerkung, r nach einfacher Konsonanz kann fallen in su/nr^ tinr; r fiel 
ferner durchaus, wo es in der Verbindung nr (-< nz) im Auslaut unbetonter Silben 
stand und n abgeworfen wurde: daga acc. pl. Tage -< *daganry sunu -< *stmum' 
Söhne, vint -< * vtninr Freunde; müdi gen. sg. Milde -<: *?wiW»nr, tungu gen. sing. 
Zunge -< *tungunr u. s. w.*) Scheinbare Ausnahmen s. in der Flexionslehro §§ 71, 73. 

b) Der mittlere: Regeln sind hierfür nicht aufzufinden; oft wird 
aus anderen Formen desselben Stanmies, wenigstens in der Schrift, der 
beseitigte Konsonant wieder eingeführt Beispiele aus alten Hand- 
schriften: vats gen. zu vatn Wasser, morne zu morgen^ mart zu margr 
viel, synger zu syniugr sündig, gegda traf < gegnäa^ nafs gen. zu 
nafn Name, krisner pl. zu kristenn christlich, verdUigr weltlich < vcr- 
aldligr, jarlegr irdisch < jarilegr, fraencona Verwandte < frtBndkona, 
iamt eben neutr. zu jamn^ jam- in Kompositis statt jamn besonders 
vor Labialen, anniqrk Fehler, neben andmqrk^ pisle z\x pistUi Distel; 
V und j fallen natürlich überall : hqrr Pfeil gegen hqrvar. 



1) S. oben 1. 

2) Man möchte glauben, dass pinr und «wwr, dann Verbalformen wie pynr u. ä. 
nur durch «Systemzwang« sich erhielten (oder neubildeten), weil alle anderen Formen 
derselben Wörter n bosasscn, und die entsprechenden Formen anderer Nomina und 
Vcrba r aufwiesen. Gegen die Aufstellung der Regel, dass nr in unbetonter Silbe 
abfalle, spricht scheinbar pd -< *panr; daneben scheint aber auch mr ursprünglich 
nur in imbetonten Silben das r oingebüsst zu haben: dqgum., aber tveimr^ primr; 
*petmr zu pd Lst aber schwerlich zu belegen, so dass die Ausnahme von pd st. *panr 
hier eine Analogie und Begründung erhidt. 
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c) Der erste fallt: 1) n vor s, Ör, h; m vor fl: dss, fidr, potta, 
fifl s. ob., auch in Fremdwörtern noch später: müstari neben munstari; 
2) g im Anlaut vor 1 in glikr gleich, vor n in gnogr genug und den 
Ableitungen, in gnüa reiben; die ältesten Handschriften bewahien hier 
noch g; 3) v im Anlaut vor r und 1: reka treiben < *vreka {and-), 
Tita schreiben < *vrita^ lit Antlitz < *vlit; 4) h vor 1, r immer im 
Norwegischen: Zw^r = isl. Jdidr Loos, ringr = isl. hringr King; seltener 
in isl. Handschriften ; 5) g vereinzelt in jarfein neben jarteign Zeichen, 
8, t in hvask zu hvebja sprechen u. s. w. Vielleicht auch n, r, 1 vor t 
in unbetonten Silben (gefd^ annat^ miJcit), s. oben Nr. 2. In zusam- 
mengesetzten Worten, zumal in Eigennamen fällt Ö vor r und 1: Goreiir 
< Ooiirf^^ Hrölfr < Hröi{p)lfr^ goUgr < *gödlfjgr^ aber freilich auch 
goUegr, wie froUegr (< fröUegr), 

d) Einzelne Konsonanten zwischen oder nach Vokalen: 1) h fällt 
im In- und Auslaut überall, tiu zehn < *tehun, Ijd leihen -< lihvan^ 
fe Vieh < *fehu^ pö doch < pauh^ hestr < ^hcJistr < *henhistar\ 
2) g im Auslaut: steig > ste stieg, flaug > flö flog, l(ig:=^ld lag, *frag 
> frä fragte. Beim Nomen hat Systemzwang g erhalten, beim Verbum 
teilweise zurückgeführt, z. B. : dag wegen dagr^ dags^ degi u. s. w., steig^ 
flaug neben ste, y /7o, aber kein mag statt md ; 3) n im Auslaut unbetonter 
Silben, auch wo ursprünglich Vokal folgte, d < *an(a) an, auf, gcfa = 
geben, hana < * hanan Hahn , tungu < *tmigun Zunge, tiu zehn , sjau 
sieben u. s. w.; über sunu < *sununr u. ä. s. ob. In vielen Wörtern 
und Formen blieb n, so in heian von hier, panan von dort u. ä., blindan 
acc. sg. blinden, iiran Reue, himin acc. Himmel. Bei den beiden 
letzteren mag der Zwang der übrigen Kasus das n erhalten haben, bei 
den übrigen finden wir häufig -ann statt -an geschrieben, nn aber erhielt 
sich ; mag sein, dass hier die Verdopplung frühzeitig eingetreten ist, s. u. 
Endlich fehlt nd (< ndi) beim Verbum im Auslaute durchaus : gefa < 
gefandi u. s. w. 

e) Das auslautende m und Ö beim Verbum fällt, wenn das Pro- 
nomen personale nachgestellt ist, sehr häufig ab, z. B. skulu -ver, skulur 
-per; 8 auch sonst: kva sprach statt kvf^. 

f) V und j vor verwandten Vokalen und im Auslaut: v fallt vor 
u, ü, o, zuweilen vor <J, y: uriu zu veria, saevum > *S(Bum > *sjqm 
dat. pl. Seen, hvqru- neben A^rw- utri, vqru waren, daneben qru; durch 
Ausgleichung wurde v auch sonst beseitigt, synga neben syngva 
wegen syngum; in ykkar wegen okkar (Pron. person. 2 und 1 dual.) 
Umgekehrt wird auch v vor u wieder eingesetzt: scevum^ vuriu 
u. s. w. Über vy > y s. oben § 21. Es fällt im Auslaut *s«v >- sce^ 
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*hqrv' > Jiqr. — j fällt im Anlaut^) und Auslaut, im Inlaut vor i, 1, e: 
*jar >- dr Jahr, *herj^ > her acc. sg. Heer, *vi(;c > vüe nom. Wille, 
*temjer > temer zähmest opt Das Neuisl. hat j z. B. in väji wieder 
eingesetzt 

Anmorkung. In alten Handschriften findet sich die Schreibung ttur^ tmrfu 
u. s. w.; sie könnte als Ühergangsstadimn von vurbu zu urtht betrachtet werden. 
Dehnung des folgenden Vokales ist mit dem Ausfall von v (und j) nicht ver- 
bunden. 

g) Weitgehende Verkürzung Uegt vor z. B. in nekkoerr irgend 
jemand < wö-v^-efc-Äverr, pangcU dahin, vielleicht <Jk»nn-ve^a^, ebenso 
hingat (darnach auch pingat, dafür pagat, higat^ hegat)^ pöporu dennoch, 
< pö-at'hvqru, slikr solch <: svd-Ukr u. aa. 

h) Nach einem nicht mehr erkennbaren Gesetz scheint in pykkja 
(< *ptmhia-) dünken anfanglich k mit kk gewechselt zu haben; später 
können alle Formen sowohl k als kk haben. 

§ 36. 4) Verschärfung (Dehnung, Verdopplung). Abgesehen 
von der Assimilation ist Verdopplung innerhalb des Nordischen nirgends 
konsequent durchgeführt Eine eigentümliche Gtestalt hat die alte Ver- 
schärfung von j und v (got ddj, ggv, westgerm. ij, uw) angenommen, 
sie besteht in Vorschlag eines Verschlusslautes, der hier wie dort gg 
geschrieben ist, aber verschiedene Geltung hat (vor j palatal, vor v 
guttural), vgL tveggja zweier (got tvaddje), veggjar pl. Wände (got sg. 
vaddjus)^ glqggver pL deutliche (got pl. gUygvai) zu gleggr^ byggva, 
tryggva u. s. w. 

Neue Verschärfungen sind: 

1) nn, 11 vor dentalen Verschlusslauten : lannd < land, wrennde 
Geschäft, vülda < nilda wollte, maUta sprach zu nußla, rcennta raubte 
zu rtjena. Diese Verschärfung (s. ob. § 6. 2) ist in der Schrift sehr alt 
imd in vielen Handschriften regelmässig durchgeführt; sie ist sicher 
nicht bloss orthographische Eigentümlichkeit, sondern wirklich lautliche 
Veränderung. Durch sie ist Doppelkonsonanz (aber nicht mit ganz 
gleicher Artikulation) auch da wieder eingetreten, wo sie eine Zeitlang 
(s, ob. § 25. 1) beseitigt war; z. B. in alÜ^ ülL 

Weniger verbreitet, aber sicher und fiühzeitig vorhanden, war die 
Verschärfung: 

2) vor und nach n, r und 1, zumal vor vokalischen Endungen, 
aber auch im Auslaut; so finden sich oft genug Formen wie micMa 
zu mikiU^ vaUni zu vat{t)n Wasser, hvaivettna aliquid, v€bckrer zu vaJor 
schön, aber auch vercka zu verk^ hvemn^ gqrtt zu gqrr gemacht, iUtt 



1) Nur altes j ist gemeint, neu entstandenes z. B. in jqrö^ Jqr, jarl bleibt 
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zu iUr schlecht, Iwyrtt gehört (neutr. zu licyrir\ Juirtt hait zu liarir\ bei 
einigen dieser Formen mag Assimilation stattgefunden haben (< gorvt^ 
heyrity hartty auch sagtt < sagit findet sich). Seltener sind Verdopp- 
lungen bei anderen Konsonanten wie in JRagnnarr^ maprr^ vatnni^ hot- 
vetnna. 

3) In den Endungen an und ar von Adverbien ist n und r häufig 
in alter Zeit verdoppelt geschrieben: hedann^ täann, padann^ siSarr^ 
fratnarr] in dem betonten pann ist die Verdopplung konstant erhalten 
worden (pann = got pana wie lUan = got iUana)\ die Ausgaben 
haben Tieian^ siöar (s. ob. § 25. 4d). 

4) Bloss Anlehnung an Formen mit organischem tt und rr scheinen 
Adjektivformen wie: trurr^ iruU zu tnir n. aa. 

5) Vor j wurde g verdoppelt: leggja legen, hyggja denken, egg(j) 
Schneide, skeggij) Bart u. s. w. (nach langer Silbe folgt ursprünglich 
kein j, sondern i, daher sveigja beugen, nicht sveiggja u. s. w.). In 
segja sagen, pcgja schweigen, ist die Verdopplung durch das Parallol- 
gehen von Formen wie seger, sege u. s. w. verhindert oder beseitigt 
worden. Von kkj < lg nur einzelne Spuren. 

6) Als Ersatz verlorener Länge scheint Verdopplung eingetreten 
zu sein in {ttUtugu 20 < tvöttyu? s. oben § 23, Anm.) broU^ älter 
bratU fort 

7) Unerklärt sind die Verdopplungen des r in Formen des Pro- 
nomens sd {peirra^ peirri)^ die sehr frühzeitig neben einfachem r her- 
gehen, ebenso in meirr magis, vdrr u. s. f.; in tkerr^ hqrr u. aa. Bil- 
dungen wird Assimilation aus vr oder hr der Grund der Verdopplung 
sein, s. oben § 23. 

§ 27. 5) Wechsel mit Vokalen. Vorgermanisch ist die Schei- 
dung zwischen i(a) und j(a) in Suffixsilben; ersteres nach langer, letzteres 
nach kurzer Silbe; der Wechsel setzt sich in späterer Zeit im Nordi- 
schen fort: hiria < ^hirÜa gen. pl. zu dem ia-Stamm hirÜ" Hirte, aber 
hynja^ zu dem ja-Stanmi kynj- Geschlecht, beim Verbum: heyra -< 
heyria^ heyrir statt *heyriir ziun Stamm heyrir hören, aber telja, tdr 
< *tdjir zum Stamm tdj- zählen. Wo -i- in historischer Zeit erhalten 
(d. i. von der Synkope, § 12, verschont) bleibt (nach k, g ^) und zwischen 
Vokalen), wird es j : engjar zum Stamm engl- Wiese, fylgja folgen, fl^ja 
fliehen, hcejar gen. sg. zu hfir Bau u. s. w., ebenso wo es erst im 



1) Dass hier wirklich i folgte und nicht schon von Anfang an j, zoigon die Yer- 
balformen fylgir^ Ukir, sprengity bei altom j könnten sie nur fylgr^ likr^ sprcngr lauten; 
über den Grund der Erhaltung des i s. unten § 28. 
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Nordischen vor Vokale tritt: *isam >- jdm Eisen; ühei jqri < iqrd 
s. ob. § 6. 1. 

Ein Übergang von j > i ist im Nordischen nicht vorhanden; dar 
gegen wird gj schon frühzeitig > ij {segja > seija)^ wie die unsichere 
Schreibung (gj für ij, z. B. orcfuegjar f. Orhieyjar^ und ij fiir gj) schon 
in Handschriften des 13. Jahrhunderts anzeigt 

Ein Wechsel von v- und u- analog dem von i(a) und j(a) lässt sich 
kaum nachweisen. Dagegen stand ehemals in demselben Stamm u vor j, 
V vor i, z. B. in *maviz nom. Mädchen, gen. maujäz\ an. ist der Unter- 
schied erhalten : nom. mcßr < * mar (wie p<ßr < pär u. s. w.), gen. 
meyjar^)^ wie *hauje > Aey, *dauja zu deyja^ (*davir aber nicht > 
*d(sr^ sondern — durch Analogie? — > deyr)^ *Jiauja ausführen 

> heyja: *liavida > hdia. Vokalisierung des v vor Konsonanten (wie 
im Gotischen) ist unerhört: pevar (so auf Runeninschriften) wird > *peor 

> per^ nicht *pjür wie got pitis^ *sunii)ir > *sumr > synir nicht 
*synjur. Über va > u s. S. 60, Anm. 2. 

Übergang von u > v liegt vor in vdrr < *u{ns)a/r-^ ferner in dem 
neben sküar vorkommenden skvdr^ sqvdr (§ 20). 

§ 28. 6) Wechsel der Verschlussstelle. 

Ubei^gang 1) von d > h (oder spirantischem g) muss stattgefunden 
haben in hvdrr < *hvahar = got hvapar^ ahd. hwedar^ fjörir < *fdMtir 
(oder fejorir) < *fepvoruf (dazu, nach Vemers Gesetz? fjqgur < *feogvor)^ 
nql Nadel < *häplu (ebens. waZ, stdl)] Hrölfr < *Hr6bolfr] 2) von 
s > h: *isam > *iham > *jdm Eisen, *sesa > *selia > 5;a? dieser, 
(auch *unsar durch *MAar hindurch zu uar > var?); 3) Ö:r in der 
3. sg. ind. gcfr < *gefiii giebt, im Norw. auch in der 2. pl. gefer = isl. 
je/ed gebot; z > Ö? in yivar = got izvtir euer (vgl. got zd = isl. dd). 
Ferner scheint 4) v in j überzugehen beim Verbimi. So steht neben 
byggva hyggja^ neben skyggva skyggja^ prengja neben prengva u. & w. ; 
diese Verba gehen auf alte Formen mit -via zurück, die nach § 12 
ihr i durch Synkope verloren; vor u musste auch v fallen: *hryggum^ 
*shyggum, prengum] hier ist wahrscheinlich nach Analogie der ver- 
wandten Verba (hengjum^ hnelckjum^ hnykkjum) j eingedrungen und hat 
sich weiter verbreitet, so dass man also zu bygia^ skygöa^ slekta^ ein 
byggjuy skyggja^ slekkja bildete, wie zu hengia, vigia^ hnykta ein hengja^ 
vigja^ hnykkja schon lange bestand. Vom schwachen Verbum ging 
dann der Wechsel auch in das starke über: syngja^ ^i^yggjo^'t slyngja 



1) In dor handschriftlichen Form memar darf nichts Altertümliches erkannt 
vrerden, v ist in manchen Handschiifton eine ganz gewöhnliche Schreibung für y. 



j 
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neben syngva^ hnyggva^ slyngva u. s. f. Der Übergang von v > j oder 
omgekehrt ist also nur scheinbar. 

5) Bei k-Lauten vor e, bildet sich die palatale Artikulation mit 
i-Stellung der Zunge mehr und mehr aus; ke, he, ge u, s. w. sind schliess- 
lich unmöglich geworden und es wird daher j eingeschoben: kje-, 
hje-, gje-; am ehesten drang j in die Schrift ein bei g: gjora^ SJcrct^ 
gjceta] auch hj^n^ hjelt findet sich schon in Pergamenthandschriften; 
statt ki, ke findet sich ab und zu auch chi, che z. B. michily chenna, 
ebenso gh vor und nach e, i (aber auch nach n und zur Bezeichnung 
der gutt Spirans); in Ausgaben alt- und neuisländischer Schriften hat 
man dieses je gleich dem aus ee entstandenen oft durch ö (6) wieder- 
gegeben: KetiU^ heikm^ heU^ Heiinn und daher auch das e der alten 
Zeit in diesen Wörtern, wie das dem je in fje {fS) entsprechende, für 
lang angesehen (z. B. das e von Haiiinn)^ in der klassischen Zeit ist 
aber das e in her (später hjer) hier, und das e in he^n (später hj^n\ 
von hier, vollkommen zu trennen. Die palatale Aussprache ist später oft 
von einer Form mit hellem Vokal auf solche mit dunklem übertragen 
worden, so von gjerr (•<= gerr) auf gjqrr (< gQrr\ von gegnum auf gqgnum 
(geschr. giognum). 

Im Inlaut ist gi frühzeitig dem j genähert worden, daher schon 
im 13. Jahrhundert gi für j und j für gi gebraucht worden, s. oben. 

6) sk im mediopassiv wird neuisländisch st; zwischen sk und st 
liegen die Schreibungen zk, z, zt; die Geltung von z ist zweifelhaft. 

7) f > m vielleicht in um = älterem of. 

§ 29. 7) Veränderung der Energie (Betonung). 

a) Tönende Konsonanten (Mediae) werden tonlos (hart) nach 1, n im 
Auslaut von Verbis: *held hielt > helt^ *gald zahlte > galt, *feng 
fing > /eÄÄ, *band band > batt^ ebenso in den Imperativen halt^ gjalt^ 
bat, aber nicht im Indikativ held, gdd. Verhärtung von Spiranten 
ist ganz vereinzelt: doo, moc, qu€U^ met statt dag, mag^ hvai, mei, 

b) Tonlose Konsonanten (Tenues) werden tönende Spiranten: in 
unbetonten und schwach betonten Silben: fnj(^ > ^jog^ ^ik > mig^ 
litit > K^id, gefit > fifc/M, at > ad, dass, vii wir zwei u. s. w.; die 
Erweichung ist jetzt völlig durchgeführt; erste Spuren finden sich schon 
in aUerältester Zeit; zumal wo der Wortausgang -tU^ -tat war, also 
lU^ neben vniküi der erweichte Dentallaut fiel mit Ö nicht völlig zu- 
sammen, da er öfter d, th und noch lange t geschrieben wurde; das 
Schwanken in der Bezeichnung bewirkte, dass auch t für altes Ö ge- 
schrieben wurde: met statt med, haufut st haufui] vielleicht ist auch 
die im 14 Jahrhundert sehr verbreitete Schreibung -et in 2. pl. statt -eö 
eine Folge derselben. Vgl. § 6. 2. 
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§ 30. 8) Metathesis kommt bei r-Yerbindungeii yor: Girkir 
Griechen < Grikir^ hurt fort, junge Form für brott^ hraut\ bei 1-Ver- 
binduDgen wie sdld n. Mass -< *sadi-, farald Reise -< *farcM-, 

§ 31« a) Zur Chronologie der Vokalveränderungen: 

1) Vornordisch: 

e > i vor gedecktem m, n, vor i, j, 

> u „ „ „ „ „ u, V, w (d. i. nord ggv), vori? 

em, en >> um, un in indog. unbetonter Silbe, 

Dehnung zum Ersatz ausfallender Laute (anh :s* äh). 

2) Urnordisch: 

in unbetonten Silben >- a, wo kein u, v folgt, 

a, i (u) werden synkopiert im Innern der Wörter, oder in zweiter 

Silbe nach dem Haupttone \*hc^jo > *Äa6;ö, *dagassa > 

*dagas\ 
ia >- ie in unbetonter Silbe {*hiriiass > *hirdiez\ 
va > vu „ „ (*garvaz > gartus)^ 

a in unbetonter Silbe^ unbetontes i nach kurzer Silbe fallen aus, 

unbetonte auslautende Längen werden verkürzt, unbetonte 

Diphthongen monophthongisch, 
i (j)-Umlaut, 

Brechung und Epenthese, 
i wird synkopiert nach langer Silbe, 
u (v)-ümlaut, 
u und die neuen Kürzen in unbetonter Silbe werden synkopiert, 

die noch übrigen Längen werden verkürzt, 
Kürzung der Längen vor Doppelkonsonani 

3) Westnordisch: 

a) Vorlitterarische Periode. 

in vor Tenuis > e > e, 

un „ „ > o > 0, 

ja, u, werden vor einigen Konsonantengruppen (z. B. If) gedehnt, 

Assimilationen. 

b) Litterarische Periode. 

ve :> u in imbetonter Silbe, 

> e, y, 
vereinzelt e > i, y >• i. 

c) Nachklassische Zeit 
6 >- ie, Q >- ö, Ä >• au, au > äu u. s. w. 



— 75 — 

b) Zur Chronologie der wichtigsten Konsonantenver- 
änderungen. 

1) Ein grosser Teil derselben ist vornordisch: die Lautverschie- 
bung (samt dem »grammatischen Wechsel«, Entstehung von z) ; eine grosse 
Zahl von Assimilationen; die Entstehung von ht, ft, ss, st; der Ausfall 
von n vor h; der Abfall aller Schlusskonsonanten ausser r, s und z. 

2) Urnordisch: 

z > r auch im Ostnordischen; zwischen 800 und 1000 (Runen- 
inschriften!). 

Abfall des in den Auslaut gekommenen einfachen n: (im Ost- 
nordischen da nicht eingetreten, wo ursprünghch Länge folgte); zur Zeit 
l^örodds (12. Jahrhundert) war auf Island der Nasalklang noch hörbar 
und wurde von ihm (durch •) bezeichnet 

Ausfall von h im Lilaut (oder Assimilation), von j im Anlaut, 
vor e, i, von v vor o, u. 

np, 1{), mf > nn, 11, nmii. 

Assimilationen wie nr > nn, Ir > 11 u. s. w. 

3) Westnordisch: 

a) Vorlitterarische Periode. 

nk :> kk, nt > tt: nur westnordisch konsequent durchgeführt; im 
Ostnord, sind viele nk und nr erhalten {enkja^ vintr isL ekkja, vetr). 
Abfall von g im Auslaut: st6 < steig (g später wieder restituiert). 
Abfall von v vor r, 1 im Anlaut 
(Abfall von h vor r, 1 im Anlaut in Norwegen). 
Einzelne Vereinfachungen, wie vcUs < vcUns^ margt > fnart. 
Die Yerschiebung von 9 in IS, nÖ zu d nach langer Silbe. 

b) In der Zeit der Handschriften entstanden oder ausgebildet sind: 

Verdopplung von 1, n vor Dentalexplosiva. 
Verschiebung von f, ft nach bestimmten Konsonanten zu t, d, 
Erweichung von Tenues im Auslaut imbetonter Silben. 
Eine Beihe von Erleichterungen {unib > um u. ä., sk > z). 



»*•«» 
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§31b. Rückblicke. 

A 1) zur Ablaatroihe e(o)-e-a, und 2) zu a-6 gehörig; in unbetonten Silben 
wechselnd mit e, o; in Endungen sehr früh ausgcüsdlen, nur in Runenin- 
Schriften der ältesten Zeit erhalten; 3) a in unbetonten Silben aus au, ö, ä 
entstanden. Umlaut: q, 9, 0; Dehnimg ä. 

A 1) zur Ablautreihe ä-6 gehörig; 2) auch Dehnung des e (älter ae) und a; 3) -< ai 
vor h; in unbetonten Silben zu a verkürzt Umlaut se, q (spater wieder a 
geworden). 

^ 1) Umbiut Ton ä, später statt cd Umlaut von 6; 2) ^<: ai vor v. 

Au zur Reihe u-jü-au gehörig; vor h =» a, 6, im Auslaut betonter Silben >^ 6, 
in unbetonten :^ a, oft == q. Umlaut ey. 

B med. '= indog. bh, nur im Anlaut und in Verdopplung und nach m regelmässig; 
sonst durch f vertreten, mit dem es wechselt vor L, n, nach r, 1; abgefallen 
im Auslaut von umb: spater um. Eingeschoben zwischen m-1, m-r. 

C in Handschriften häufig = k, seltener =» z. 

D med. = indog. dh, später (14. Jahrhundert) auch statt 5; steht im Anlaut, in 
in der Verdopplung, nach 1, n, wo kein Vokal inzwischen stand, sonst dafür ft; 
tritt für Ö ein nach m; nach 1, n, wo diesen ein langer Vokal vorhergeht und 
ursprünglich ein Vokal folgte; wird t nach 1, n im starken Verbum im Aus- 
laut {keü) ; dd entstanden aus Öd, dö, zd. 

E 1) zur Ablautreihe e(o)-e-a gehörig; wechselt mit i vor nn u. s. w., in 
allen Endungen abge&llcn, in anderen unbetonten Silben wechselnd mit a, 0. 
Umlaut (e), Brechung ja, j<^; Dehnung c; vor a, o, u ?>- j; 2) Umlaut zu a; 
weiter umgelautet zu (Ö); 3) Verkürzung von ai, wechselt mit i; 4) ^<c i 
vor h. 

E meist junge Dehnung von e, vor a, o, u =»► j; selten = got e. 

Ei ^< ai, zur Reihe i-i-ei; vor h dafür a, vor v ae; in unbetonter Silbe ver- 
kürzt >► 0. 

Ey Umlaut von ao, eL 

F harte und weiche Spirans: 1) wie b Vertreter des alten bh; 2) ausserdem = 
altem p; vor 1, nach r, 1 häufig verübten durch b; vor n, nach 1 wechselnd 
mit m; in ft (wechselnd mit pt) Vertreter alter p, bh, b; dafür v geschrieben 
und umgekehrt f für v (90/ar). 

6 med. und weiche Spirans = indog. gh; Med. ün Anlaut, nach n und in der 
Verdopplung, später vor L, r, 5, sonst Spirans; gesprochen k oder ch vor t, s; 
wird abgeworfen im Anlaut vor n, r« im Auslaut nach Vokalen, zwischen 
Eon.sonanten; wird k im Auslaut starker Verba nach n (felk), wird palatal 
(gj) vor e, 0, »; wird j (i) im Inlaut vor i, j; -ge wirkt Umlaut. 

H Hauchlaut (nach Vemers Gesetz dafür g); fiillt im Inlaut weg, oder wird assi- 
miliert; im Norweg. Hillt h im Anlaut vor L r; palatal vor hellem Vokal 
(sj^ter ly-). 
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I gehört 1) der Ablautreiho e/i (o)-o/i -a und 2) der Reihe i-i-oi an; in Endungen 
überall ausgefallen, teils mit teils ohne Umlaut; 3) Vorkürzung von i; wechselt 
mit e; 4) in unbetonten Silben statt o; >"j vor a, o, u. Umlaut y. 

I zur Ablautreihe i-i-ei, selten Dehnung von i, in unbetonter Silbe verkürzt 5- i (o) ; 
Umlaut f. 

J im Anlaut, vor e, i, vor Konsonanten, im Auslaut ausgefallen; wirkt i-Unüaut 
und Verdopplung des g. j -< e, i vor dunklon Vokalen; ja, JQ (ja, jq) Brechung 
von e. j6, jü, Umlaut f, zur Reihe u (o)-jü (j6) - au gehörig, -< ou, ij -< gj 
in späterer Zeit. 

K tenuis -< indog. g; dafür h in altem ht (tt); statt g vor harten Lauten, im Aus- 
laut starker Vorba nach n; palatal vor hellen Vokalen (kje-) ; kk durch Assimi- 
lation -< nk, tk; geschrieben c, vor v auch q; ck so häufig wie kk; ke wirkt 
Umlaut des a. 

L »rollend« vor 1, r, d, t; tönend und tonlos; altes 11 -< Ip, jüngeres 11 aus Öl, rl 
oder Ir (aber llr blieb); flült vor t in unbetonter Silbe; 1-f Konsonant wirkt 
Brechung; Verlängerung vorausgehender a, ja, o, u. 

M statt f vor n, nach 1; mm -< altem mf, im Anlaut nach m für v; mp >» pp; fällt 
im Auslaut von Verbalformen. 

N dental und gutttiral (palatal), tönend und tonlos; nt ?>- tt, nk =»* kk; altes nn 
-< nv, nj), neues -<'nr (npr =»► Ör); n fiült aus vor h, s in betonter, später 
vor t in unbetonter Silbe, fällt ab im Auslaut; nd, nt :>^ und, nnt, ng später 
^ nng. 

1) zur Reihe o(u)-e(i)-a gehörig, wechselt nüt u, Umlaut 0, e, Dehnung 6; 
2) vor a statt u der Reihe u-jü-au, Umlaut 0, y, Dehnung 6; 3) Verkürzung 
von ö, zumal in unbetonten Silben; ein viertes o in solchen wechselt mit a, e. 
Alle wirken u-Umlaut 

1) zur Reihe a-6, und 2) zur Reihe &-ö gehörig; statt au im Auslaut betonter 
Silben, vor h; in unbetonten zu o und a verkürzt; in betonten zu o; Umlaut gb, 
im IsL später se. 

Q u-Umlaut von a, norw. oft beseitigt; isl. später ö; in Ausgaben ö; Dehnung ^, 6. 

(^ U-Umlaut von ä; später ä fast überall statt q; selten 6; in jq aus -o(u) entstanden. 

v-Umlaut von e (dafür oft e), v-Umlaut von q, i-Umlaut von o(u), dafür später y, e. 

i-Umlaut von ö, dafür später isl. se; meist geschrieben gb. 

P ton. «= indog. b; dafür f in ft wechselnd mit pt, pp -< mp; aus f entstanden 
in -sp-. 

Q in nornuilisierten Ausgaben immer, in Handschriften oft durch k verdrängt 

R 1) altes r; 2) altes z (« tönendes s); Ir, nr, sr =»► 11, nn, ss; rs >- ss; r + Kon- 
sonant wirkt Brechung des e; r -< z wirkt Umlaut. 

S durchaus tonlos; aus t, d entstanden in altem ss, st; rs :>- ss (statt ss auch rs); 
föllt aus zwischen Vokalen; wechselt mit r. 

T ten. « indog. d; tt -<: ht, nt, Öt; t -< d nach 1, n im Auslaut starker Verba; 
nt, It, kt, pt, st -< np, Ip, kp, pp, sp; s statt t in ss, st; tk s^ kk. 

U gehört: 1) zur Reihe o/u-e-a; 2) z, R. u/o-jü-au; 8) in unbetonter Silbe aus 6 
veikürzt, wechselnd mit o. Umlaut 0, y; wirkt Umlaut; Dehnung ü, vor 
r, n, h 5^ 6. 
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U Dohnniig von u, Vertreter von jü; wechselt mit 6, Umlaut y. 

Y föllt vor 0, u, 6 (q) ü, vor Konsonanten, im Auslaut aus; ve-va- >- vo, o(u), vi >- 

vy, y; wirkt Umlaut; nach v keine Brechung; wechselt in der Schrift mit t, u. 

X statt ks, gs. 

Y Umlaut von u/o, i; -< vi, vy. 

Y Umlaut von ü, jü, j6, i; -< vi 

Z 1) -e ts (ds, 8s); 2) =: st; 3) Medialzeichon statt dos älteren sk; nicht zu ver- 
wechseln mit der grammaüschen Bezeichnung z für den german. weichen s-Iüut 
(spater r). 

P, B tonlose und tönende Spirans = indog. t, dh, tönend (5) meist nach Vokalen 
und tönenden Konsonanten; altes np, Ip :>- nn, 11 (npr :>> Ör); Öd, dÖ zs^ dd; 
ausgefallen zwischen Vokalen , Ö statt t im Auslaut unbetonter Silben, p >- 1 
nach k, p, 8, 1, n; 5 >» d nach m, 1, n, If, ng. 



IL Flexionslehre. - 

A. Nomina. 

1. Substantiva. 

§ 33. Die alten Deklinationsschemata sind im Altn. vielfach zer- 
rüttet und durch gegenseitige Entlehnung von Formen verwischt und 
vermengt Zu scheiden sind noch klar die schwachen (ärmeren, konso- 
nantischen) Deklinationen von den starken (reicheren, vokalischen). Die 
ersteren haben zum grössten Teil die Enduugen im Singular eingebüsst 
und verwenden womöglich den Vokalwechsel in der Ableitungssilbe 
als Flexionsmittel. 

Die Easusausgänge der konsonantischen Stämme sind: 



Singular. 

Sff. n. — oder r netär. — . , 

° , Aus anderen 

^' " . , ' Deklinationen 

^~ " ^ ' ^ entiehnt: 



ar 
m. e, i f. 



a. — 

-n-Stämmo haben im nom. den Vokal m. e /! a n. a: hane Hahn, tunga Zunge, auga Auge 

sonst „ „ m. a/*. ufi. a: hana iungu auga 

-r- ,, „ „ nom. ,, „ o : fader Vater 

sonst „ „ u, o oder keinen Vokal: fifinr^ feÖr. 



1) Hiermit bezeichne ich den Stammumlaut, der auf ein ehemals vorhandenes 
i (u) hinweist 



ar, er 
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Plural. 

PL n. r oder *rn. " 

aus anderen 

j Deklinationen < 

d. um , , 

j , entlehnt: 

a. r oder "r a, ar, er. 

Die -n-Stamme haben die Vokale: in. sl, xi f, n. u oder — . 

hana^ hqnum, tungur, atigna. 
Die -r-8tämme haben keinen Vokal: fetfr, fetfra. 

Die starke Deklination hat folgende Endungen: 

Sg. n. m. r, *r, "r f, ", r, *r n. — 

g. m. n. s, ar f, ar 

d. m. n. e, i, — f. u, ^ 

SL m.n. — *» «* /*. u, ^ 

PL n. Hl. ar, er, ir f. ar, er, ir n. " 

d. um 

a. m. a, i, u f, ar, er, ir n. *. 

Stämme in i verlieren dies vor Vokalen: hirdir Hirte hiröar, 

V )i j ,, ,, ,) Konsonanten und im Auslaut, vor e, i: herfar 

Heeres, dazu herr, herir^ her, 
„ „ V ,, ,, „ Konsonanten und im Auslaut, vor o, u: hqrve 

dem Flachs, dazu hqrr^ hqrum^ hqr. 

Auch hier wechselte der Stammauslaut ursprünglich, doch ist der 
Wechsel im Altn. nicht mehr so deutlich zu erkennen als bei den konso- 
nantischen Stämmen. 

Oleich sind alle gen. dat plur.; einander gleich der nom. und der 
acc. pl. der fem. und neutr.; der gen. sg. endigt nur in -s oder -r; 
n. pL masc. in -r, acc. ohne Konsonant 

Oleich in der starken und schwachen Deklination der gen. dat pl. 

§ 88. Historische Einteilung. Die starke Deklination zer- 
fiUlt nach dem Stammauslaut in drei Klassen : a- (und a-) Klasse (lat us, 
a, um), i- Klasse (lat is, gen. is), u-Klasse (lat us, gen. us). Die erste 
hat allein ein eigenes Femininum; in der i- und u-£[la8se ist m. und f. 
Yon Haus aus gleich; das neutr. ist im n. sg. dem acc des masc. gleich; 
im pL überall ö, nord. ^ Yon der konsonantischen, schwachen, Oruppe 
sind weitaus die meisten Substantiva n-Stämme (-an-, -fin-, -in-), dazu 
konunen Verwandtschaftsbezeichnungen in -er- (r, ur), der Plural sub- 
stantivierter Farticipia und einzelne Wörter, die sich im sing, gewöhn- 
lich einer vokalischen Deklination angeschlossen haben. 
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Die Mannigfaltigkeit der Deklinationsschemata und einzelnen Kasus- 
formen war ehedem ungleich grösser; von einer und der anderen Dekli- 
nation sind nur isolierte Reste erhalten, die vom Nordischen aus als 
Unregelmässigkeiten zu betrachten sind, da sie sioh bei der Bildung 
der neuen Reihen ausgeschlossen haben. 

I. Starke Tokallsebe Deklinatioii. 

§ 34. Der Stammauslaut ist ursprünglich wie erwähnt für alle drei 
Genera gleich in der i- und u-Deklination, verschieden in der a- Dekli- 
nation (vgl. lat us-a). In der letzteren haben masc. und neutr. von 
Anfang an nur o (germ. a) und e oder Dehnung des o und e als 
Stammauslaut, an den die Endungen oft; unter Eontraktion antreten: 
im fem. ist der Stammauslaut ö und a. Bei den i- Stämmen ist der 
Stammauslaut i, ej (ei), oj germ. aj (ai) gewesen, bei den u-Stämmen u, 
ev (eu), ov germ. av (ou-au). Im Nord, ist die Scheidung von masc. 
und fem. auch in die i-Deklination eingedrungen; indem man den sing, 
fem. aus der a-Deklination entlehnte. 

Maskulina. 

§ 35. Die Ausgänge sind: 

1) a-Deklination. 







Sg. n. r (Runenspr. 


aR < oz < OS) 






g. s ( „ ass 


< osso) 






d. (< ai < oi) 


oder — (< ?) 






a. — (Runenspr. 


a < om) 






PI. n. ar ( „ or 


< äz) 






g. a (< am?) 








d. um(< em[ez]) 








a. a (< onz?) 








2) i-Deklination. 


3) U-Deklination. 


8g. 


n. 


^^h (Runen iß -< is) 


^'*>r (Runen ur < us) 




g- 


s ^ — a-Deklination 


ar (< auz < aus) 




d. 


e j oder g. ar (< aiz?) 


i (< evi?) 




a. 


(0— (<ini) 


u (< um) 


PL 


n. 


er st ir (< ijiz < ejes) 

(oder < ajiz < ojes ?) 


ir (< iviz < eves) 




g- 


a ^ — a-Deklination 


a ] — a-Deklination 




d. 


um j [im] 


um j(< umr -< um[ez]) 




a. 


e st i (< i < ins) 

(oder < ajenz??) 


u (< unz) 
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§ 86. Allgemeine Bemerkungen aus der Lautlehre: 

1) u, (°) wirkt immer u- Umlaut (<J später > &) und bisweilen Epen- 
these (Brechung): stc^ Stätte, dat pl. stqlhim; kqUr Katze < *JcaUur; 
kj(^r Kiel < *kelur. 

2) Umlautwirkendes i ist oben durch i oder (*\ nicht umlautendes 
durch e bezeichnet: fyndr Fund < '^'fundir, synir Söhne zu sunr. 

3) Über die Anfügung von r und s an Konsonanten vgl. § 23. 
9-11, § 25. 

4) Unbetonte Ableitungssilben mit ursprünglich kurzem Vokal ver- 
lieren diesen vor vokalischen Endungen (§ 12) : himmn : himne, 

5) Kontraktion der Vokale erfolgt nach § 20 : *jöam > jöm, * nda 
> nd. 



§ 87. A.Deklination. 




Parad 


Lgma: 


Sg. n. hallr 


PI. hallar 


g. halls 


halla 


d. halle 


hQllum 


a. hal] 


halla' 



Bemerkungen. 

1) Im dat. sg. fehlt e bei einer grossen Zahl von Substantiven; 
dies ist entweder daraus zu erklären, dass neben der Form — e in 
älterer Zeit ein anderer adverbieller Kasus mit verkürztem Vokal her- 
ging und dass die endungslosen Dative auf diesen zurückweisen, oder 
dass e in einem Teil der Substantiva (den lang- und mehrsilbigen?) 
durch den Ton erhalten wurde (dr ottine) ^ in anderen, weil tonlos, abfiel 
(idke). Viele Substantiva haben nie e, andere können es an- 
nehmen, andere haben es regelmässig behalten. In degi zu dagr Tag 
hat -ge Umlaut vor sich nach § 15. I, Anm. 2. 

2) Der Nominativ hat in Fremdwörtern und in fremden Namen 
oft r nicht angenommen : hyskop Bischof, Kjartan, Jon, Koirän, ferner 
fehlt r in hmnn Näscher, Dieb. 

3) In einigen Wörtern wechselt im nom. sg. nur mit 8r ; ursprüng- 
lich ist Ör wohl nur in mt^r Mund (^< *munpar), sonst ist nn das 
Ursprünglichere; 8r wird in späteren Handschriften allmählich von 
nnr verdrängt S. § 23. 6. 

4) Bei zweisilbigen Stämmen mit kurzer Ableitungssilbe fällt i vor 
Eintritt des Umlautes, wenn die Hauptsilbe kurz ist: *kaiile > kaÜe, 
nach demselben, wo diese lang ist: engüc > engle; an die langsilbigen 
hat sich angeschlossen und behält den Umlaut durchaus ferill Fuss- 

Brenner, Altnord. Grammatik. ^ 
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steig, brytiU -Brecher; umgekehrt ist vielleicht der Umlaut nach den 
synkopierten Formen beseitigt in drasül u. ä.; u fallt überall nach 
Eintritt des Umlautes Si^lar < *S(^ar. Die Zurückführung des 
Wechsels z. B. in droUen-f droUn- auf Betonungsunterschied stösst auf 
Schwierigkeiten, da die einsilbigen Stämme auf alle Formen der zwei- 
silbigen eingewirkt haben: dröUins wegen dags; nur der Dativ hat sich 
\mabhängig erhalten und vielleicht seinerseits die einsilbigen Stämme 
beeinflusst (s. oben): ulfe wegen hamre (^ *hdtnare). Verallgemeinert 
ist die synkopierte Form in hc/^är Besitzer von Stammgut (in Nor- 
wegen) -< *haiviir^ djdkn diaconus u. aa.; oft auch bei anderen im 
acc. sg. In Folge der Synkope zusammengerückte Konsonanten werden 
öfter vereinfacht: aptne (zu aptann) >- apne, margne (zu margonn) > 
mome u. s. w., pistle (zu pistiU) > pisle, 

5) Einige -va- Stämme (siehe unten) haben ihr v überall ein- 
gebüsst und sind so mit den Kontraktis der a-Deklination zusammen- 
gefallen, so 'per {'pir) in Eigennamen < pcvar (so in Kuneninschrr.), 
got pius; Her, Beiname des Gottes Mgii < Haiva/r (in Runeninschr.), 
jor Pferd < *eohvar {*eohor), 

6) Bei vokalisch endigenden Stämmen (die den konsonantischen 
Wurzelauslaut im Nordischen verloren haben, s. Nr. 5) tritt die Kon- 
traktion mit der Flexionsendung ein, wenn beide verwandte Vokale 
haben: jöar bleibt, aber jöom wird > jöm; die masc. mit dem Stamm- 
ausgange -6- haben sämtlich keinen Plural (dat. pl. von -per müsste 
*pjqm heissen), die cas. des sing, aber sind alle vokallos (dat pe könnte 
< *pee kontrahiert sein), so dass hier nirgends Kontraktion erscheint 
und diese Wörter den übrigen a- Stämmen gleich flektiert werden; in das 
Vokalextrem oder in einen Halbvokal wird nur ö von sMr Schuh vor 
a verschoben, pl. (sJcöar und) sMar, skua, skom, sküa oder skvdr u. s. w. 
Bei einigen vokalisch endigenden Stämmen wird das r des Nominativs 
später als zum Stamme gehörig betrachtet und in allen Kasus angefügt, 
so in den Eigennamen auf -per und -vcr. Bei einigen derselben ist 
dagegen 6 frühzeitig verkürzt und fällt -er (ir) mit der gleichlautenden 
Endung der langen ja -Stämme zusammen, so in HamAir; der Mangel 
des Umlautes zeigt noch den Ursprung aus er an. 

§ 38. Beispiele. 

1) Dat sg. ohne e: leikr Spiel, kaerleikr Liebe u. s. w., hofr Huf^ 
j^örr der Donnergott, H16r Meergott, HlQÖv6r Ludwig (auch HloÖverr, 
gen, HQÖvers), Dagr Eigenn. 

2) Dat sg. mit oder ohne e : dvergr Zwerg, mügr Volk, hleifr Laib, 
saurr Schmutz u. s. w. 
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3) Dat. sg. gewöhnlich mit e: Subst. in -ungr, -ingr : konungr 
König, vÜdngr Wikinger, büningr Bau; melirsilbige Eigennamen: 
Haraldr, Öl&fr, GuÖbrandr, HreiÖmärr, AÖah^Ör, Nor(v)egr Norwegen; 
viele zweisilbige Subst: dröttenn Herr (s. unten); viele einsilbige mit 
langem Stamm: oddr Spitze, dömr Gericht (auch in Kompositis, wie 
kristindomr Christentum), mägr affinis, flokkr Schar, heimr Heim, Be- 
hausung u. aa.; vgl. noch 4), 5), 6). 

4) r im nom. sg. abgefallen (dat gewöhnlich e) : galdr Zauber, gen. 
galdrs, aldr Alter, arÖr Pflug, akr Acker, hafr Bock, hungr Hunger; 
Ableitungen in -angr- wie leiöangr Kriegskontingent; h&ls Hals, gen. 
hüs, dat h&lse, koss Kuss (dat kosse); fugl (älter fogl) Vogel, jarl Fürst, 
pom Dom, svefh Schlaf. 

5) r im nom. sg. assimiliert (dat gewöhnlich e): Iss Eis, gen. iss, 
dat Ise, öss Mündung; stol-l Stuhl, J)ra)U Sklave, stein-n Stein, P&l-l 
(älter Pijll) Paul (aber in melr Sandhaufe, selr Seehund, dat mel, sei, 
ist r erhalten wegen des kurzen Vokales; in hallr Stein, koUr Scheitel, 
brumrr [bruör] Brunnen, Pinnr [FiÖr] Mannsname, dat Finne, muÖr 
[munnr] Mund (dat e), r erhalten wegen 11 und nn), vgl. 6). 

6) Abgeleitete mehrsilbige Substantiva: r im nom. sg. assimiliert, 
dat sg. gewöhnlich e, Stämme in -al-, -el-, -il-, -ul-; -an-, -en-, -in-, 
-un-; -ar-, -ur-: Jistill Distel, pistils, I)is(t)le, dJQfull Teufel, jqkull 
Gletscher, humall Hopfen, jqtunn Riese, hamarr Hammer, aptann Abend, 
jaSarr Rand, JaÖarr Landschaft Jsederen in Norwegen, eysill Schöpf- 
becher (ösel), engül Engel, gymbill männl. Lamm, dyörill (dat dyörle) 
ein Spottname, ferill Fusssteig (dat ferle, nicht farle, trotz des kurzen 
Vokales; ebenso:) brytill (br^ill?) -brecher in Kompositis, stuöell Stütze, 
dröttenn Herr, ÖÖenn Wodan, t^r&enn Eigenn., — ketill Kessel, dat 
katle, pl. katlar, kQÜum, später ketle, ketlar, ketlum (in Eigenn. -ketill 
und -kell), ebenso lykill Schlüssel, tygill Zügel, Strang. 

Dagegen: apaldr Apfelbaum, pl. apaldrar, nicht apldrar wegen Po- 
sitionslänge, konungr, konunge, pröfastr Probst, pröfaste, u. s. w. ; Gun- 
narr Eigenn., dat Gunnar(e), weil ursprünglich Kompositum, darnach 
Pötarr Petrus, ebenso Einarr, Ragnarr, Valdamarr, Öttar, bikarr Becher; 
ebenso fremde Eigennamen in - an, wie Kjartan, KoÖrän u. s. w., femer 
byskop Bischof. — Reginn Eigenn., dat Regln (vgl. das neutr. regln, 
gen. pl. ragna). 

7) Kontrahierte Substantiva: mör Haide, jör Pferd (poet), skör 
Schuh, pl. n. möar, jöar (später jöir, acc. jöi), sköar, sküar, skv&r, d. 
möm, jöm, sköm. Jung ist der pl. skör, acc. skö. 

§ 89. Stämme in -va-. Ein Teil der va- Stämme (die kurzsilbigen 
mit Vokal vor v) hat v in allen erhaltenen Formen beseitigt, s. oben 
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n. 

g- 
d. 

a. 



hqrvar 
hijrva 
hQrum 
hijrva. 



-^er, jor. Bei den anderen (mit Konsonant oder langem Vokal vor 
v) fällt V im Auslaut, vor Konsonanten und vor o, u (nach Vokal ist 
im letzteren PaUe v überall wieder nachträglich eingeschoben: s<ßvum^ 
mqvum). Umlaut und Epenthese nach §§ 15, 17. 

Paradigma: 

Sg. n. hqrr Flachs PL 

g. hqrs 

d. hQr(ve) 

a. hqr 

Bemerkungen: 

1) Im Dativ scheint e bei allen v- Stämmen fehlen zu können, 
mit 6 fallt auch v. 

2) Bei den Stämmen mit Vokal vor v tritt im dat pl. die § 20 
besprochene Veränderung ein, aus *S(ßvom wurde z. B. *S{eam^ > *sjqm 
(nicht zu belegen); die hieraus abstrahierte Stammform sjq- wird seit 
dem 12. und noch mehr seit dem 13. Jahrhundert fast überall auf die 
übrigen Kasus übertragen: sjqr, sj^, sjqvar neben den älteren scer, 
S4B, stevar] j^ (jö) geht dann in ja über, aber nicht so allgemein als 
sonst ^ sich in ä wandelt, da in den Formen mit v jij vor v zu jö 
wurde, also sjqi>e > sjove] erst aus den Formen ohne v dringt dann 
später bisweilen (J (ä) in die anderen ein: sjävar wegen sjdr^ wie um- 
gekehrt 6 auch statt <J (&) eintritt: sjor wegen sjövum'^ neu gebildet 
wird dagegen zu Sfe- der dat pl. seevum^ zu sjq sjqvum; andere Pro- 
dukte der Ausgleichung sind Formen wie sjoar (vgL sqngar st sqng- 
vary Der Genitiv hat die Endung ar der u -Deklination angenommen, 
s ist nur aus modemer Zeit zu belegen. Die Deklination ist also: 



Sg. 


n. 


sser 


sj^r 


sjär 




e- 


(sa>s) 


(sj^) 


(sjäs) 






sa?var 


sjövar 
sjoar 


sjävar 




d. 


sa> 


sj(J 


sjä 






sa?ve 


sjöve 


sjäve 




a 


SO) 


sj^ 


sjä 


PL 


n. 


sfiBvar 


sjövar 
sj^ar 


sjävar 




g- 


s^eva 


sjöva 
sj4a 


sjäva 




d. 


(sj^m) 
sivvum 


sjövum 


sjävun 




a. 


S8PV8 


sjöva 


sjäva 
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3) übertritt in die u- Deklination wird dm*ch den nom. acc. sg. 
nahegelegt: sanga g. pl. zu sqngr, wie valla zu v(ßr. 

§ 40. Beispiele. 

1) Nach hQrr: hJQrr Schwert (gen. auch nach der u-Dekl. hjarar), 
spQrr Sperber, sqngr Gesang, ^(jrr Mann (poet vgl. ahd. firiha), r0ggr 
Finsternis, m(Jr Möve (später m&r), dat pl. mövum, Tyr Gottname 
(r auch als Stammauslaut angesehen : T^, T;^, T^), tlr (poet) Gott- 
heit, pl. tivar (nicht *yÄr), und einige Eigennamen. 
2) nach sser: snsor (snjijr, snjör, snj&r) Schnee. 

§ 41. -ia- Stämme. Nach langer Silbe war die Ableitungssilbe 
-ia-, nach kurzer -ja-; das i in -ia- (-ie-) wird behandelt wie die 
Mittel vokale in d/rottenny himiU, also hirdir : himiU, hirüs : himUs^ 
hirie : hinde, hirbi : himil u. s.. w. ; vorausgehendes k oder g wird durch 
i palatal und behält deshalb (oder entwickelt von neuem) i fj) vor 
dunklen Vokalen: fylkir, pl. fylkjar; bis auf sehr wenige Ausnahmen 
treten sie wegen der Endungen -ja, -jum in die Deklination der ja- 
Stämme über. Diese (die kurzsilbigen und vokalisch auslautenden) be- 
halten j vor a, u, werfen es ab vor Konsonanten, vor e, i und im Aus- 
laut; im gen. sg. hat bei vielen die Form -ar der i- Deklination das s 
der a- Deklination verdrängt; im nom. acc. pl. ist fast überall -ir, -i 
aus der -i -Deklination entlehnt: herir^ heri. Der Umlaut bleibt über- 
all durch alle Kasus. 



f 42. 




Paradigmen. 






1 


2 


3 


Sg. n. 


hiröir JUirte 


msekir Schwert 


byrr günstiger Wind 


g- 


hirÖis 


maokis 


byrjar 


d. 


hiröe 


ma3ke 


byr 


a. 


hirÖi 


msoki 


byr 


PI. n. 


hirdar 


msß^ar 


byrir 


g- 


hirSa 


msBkja 


byrja 


d. 


hirSum 


msßkjum 


byrjum 


a. 


hirtta 


maokja 


byrL 



Bemerkungen. 

1) Bezüglich des r im nom. sg. gelten dieselben Regeln wie bei 
den -a- Stämmen, also: dynr, pyss (< *PyS'r), 

2) Im dat sg. fehlt e in Klasse 3) fast überall, da die Stämme 
der meisten Worte kurz sind; die aus 2) nach 3) ausgewichenen langen 
Gutturalstämme können teilweise e haben oder wogwerfen: reyJce und 
reyJCf aber styrk, nicht styrke; die vokalisch auslautenden haben keine 
Endung: Frey. 
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3) Im gen. sg. der 3. Klasse ist bei einigen s Regel, bei anderen 
wechselt s mit jar, bei anderen ist -jar- die einzige Form. 

4) Im nom. acc. pL haben in Klasse 3) nur wenige die alte 
Endung jar, ja bewahrt Bei einigen Eigennamen findet sich in alter 
Zeit -ir und jar: Vikverir und Vikverjar^ später nur ir. 

5) Übergänge aus oder zu anderen Deklinationen sind häufig: über 
Han^ir < Ham-per s. oben; vielleicht sind auch Prtmr, Glasir^ Po- 
rir u. aa. wegen des mangelnden Umlautes als Komposita, nicht als 
Ableitungen zu betrachten. — Neubildung von r-Stänmfien aus den 
Nominativen auf -ir sind sehr jungen Ursprungs : Ushnir, . Icdknirs. Die 
Ableitungen in -eri- (got -areis) sind fast ohne eine Spur ihrer alten 
Flexion zu hinterlassen in die konsonantische DekUnation übergegangen. 
Einige Stämme der dritten Klasse gehen bisweilen in die a- Deklina- 
tion über. Viele Subst der 3. Klasse sind auf i- Stämme zurückzu- 
führen: bdgr < *halgir, von ihnen ist der Plural in ir, i, der gen. sg. 
in ar auf die übrigen übertragen worden, mit denen sie vorher schon 
im dat acc. sg., gen. dat pL gleich waren, andere sind der u- Deklina- 
tion entlehnt 

6) Doppelte Stammform hegt vor in hyr = bosr Hof; 6^ < &i« 
scheint vor i, boß < bo vor j das ursprüngliche gewesen zu sein, also 
*t^ir, gen. bwjar, dat *boßje, acc. *b^i, pl. *boejar oder *bj^ir \l s. w. 
Die gewöhnlichen Formen sind in der Litteratur: Sg. b^r, bwr; bfs, 
b(BS, häufiger b^jar, bosjar (auch bjdr, vgl. skvdr neben skiiar); 6^, beb; 
b^, b(B; PL b^jar, bodir; b^ja, bceja {bjd); b^jum, boejum {bjqm, bjdm); 
b^i, boei; die Formen mit co (später öd) sind bei weitem häufiger als 
die mit {f. 

§ 43. Beispiele. 

Zu 1) leeknir Arzt, hersir Gaufürst, heUir Höhle, einir Wachholder- 
busch, endir Ende (selten in einem andern Kasus), l)ymir Dombusch, 
meiöir Frevler (poet) und zahlreiche andere poetische Wörter, sowie 
viele Eigennamen: Grettir, Sverrir, Mj<jlnir, törir. 

Zu 2) fylkir Fürst (poet), laegir See (poet), m^gir Zerstörer (poet), 
oDgir Ängstiger (poet). 

Zu 3) gen. sg. s: belgr Balg, drengr Bursche, seggr Mann (poet), 
svelgr Schwelg, Meereswirbel, glymr Poltern, gnyr Getöse, Freyr Gott- 
name; hierhergehören wohl die Völkemamen Girkir (Grikkir) Griechen, 
pl. alt Grikkjar, Grikkja, Rygir Bewohner Rogalands, Tyrkir Türken 
und die Eigennamen auf -veqar (-verir). 

Gen. sg. 8 und jar: beör Bett, vefr Gewebe, veggr Wand, elgr 
Elchhirsch, strengr Saite, herr Heer, leygr Meer (poet), reykr Raucii, 



— 87 — 

J)eyr Thauwetter, styrkr Stärke, hyrr Feuer (poet), niör Abkömmling, 
pl. alt niöjar, niöja u. s. w., vsongr Flügel, pL vapngir und va3ngjar. 

Gen. sg. jar: hryggr Rücken, drykkr Trunk, ylr Wärme, hylr 
Tümpel, tiefe Flussstalle, byrr Bö, günstiger Wind, yss Lärm, fyss Tu- 
mult; sekkr Sack, pl. gewöhnlich sekkar, sekka, sekkum, sekka. 

Allein steht eyrir, eine Münze, öre, mit dem pl. aurar, aura, 
aurum, aura statt eyrar; die Unregelmässigkeit hat sich wohl wegen 
des fremden Ursprunges (•< aureus sc. nummus) entwickelt 

§ 44. I- Deklination. 

Die i- Deklination unterscheidet sich im sg. von der a- Deklination 
nur im gen., im pL im nom. und acc.; von ja -Stämmen durch das 
Fehlen von j vor a, u, von ia- Stämmen durch den nom. sing, r, den 
nom. pl. ir. 

In kurzsilbigen Stämmen fiel i ohne Umlaut aus; der Umlaut fehlt 
auch vor ir, i im pL ; sei es, dass beide i auf ai- zurückgehen (also er, 
e zu schreiben wäre), sei es, dass die unumgelauteten Formen im Plu- 
ral die umgelauteten verdrängten. In langsilbigen sollte im nom. acc. 
sg. jedenfalls Umlaut stattfinden. Derselbe ist aber auch hier entweder 
durchaus beseitigt {burir) oder verallgemeinert {gloEpr), Dass der Um- 
laut früher auf wenige Formen beschränkt, hier aber wohl Regel war, 
zeigen Doppelformen wie fyndr neben fmidry vgl. die pluralischen Eigen- 
namen Promdir u. s. w. 

§ 45. Paradigma. 

Sg. n. vinr Freund bugr Bug, Biegung 

g. vinar bugs 

d. vin bug 

a. vin bug 

PI. n. viner buger 

g. vina buga 

d. vinum bugum 

a. vine buge 

[u wirkt Umlaut] 

Bemerkungen. 

1) Für r und s gelten die Regeln (§ 23. 9—11, § 25) wie für die 
a- Stämme: also jfrwnr, dcßü (st *d(Blr\ stdlr, griss^ hlixtr^ gen. hldtrar. 
r fehlt oft bei vinr Freund und munr Unterschied, Ät^un(n) Eigenname, 
immer bei gtäi Gott, Hqkon Eigenname. 

2) Im gen. findet sich bei vielen Wörtern (zumal aus der ja -De- 
klination herübergetretenen) die Endung s statt ar. 

3) Im dat sg. ist e selten. 



J wie vmr. 
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4) Der nom. acc. pl. hat bei vielen Wörtern die Endung ar, a der 
a- und ia- Deklination; hier sind also gen. sg. und nom. pl. gleich. 

5) Eine Anzahl von Wörtern kann die in 2) und 4) besprochenen 
Anlehnungen an die a- Deklination zugleich vornehmen, also ganz in 
die a- Deklination übergehen. Andere zeigen Spuren der ehemaligen 
Zugehörigkeit zur u- Deklination (acc. pl. u statt i). Bei vielen Sin- 
gularia, deren Stammvokal nicht umgelautet werden kann, ist aus dem 
Nordischen nicht mit Sicherheit zu entscheiden, ob sie zur u- oder i- 
Doklination gehören, so bei /Wdr, kvühr (ahd. /ridu, got küipus\ die dat 
frUH, kf^m scheinen auf erstere hinzuweisen. 

6) Die Vokale der Ableitungssilben bleiben alle erhalten, da sie 
entweder lang waren oder da nicht eigentlich Ableitung sondern Zu- 
sammensetzung vorliegt Letzteres ist sicher der Fall bei Wörtern in 
'Skapr, bei Eigennamen in -frebr^ -reir, -mundr, vielleicht auch bei 
Hqkon (-< Häkvinr?) und Auikin{n) (•< Ät^vinr), Qüeurr und 
Qtzurr. 

7) Vokalisch auslautende, ursprünglich kurze Stämme kontrahieren 
nach § 20. 1: när (< *nav{i)r wie per < *pev{a)r), gen. pl. na < 
naay dat {nqiny später) näm <: *naom. 

§ 46. Beispiele. 

1) Gen. ar, dat e oder — , pl. wo vorhanden er, e (ir, i): 
bragr Gedicht, burör Geburt (dat e) und Komposita, fundr, seltener 
fyndr (dat auch e) Fund, Begegnung, grautr Grütze, Brei, gripr Kleinod, 
grunr Vordacht, hlätr (g. hlätrar, d. hlätre) Gelächter, kostr (dat -e, 
acc. pl. auch -u) Bedingung, mundr (dat e) Mundschatz, Brautgabe, 
mun(r) Unterschied, staör Stelle, stuldr Diebstahl, sauör Schaf, skurör 
Schnitt, J)urÖr (dat gewöhnlich e) Abnahme, Minderung. Viele Eigen- 
namen (dat meist e): H<Jkon (später H&kon), AuÖunn, Gitzurr, Qtzurr, 
Äsmundr, B&rÖr, PorÖr, SigurÖr, Eyvindr, Magnus (gen. auch Magnüss) 
u. aa. Komposita mit -skapr: sk&ld-skapr Dichtung. 

2) Gen. -s, dat — oder e, pl. wo vorhanden er, e (ir, i): 
dab Thal, dcnll Thalbewohner, pl. häufig in Kompositis, wie LaxdGDÜr 
Bewohner des Lax&rdalr, gloopr Frevel, hamr Hülle, Haut, Aussehen, 
l(k(h)amr Leichnam (dat e), hagr Befinden, slagr Saitenspiel, goÖ, guÖ 
(christlicher) Gott (urspr. neutr.); Danr Däne (sg. Mannsname, pl. = 
Dänen), VANB pl. Vanir, ein Götteigeschlecht 

3) Gen. sg. s und ar, pL w. v. er, e (ir, i): burr Sohn (poet), 
öör Gedicht (ÖSs gen. zum Eigennamen ÖÖr), salr Saal, sultr Hunger, 
Heimdallr, Surtr, UUr Göttemamen. 

4) Wegen Mangels des Singulars sind weder 1), noch 2) oder 3) 
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mit Sicherheit zuzuteilen die Völkemamen wie Eynir (Norw.), Frisir, 
Skeynir (v. ^Schonen), Valir (Welsche), troDudir (Drontheimer), Heinir 
(Norw.), Lappir. 

5) Gen. sg. ar, pl. ar, a: vlsundr Bison, hQfundr Urheber, snüör 
Gewinn, Vorteil, ürr Aurochse. 

6) Gen. sg. ?, pl. ir, i und ar, a: die Völkemamen: Vermir 
(Schwed.), EgÖir (Norw.). 

7) VoUkonunen in die a- Deklination können abweichen^): eiÖrEid 
(gen. eiöar), seiÖr Zauberei (gen. seiöar), vindr Wind (gen. ar), skögr 
Wald (gen. ar), bastarör Bastard (gen. ar), l&varör (ags. hläford) Herr, 
hrödr Buhm (gen. ar); hierher gehören eigentlich die plurallosen Eigen- 
namen in 3); l^Ör Volk (pl. er, e), stafr Stab (pl. er, e), hvalr Wal 
(pL er, e), valr Falke (pL er, e). 

8) Eontrakta: h&r Budemagel (häs, pl. h&ir, h&, h<Jm), n&r Leich- 
nam (viKvg), s&r (s^r) Kübel. 

§ 47. ü- Deklination. 

Die u- Deklination ist reiner erhalten als die i- Deklination, obwohl 
Schwankungen auch hier sich finden. Charakteristisch ist der u- Um- 
laut im nom. sg. und die Endung u im acc. pl. Die Endungen mit i 
sind auf altes iu (iv) zurückzuführen (nom. pL < -iviz); der gen. sg. 
auf auz; die Berührungen mit der i - Deklination sind hier also zu- 
fallig; diese Berührungen haben später weitere Entlehnungen und 
Wechsel veranlasst Der Wechsel zwischen a und u, i in den En- 
dungen beeinflusste ursprünglich auch wohl den Stammvokal, und es 
mag die ursprüngliche Deklination von sonr Sohn folgende gewesen 
sein : sunr, sonar, syni (s0ni), sun, pl. synir (senir), sona, sunum, sunu, 
ebenso tigr, g. tegar, pl. tigir, tega (friör, freöar?), später ist der Wechsel 
ganz erloschen oder wie bei sonr ohne B^el in allen Kasus ein- 
getreten. 

§ 48. Paradigma. 

Sg. n. ^QrÖr Fjord PI. firöir 

g. Qar&ar QarÖa 

d. firöi QQrÖum 

a. QqrÖ i^qr&u. 

[u wirkt Umlaut des a, &; erhält vorausgehendes o (u); i bewirkt 
Umlaut aller umlautTähigen Vokale; über ja : JQ : i s. § 17.] 



1) Die daneben bestehenden Formen nach der i- Deklination in Klammern; 
bei vielen hierher gehörigen Substantiven ist eigenÜich vielmehr partioller Übergang 
von der a- zur i-Deklination vorhanden. 



— 90 — 

Bemerkungen. 

1) über die Anfügung von r s. § 20: spqnn < *S2mnury qss < 
*äsur\ r kann fehlen bei sonr^ zumal wo dieses Wort mit einem Ge- 
nitiv verbunden als Apposition steht: Hakan Hdkonarsan. 

2) In den acc. pl. tritt in später Zeit aus dem nom. pL und aus 
der i- Deklination i ein : synir^ acc. syni. 

3) Die unbetonten Ableitungssilben -aör, -naör gehen auf ödus, 
nödus (lat ätus) zurück, erhalten also ihren Vokal durchaus, das a des 
gen. dat (a&ar, aöa, aöi) hat das u der anderen Easus allmählich ver- 
drängt: fqgnuör später fagnaör; i- Umlaut erleidet a nicht, also dat 
fagnaöi, pl. fagnaÖir^), im acc. pl. haben sie immer i. 

4) Andere Schwankungen zur i- Deklination finden sich im sg. 
dat, wo die Endung i hier und da fehlt, ds st tßsi. 

5) Übergänge zur konsonantischen Deklination s. § 76. 

6) Bei einigen nur im sg. vorkommenden Wörtern ist die Zu- 
gehörigkeit zur u- Deklination nur aus anderen Sprachen zu beweisen, 
so in friir, kvür; Eigennamen wie HqJcan, Chähr^ können ebenso- 
gut zur u- Deklination wie zur i- Deklination gerechnet werden. 

§ 49. Beispiele. 

1) b<jllr Ball, ballar, belli, bijll, gQltr Eber, hQttr Hut, Iqstr Last, 
vQxtr Gtewächs, Qm (st Qmr) Adler; bj(jm Bär (bimi, bimir), ^qrör 
Meerbusen, hJQrtr BKrsch, kJQlr Kiel; m(Jttr (später mdttr) Macht, (Jrr 
Bote, <}ss (st <^sr) Ase, Oott (aber äss Balken nach der a-Dekl.), h^Vki 
Abteilung (pl. belkir, nicht bölkir, s. § 19. d), dr^ttr tractus und andere 
in -tr (-ttr) = lat -tus-; sp<Jnn und spönn Span, bögr Bug; kviör 
Zeugnis; venter, liör (gen. auch liös) Glied, r6ttr Recht, siÖr Sitte, sunr 
Sohn (son), tigr Zehnzahl (tigar und tegar, tugar). 

2) Wechselnd in einzelnen Formen : smiör Schmied auch nach der 
i- und a- Deklination, vegr Weg auch nach der a- Deklination, stigr, 
acc. pl. stigu. Steig wohl zu trennen von stIgr nach der a-DekL; bei 
einigen wird aus dem Nominativ ein r- Stamm abgeleitet: gnjftr, graftrar, 
Grab, bl<Jstr das Blasen, gen. bl&strar. 

3) Wörter in aÖr (lat ätus): fQgnuÖr Freude, später fagruühr, gen. 
fagnabar (früher auch fqgmäkir)^ dat fagnaM (früher auch fqgnu^^ acc. 
fqgntUi (später auch fagnai) u. s. w., acc. pl. nur fagnaXi u. s. w. ; ebenso 
bünuÖr Haushalt, skilnuör Scheidung, hemuör Verheerung, j(jfiiu8r 
Gleichheit u. aa.; auch m(Jnuör (m&naör) Monat kann wie fqgnuör de- 
kliniert werden, gehört aber ursprünglich der konsonantischen Dekli- 
nation an. 

1) Vgl. opt praot. kallatH, aber temdi. 
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Feminina. 
§ 50. Die Endungen der Feminina sind: 



1) a-Deklination. 


2) i- Deklination. 


3) u- Deklination. 


Sg. n. - 


' 




g. ar 
d. u, «, 


— ä-Dekl. 




a. « 
PI. n. ar, er 


ir 


fehlt. 


d. um 


1 
= a-Dekl. 




a. ar, er 


ir. 





Die i- Deklination ist von der a- Deklination kaum mehr zu 
scheiden, da ir (er) im pl. grossenteils schon in vorlitterarischer Zeit 
bei Wörtern der a- Deklination angenommen wurde, umgekehrt im sg. 
auch bei allen Substantiven der i- Deklination die Endungen der a-De- 
klination eingedrungen sind (der sg. müssto den masc. in -i- gleich 
sein). Das einzige Zeichen für ehemalige Zugehörigkeit zur i- Dekli- 
nation ist der Umlaut langsilbiger Stämme, zumal, wo er mit unum- 
gelauteten Formen wechselt; meist ist der Umlaut aber wie in den 
kurzsilbigen ganz beseitigt; umgelautete Stämme mit dem pl. ar sind 
-ia- Stämme. 



§51. 


Die a- Deklination. 






Paradigmi 


EL 




Sg. n. rqdd Stimme 


PL raddar 




g. raddar 


radda 




d. rqdd, rQddu 


rQddum 




a. rqdd 


raddar. 



Bemerkungen. 

1) Der dat sg. hat nur selten u; Regel ist u bei den Subst in 
-ung, -ing, bei mehrsilbigen (zusammengesetzten) Eigennamen, welch 
letztere auch im acc. u annehmen können. 

2) Ursprünglich kurze Nebensilben verlieren ihren Vokal vor den 
vokaUschen Endungen: Grqndfd, gen. GqncUar. 

3) Eontraktionen erfolgen nach § 20, also ^ Fluss (•< ahvu\ später 
o, gen. är < aar (qar?)^ dat ^ (später a), dat. pl. qm (< ^m), prq 
Schmerz, brü Brücke, dat pL brüm. 

4) Durch vollständige Auswerfung des v sind einige Feminina der 
va- Deklination (alle, bei denen dem v ein Yokal vorhergeht) in die 
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Klasse der Kontrakta der a- Deklination übergetreten, so brt} Augen- 
wimper < *brüvu, gen. brdr statt brdvar, 

§ 52. Beispiele. 

1) Dat sg. u und — : söl Sonne, dat. so7w, söl^ hijrmung Miss- 
handlung, drottning Königin, kerling altes Weib, Äslaug, GuÖrtin, In- 
gibJQig Eigennamen. 

2) Dat nur — : for Furche, hliö Seite, hilf Schutz, lifr Leber; kvcjl 
Qual, mJQll Neuschnee, rdn Bune, tign Würde, <}r Ruder, n^\ Nadel; 
GQndul, SkQgul Eigenn., gen. Gijndlar; Plurale wie: leifar Reste, geröar 
Tracht, (jfgar Übertreibung u. s. w. 

3) Kontrakta: ^ Fluss (är, <5, Q; är, ä, (jm, &r), ebenso br<5 Wimper, 
gj<} Kluft, T^ Raae, Reh; skr<5 Winkel, t^ dass. (daneben auch rö, gen. 
röar); brü Brücke. 

§ &3» va- Deklination. Die wenigen Feminina, welche v bewahrt 
haben, behandeln dasselbe wie die Mask. qr Pfeil < *arvuj gen. qrvar, 
dat qru oder qr^ acc. qr^ n. pl. qrvar^ dat pl. qrum. Hierher gehören 
b<^ Kampf (poet), dqgg Thau, Reif, rqgg (häufiger das masc. reggr) zotr 
tiger Stoff, 5^^ Stelle, Landungsplatz. 

§ 54. Beste der i-Deklination. Wir dürfen für den pl. vor der 

schliesslichen Vermengung ein Paradigma ansetzen {bam Bitte): 

boonir (später auch bönir) 
bona ( „ „ bcona) 
*boonim ( „ boonum, bönum) 

boonir ( „ „ bönir). 

Hierher gehören qtt (sp. dtf) und (sU Geschlecht, kvqn (sp. kvan) 
und kvten Hausfrau, sqtt und S{ett Versöhnung, skidd und skyld Schuld, 
qfund und (selten) qft^ Missgunst 

Anmerkung. Dor sg. müsste wohl heissen *skyldr^ *8kulder, *skyJdi (oder 
*8ktdde), skyld; r im nom. ist bewahrt in brudr Braut, vcettr Wicht, Wesen; diese 
gehen im acc. sg. nach der -ia-Dekl., sonst aber (abgesehen von den Umlauts- 
Verhältnissen) nach der i - Deklination: 

Sg. bruör (st *bryÖr) PL bruöir 
bruftar bruQa 

bruöe bruOum 

briiöi (st *br^Ö) bru8ir. 

Ür9r Eigenn. und nau&r Notwendigkeit haben auch im aoc. sg. die Form der 
i-Deklination: UrÖ, nau9, aber ohne Umlaut YgL § 67. 5. 

§ 55. SUsohdeklination. Der Sg. hat die Formen der a-Deklina- 
tion, dat mit und ohne u ; der PI. hat teils ir mit ar wechselnd (ar ist 
in älterer Zeit häufiger als später), teils ir allein; ir wirkt keinen Um- 
laut (darum im Paradigma er). 
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Paradigma. 

Sg. n. hQU Halle PL haUar, haUer 

g. hallar halla 

d. hijll, hQllu hQllum 

a. hQll hallar, haller. 

. § 56. Beispiele. 

1) PL er und ar: borg Burg, dvql Aufenthalt, gnjf Grab, grein 
Zweig, j<jrÖ Erde (dat u), ^QÖr Feder, QqI Leiste, Schneeschuh, gJQf 
Gabe, SQk Klage, causa, m<jrk Wald (dat. u), n<js Nase, v^n Hoffiiung 
(dat. u), |)j6Ö Volk (dat u), <jln, ijln Elle u. aa. 

2) PL nur er: Ableitungen in -Ö, d, -t (< iöu): gerÖ That, soomS 
Ehre, gimd Wunsch, deild Teil, sekt (älter sckj)) Verbrechen, Buss- 
zahlung, helft Hälfte; Komposita mit-kunn (< -kun{)): miskunn Gnade; 
femer Ableitungen in -un (gen. -anar) : skQpun Schöpfung, skapanar u.8. w., 
i&run Reue u. aa.; tiö Zeit, ambi^tt (und ambött) Magd, hilft Bergleite, 
grund Erdboden (dat u), mold Staub, Erde (dat u), fprött Geschicklich- 
keit, Kunst u. s. w. u. 8. w. 

3) Die unbetonte Nebensilbe wird synkopiert in Qlun oder alen 
Elle, gen. Qlnar, alnar, pL Qlnar, alnar, alner. 

§ 67. Feminina der. -iä- Deklination. Sie sind von der alteif 
ä- und i- Deklination meist deutlich unterschieden; nach der Quantität 
zerfallen sie in zwei Klassen. Die langsilbigen haben im n. sg. r (den 
in sie angenommenen i- Stämmen, wie byrör, brüör, entlehnt?), in 
endungslosen Kasus i (gen. dat sg.), vor Vokalen fallt i aus; die k- 
und g- Stämme behalten auch hier (vgL § 41) die i- Farbe vor a und 
u und wird darum j eingeschoben (-gja-, -kja-); die kurzsilbigen be- 
handeln j nach § 41: also *bcnj > ben, benjar u. s. w. bleiben. 

Paradigmen. 





1 


2 




3 


Sg. n. 


elfr Fluss 


ylgr Wölfin 




viö Band 


g- 


elfar 


ylgjar 




viöjar 


d. 


elfi 


yigi 




viö 


a 


elf! 


yigi 




viö 


PL n. 


elfar 


ylgjar 




viöjar 


g- 


elfa 


yigja 




viöja 


d. 


elfum 


ylgjum 




viöjum 


a. 


elfar 


ylgjar 




viöjar. 


Bemerkun 


gen. 








1) Über die 


Anfiigung 


des r im nom. 


sg. 


s. oben, also jftiir 


(< gunpr\ gen. gunnar, ex . 


Axt statt *0xr. 
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2) Das zu erwartende i im nom. sg. der langsilbigen (vgl. got 
handi, ahd. burcH) ist in einigen Worten wirklich erhalten, z. B. in ger- 
semi Kostbarkeit; in anderen ist erst in junger Zeit i aus dem acc. sg. 
wieder in den nom. eingedrungen, also byrü im nouL wegen byrdi 
im aca 

3) Der dat sg. endigt auch bei jä-Stämmen wie bei den ä-Stäm- 
men bisweilen in u, vor welchem natürUch j bewahrt wird: eggju; 
Eigennamen haben auch hier u auf den acc. übertragen: Signpju. 

4) Einige langsilbige Gutturalstänmie sind wie beim masc. wegen 
des j vor a, u auch in anderen Formen zu den kurzsilbigen über- 
getreten, so egg, nicht *eggry acc. cgg^ nicht *cggi\ ebenso langsilbige 
Vokalstämme (urspr. meist kurzsilbige -vj- oder -vi-Stänune), z. B. 
ey (< *auju)^ gen. eyjar^ nicht *e^, *eyar^ pfi (< pivi% nicht *P$r; 
nur mser Mädchen ist bei den langsilbigen geblieben und flektiert: 
nkßr (•< *fnavi[r]^)\ meyjar (< *fnaujar\ meyju und mey, mey. 

5) Ursprünglich i- Stämme scheinen zu sein alle unumgelauteten 
Feminina in r, wie jmJt. S. §. 54 

§ 58. Beispiele. 

1) Langsilbige (ia) nach 1): byrör Bürde, ermr Ärmel, eyrr 
Strand, flocdr Flut, festr Band, guÖr (gunnr) Kampf^ gen. gunnar, hildr 
Kampf (poet und als Name gebraucht), m^ Moor, veiör Waidwerk, 
Fischerei, ox Axt; Eigennamen wie Prior, AuÖr, Unnr, I>ruÖr, ÄstrfÖr, 
Orlmhildr, HildiguSr (-gunnr), Pörunn, Pördls u. s. w. ; langsilbige Out- 
turaLstämme (nach 2): gfgr Riesin, g^gjar, ylgr Wölfin, fiski Fischerei 
(nicht fiskr), die anderen nach Art der kurzsUbigen. 

2) Kurzsilbige (ja) nach 3): ben Wunde, hei HöUe, SIF, pl. 
siflar Verwandte, -S}ti in nauösyn Notwendigkeit, Eigennamen wie Hei, 
Sif; BjQrgvin = Bjijrgyn Bergen, BQöÖyn. 

3) Yokalstämme (nach 3): ey Insel, ^f Magd, die Eigennamen in 
-n^, wie Signy (ursprünglich -vj -Stämme). 

4) Gutturalstämme (nach 3): egg Spitze, eng Anger, Wiese, 
Eigennamen wie Frigg. 

Neutra« 

§ 59. Die Endungen der Neutra sind: 

1) a-Deklination. 2) u- Deklination. 
Sg. n. — — 

g. s ar 

d. e i 

a, — — 

1) Der nom. sg. lanteto auch bei einigen kurzsilbigen im Germanischen von 
Anfang an in i (nicht jn) aus. 
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1) a- Deklination. 2) u- Deklination. 
PL n. » 



1 



f * ^ \ = a-Dekl. 

d. um 

a. " 

§ 60. Die a-Deklinatioii. 

Paradigma. 
Sg. n. land PI. Iqnd 
g. lands landa 

d. lande iQndiim 

a. land l^nd. 

Bemerkungen. 

1) Umlaut durch u erfolgt im n. acc. dat pl. 

2) Das e im dat. sing, fehlt nie. 

3) Ursprünglich kurze Nebensilben werden nach § 12 behandelt: hq- 
fui {haufijA\ gen. pL hqßa ; die synkopierte Stammform wird als neuer 
Stamm behandelt bei megin^ dat. magne oder nicgne, daher das Sub- 
stantivum megn^ magn^ gen. megns^ magns ^) u. s. w. 

4) Kontraktion erfolgt nach § 20, also &w, dat pl. büm, kne^ gen. 
pl. knjä; aber von ve nicht *vjä (§ 20. 2), sondern vea] strä^ pl. strq 
(später strä)^ strä^ strqm später sträm. 

% 61. Beispiele. 

1) orÖ Wort, skip Schiff, goll (gull) Gold, hom Hom, hüs Haus, 
megn, magn Stärke (s. § 60. 3), jöl plur. Weihnachten, Mittwinter, 
brjöst Brust, blaÖ Blatt, Qall Gebirg, land Land, vatn Wasser; sär 
Wunde (pl. sijr, sär), tär Zähre; goÖ, guÖ (heidnischer) Gott, als Bezeich- 
nung des Christengottes guÖ, gen. masc. pL guöer. 

2) haufub (hQfuÖ) Haupt, sumar Sommer, megin Kraft, ööal liegen- 
des Erbgut: hQfÖe u. s. w., verallgemeinert ist die synkopierte Form 
wohl in bysn Vorzeichen, Wunder (st. b^sin, dat. b^sne), 

3) bl Wohnung; strä Stroh; v6 Heiligtum, kn6 Knie, tr6 Baum, 
hl6 Leeseite, Schutz. 

§ 62. -va-Stämme. Sie deklinieren regelmässig, also 

Paradigma: 
Sg. n. frflö Sonne PI. fra3 

g. fr»s fra3va 

d. frseve fr8D(v)um 

a. frso fröo. 



1) megin und mcgn werden schliesslich als zwei verschiedene Wörter be- 
trachtet und zur Verstärkung verbunden: megin ok megn. 
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Bemerkungen. 

1) Bei einigen Stammen ist v durchaus beseitigt, so bei tre, Jene, 
Jde^ slräy s. oben § 60. 

2) y ist im dat pL bald wieder eingedrungen : frtevum statt fr€Bum, 
frjqm ist ungewöhnlich, davon ein neuer Stamm frjq^ frjo^ f^io^\ im 
dat sg. fiel y spater aus: frm. 

§ 63. Beispiele 

bijl Unglück, §Qr Leben, hey Heu (< *hauja^ also eigentlich -ia- 
Stamm, s. unten), hrsc Leichnam (kein *hrjb\ h(2gg Hieb, kJQt Fleisch, 
mjQl Mehl, skrt^k Lüge, smJQr Butter, q1 Bier. 

§ 64. -ia- und -ja -Stamme. Erstere lauter langsilbige, oder 
mehrsilbige, letztere kurzsUbige, solche mit Yokal yor i und ein 
Teil der langsilbigen Gutturalstämme. Die Deklination ist gleich der 
der masc. mit Ausnahme des nom. sg. u. nom. acc. pl. Bei den ia- 
Stämmen fiUlt i yor a, u, sonst bleibt es, bei den ja-Stämmen fiUt j 
yor Konsonant, yor e, i und im Auslaut, sonst bleibt es. 

Paradigmen. 



1 




2 






Sg. n. klasdi Kleid 


net Netz 




g. kla?Öis(s) 


1 


nets 


1 




d. klsBÖi 


; — masc. 


nete 


1 


masc. 


a. kladüi 


1 


net 




PL n. klaeÖi 




net 






g. klsßSa 
d. klseitiim 


> = masa 


ne^a 
ne^um 


} 


masc. 


a. klsDÖi 




net 







Bemerkungen: 

1) Verdopplung des s im gen. sing, ist bei den Wörtern wie IsUbU 
häufig: rUdss u. s. w. 

2) Die Outturalstämme mit der Ableitung -ia- behalten i (j) yor 
a, u: rikja zu r%ki\ im nom. acc. sg. pL, gen. sg. gehen sie teils nach 
hU^i^ also nki^ rikis, teils nach net: egg^ eggs (s. ob. § 41). 

3) Die Verbindung je ist dem Altn. imbequem, andererseits wird 
Hiatus zumal zwischen ähnlichen Lauten yermieden, so ist die Datir- 
form hqfve neben Heye zu hey Heu erklärlich (s. oben); bei anderen 
Vokalstämmen ^t die Datiyendung auch ganz weg: fley Schifi^ 
dat fley. 

4) Schwankungen zur konsonantischen Deklination finden sich beim 
gen. pl. der -ia-Stämme: Jcl<eina neben M{pia, 
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§ 65. Beispiele: 

1) -ia-Stämme nach 1): frelsi Befreiung, doemi Beispiel, fyl(g)sni 
Schlupfwinkel, fooÖi Putter, gildi Zahlung, gooöi Gut, gervi Tracht, 
hoBgyndi (später hoogindi, hoogendi) Bequemlichkeit, oorendi (-indi) Auf- 
trag, tiöendi (-indi) Botschaft, röttyndi (-indi, -endi) Gerechtigkeit Von 
kurzsilbigen greni Fichtenholz; mitk-Laut: merki Zeichen, fylM Bezirk 
in Norwegen, riki Reich, Herrschaft, Isßgi Ankerplatz u. aa. 

2) -ja-Stämme nach 2): nef Nase, stef Refrain, Termin, sei Senn- 
hütte, ben Wunde, fen Sump^ ber Beere, nes Nase, kyn Geschlecht; 
vokalisch auslautende : hey Heu (dat heye und hey ve), fley Schiff (poet), 
n^ Neumond. Gutturalstämme: egg Ei, hregg Sturmwind, skegg Bart; 
el Windsbraut (daneben 61, 61a). 

§ 06. ü-Deklinatioii. Nur ein Wort ist erhalten, f6 Yermögen. 

Sg. n. f6 PL f6 

g. ^Är (<*f6ar) Tjh (< ♦föa) 

d. f6 Q<{m, fj&m 

a. f6 f6. 

Konsonantische Deklination. 

§ 67. Obwohl anfänglich die Endungen für masc. und fem. meist 
auch für das neutr. gleich waren, haben sich später die Geschlechter 
vielfach geschieden. Im Folgenden werden, anders als bei der vokali- 
schen Deklination, die drei Greschlechter derselben Klasse zusammen 
behandelt Meistens wird, wie § 32 erwähnt, bei zweisilbigen Stämmen 
die zweite Stammsilbe zum Behuf der Flexion geändert: hana- neben 
Aane-, fetter- neben fqdur-. Schwerlich ist der Wechsel bei den Parti- 
zipien: gefendr^ gefanda^ gefqndum auf diese Weise zu erklären. Yon 
dem indog. Wechsel des Accentes in den verschiedenen Kasus zeugt 
ausser dem Wechsel der Ableitungsvokale z. B. der Unterschied von 
an. heri Hase gegenüber hochd. äoso, ersteres aus Formen mit Oxytonon 
(ÄasÄi-), letzteres aus barytonierten Formen (Äasan-) verallgemeinert, ebenso 
ist eyra (< augäth) gegenüber got atisö (< aüsän) aufzufassen. Endungen : 

Sg. n. (r) PL »r 

f* ,., \ = vokal. Deklin. 

d. (i) um / 

a. — *r 

r wirkt bei unmittelbar vorhergehendem Yokal i- Umlaut, da es 
durchaus < z entstand ; 'r im PL < es (= lat es, gr. f ?), im gen. sing, 
wohl < as (< os). 

Brenner, Altnord. Ommmatlk. 7 
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§ 68. Verwandtschaflsnamen in -er. Masc. und fem. sind gleich, 
die zweite Silbe hat die Formen -er, -ur, -*r. 

Paradigma. 
Sg. n. faöer PI. feÖr 

g. fQÖur feöra 

d. feÖr, später fijöur feörum 

a. fQÖur feÖr. 

Bemerkungen. 

1) Die Dative in *r sind bald durch die Formen des gen. acc. ver- 
drängt worden, kommen aber vereinzelt noch im 14 Jahrhundert vor. 

2) Nom. pl. entstand aus *{faS)rir (auf Runeninschriften ist -rir 
erhalten); der Umlaut gehört eigentlich nur dem nom. acc. pl. zu, nicht 
dem gen. dat, in sehr jungen Handschriften wird die Form /e^-, 
mc^r- XL s. w. auch auf den sing, übertragen. 

3) Jüngere Bildungen (die aber vereinzelt schon in den ältesten 
Handschriften erscheinen) sind auch die gen. sing, der masc. in -urs: 
bröik^rs, ft^rs. 

4) Als zweites EompositionsgUed wird statt faier gewöhnlich /<^, 
f(^s, f(^ gebraucht 

Beispiele: Hierher gehören ausser faÖer: mööer Mutter, syster 
Schwester, brööer Bruder, dötter (pl. dcetr) Tochter. 

§ 69. Substantivierte Participia in ande: fast nur Masku- 
lina, für das fem. werden dieselben Formen gebraucht z. B. fcignendr 
gavisae; sing, nach den an-Stämmen, pl. regelmässig: 

Paradigma. 
Sg. n. gefande Geber PL gefendr 

gefanda 
gefanda gefQndum 

a. j gefendr. 

Bemerkungen. 

1) Wie bei faöir werden auch hier in jüngeren Handschriften der 
nom. acc. pl. verallgemeinert und heisst der dat pl. gefendum. 

2) Der Umlaut unterbleibt bei fjandi (auch fjdndi), also pl. fjandr 
ifjdndr). 

3) Kontraktion tritt Mh ein bei htiandi'^ zuerst im nom. acc. pL, 
wo die Stammform wohl bö- war: böendr > bcendr] erst später bildete 
sich wohl hiemach bondi^ bdnda^ bdndum^ doch kommen ziemlich lange 
huand% boendr^ btiendr^ huqndum vor. 

Beispiele: büande Bauer (bondi), firaende Blutsverwandter, Qande 
(Q&nde) Feind, dömande Richter u. s. w.; hierher gehört nach seiner 



i\ 



d. 
a. 
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Deklination wohl auch das fem. plur. rekendr Fesseln (rekender in der 
Zusammensetzung mit dem Pron. -inn, s. unten § 90. 1). 

§ 70. n- Stämme. Hier hat sich masc. fem. neutr. getrennt; 
die zweite Silbe hat die Gestalt: e (< en), a (< an), u (< un), n. 
S. § 25. 4: nr fallt ab. Der plur. der masc. ist in die a-Deklination 
übergetreten. Im sing, stimmen masc. und neutr., wie sonst, im gen. 
dat. acc. überein. 

Paradigmen. 
1) masc. 2) fom. 3) noutr. 

Sg. n. haue Hahn tunga Zunge elli Alter auga 

g. hana tungu „ „ 

» n n )> 

?i w n n 

PI. n. hanar tungur — augu 

g. hana tungna — augna 

d. hQnum tungum — augum 

a. hana tungur — augu. 
Bemerkungen. 

1) Eine Reihe von Formen sind lautlich nicht zu erklären, so 
a) n. sg. masa haue ist die Form, die wir für gen. und dat zu er- 
warten haben, b) hanar ist nach der a-Dekünation gebildet; die regel- 
mässige Form wäre *hana; auch gen. und dat pl. scheinen nicht ganz 
normal sondern Analogie, c) für tungur erwartet man * tungu 
(-< *tungunr\ so altdän. im schomschen Dialekt 

2) Vom Paradigma abweichend sind die gen. pL masc. gumna zu 
gutne Mann, danach ein jüngerer plur. gumnar, gumna, gumnum, 
gumna, ebenso einige andere Substantive wie brage^ flöte. Femer 
masc. nach der fem.- und neutr.-Deklination und umgekehrt Das masc. 
uxe hat im Plural die (altertümlichere) Deklination der -er -Stämme, 
d. h. überall den Yokal der Ableitungssilbe ganz beseitigt 

§ 71. Masknüna der n - Deklination. 

1) Substantiva in -eri- (ursprünglich -ia-Stämme) wandeln bald ihr 
e in a: alt meisten^ später gewöhnlich meistari. 

2) Wechsel nach einer andern Deklination zeigt ausser den Wörtern 
in eri (die hie und da die älteren Formen der -ia-DekUnation haben) 
endi Ende, nom. gewöhnlich endir^ gen. auch endis. Zahlreiche Sub- 
stantiva kommen in verschiedener Stanunform vor als n-Stämme und 
als ar oder i-Stämme. 

3) Kontraktion erfolgt nach § 20, also äa > &, 6u > ö, üu > ü; 
6a >- ja (ausser nach v), 6e > 6. 
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4) Stämme mit ursprünglicher Ableitung in -ian-, -jan- behandeln 
den i-Laut wie a-Stämme; i fallt vor allen Vokalen, die ian-Stämme 
sind folglich den -an-Stämmen gleich, j vor e (i), d. h. im nom. sing.; 
Outturalstämme haben j vor dunklen Vokalen, sie fallen also durchaus 
mit den ja-Stänunen zusammen: virki wie mli. Qsjiz jung ist die Ein- 
schiebung des j vor dem e (i) des nom. vüji statt mli. 

5) Stämme in -van- verlieren v vor u, also im dat pl., restituieren 
es aber hier in jüngeren Handschriften aus den übrigen Formen, myrkve 
dat pl. myrkum und myrkvumy Stämme in -vi- verlieren v durchaus: 
bygge Bewohner, gen. byggja. 

§ 72. Beispiele. 

1) arfe Erbe, böge Bogen, baue Mörder, dauöe Tod, dfle Heck, 
dreke Drache, drope Tropfe, goöe Tempelvorstand und Häuptling der 
Tempelgemeinde, Arne, Bjame, Odde, Glsle Eigennamen u. s. w.; ur- 
sprünglich ia- Stämme z. B. byrle Mundschenk, dreyre Blut (?r<:z) und 
die Substantiva in -eri, -ari wie meistere Meister, dömere Richter, skrifare 
Schreiber, keisare Kaiser u. s. w.; gen. fem. ist Ska8e, Eigenn., dekU- 
niert wie haue; im nom. sg. ist a bei den fremden Titeln herra, sfra 
beibehalten worden; oxe, uxe Ochse pL «m, yxn (< *oxnir)y g. exna 
yxna, d. exnumy yxwwm, a. 0xn, yxn^ s. § 76 a. E. 

2) van-Stämme: myrkve Finsternis, mijskve Masche, Tngve Eigenn. 

3) -jan-Stämme: vile Wille, stede Stelle, NiÖe, Skyle Eigenn.; 
Gutturalstämme: hQftinge Häuptling, leysinge Freigelassener, Vseringe 
skandinavischer Leibwächter in Konstantinopel, Komposita von -virke 
(-yrke) -thäter z. B. illvirke Missethäter, einvirke ohne Dienstleute arbei- 
tender Bauer, spell virke Ubelthäter; aÖile Rechtsbeistand hat im gen. 
aöila und aöilja, pl. aSilar und aSiljar u. s. w.; die Formen ohne j 
scheinen die regelrecht entwickelten. 

4) Vokalstämme: büe Pächter, Bauer (d. pL büm), päe Pfau, pä, 
pär, p<Jm (päm); flöe Sumpfgegend, Bucht; kl6 Weberstein, kljä u. s. w., 
16 Sichel, V6 Eigenn. 

§ 73. Feminina der n-Dekliiation. 

1) Der gen. pl. ist von vielen feuL nicht zu belegen; bei einigen 
weicht er in die ä- (ja) Deklination aus, s. unten. 

2) Uralte Stammabstufiing (wie beim griech. xüwv, xw-) findet sich 
bei hma Frau, gen. pL kvenna^ später ist Tcvenn- (Jmim-) verallgemeinert 
worden. Hiervon ist zu unterscheiden der bald verwischte Wechsel der 
Vokale in Ableitungssilben: fjonasta gen. fjonrntu^ später kann a und u 
(o) regellos vertauscht werden. 
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3) Kontraktion erfolgt nach § 20, also Crröu > Grö, trüu > trü. 
'Sea >► -sja, -seu >- -s;^, -seur > -5;^; durch Ausgleichung kam $JQ 
auch in den nom^ sj^ wurde entweder sjd oder sjö^ so dass in aUen 
Kasus zuletzt -s;o- und -sjd- nebeneinander gebraucht wurden. 

4) van-Stämme verlieren v vor u und n, also überall ausser im 
nom. sg. Rqskva^ gen. dat acc. Rqsku^ vqlva pl. v(^ur; v wird auch 
hier später vor u wieder eingeschoben. 

5) iän-Stämme sind mit Ausnahme der Gutturalstämme mit den 
an-Stämmen zusammengefallen, so stefna, hdla^ mylna; ursprünglich 
(d. h. vorgerman.) ian-Stänmie sind vielleicht die zahlreichen Abstrakta 
in -i (Paradigma elli, got -ei, gen. -eins), gen. auch -is, pl. selten -ir; 
die Gutturalstämme und die kurzsilbigen und vokalisch auslautenden 
behalten j durchaus, weil überall dunkler Vokal dem j folgt: kirkja, 
kirkju, kirkjur, nur im gen. pL verlieren die k und g ihre palatale Aus- 
sprache vor n und fehlt darum hier j : kirkna. Die eigentlichen jän- 
Stämme haben dagegen n beseitigt, also gyöja (zu gyöjum, wie benja 
zu benjum § 57. 3). 

6) Wechsel zu anderen Deklinationen sind selten: frü (Lehnwort) 
Frau, nom. nach der a- Deklination, gen. nach der an -Deklination frü 
(später auch frtiar)^ Komposita mit -sj&gen. q&r (wegen dos Nom. -sjo 
neben -sjd). 

§ 74. Beispiele. 

1) alda Woge, Sandbank, Mka ein Vogel, alvara Ernst, alp^Öa 
(eigent ian-Stamm) Gosamtvolk, äta Speise, aska Asche, blaöra Blatter, 
deUa Entzweiung, Streit, düfa Taube, fita Fett, f^la (ian-Stamm) Fäule, 
saga Erzählung, orrosta Kampf, pjönasta (gen. |)jönostu) Dienst, gleymska 
Vergesslichkeit, bemska Kindheit, OBrska Jugend u. s. w.; kona Weib, gen. 
pl. kvenna; viele Eigennamen, darunter die Mannsnamen Sturla, Ella. 

2) van-Stämme: EQskva (urspr. adject) Eigenn. vQlva Seherin, 
slQngva Schleuder, fröva (frouva) Frau (gen. dazu fiH, s. unten Nr. 4). 

3) Jan -Stämme: dsynja Asin, Göttin, vargynja Wölfin, beöja Bett, 
belja die Brüllende (Beinamen einer Kuh), eQa Schlamm, etja Hetze, 
lilja Lilie, gyÖja Göttin, gen. pl. dsynja u. s. w., Gutturalstämme: bylgja 
Woge, lykkja Lukke, kirkja Kirche, mykja Dünger, relga Feuchtigkeit, 
seigja Zähigkeit u. & w., hamingja Glück. 

4) Kontrakta: -qft (< *sehva) in ftsjä Aufsicht, Schutz, skuggsjÄ 
Spiegel u. aa.; Gröa Eigenn., trüa Glaube (auch trü, trüar), (frü) g. frü Frau. 

5) in-Stänmie: bleyÖi Weichheit, fixBÖi Kunde, f;^si Bereitwilligkeit, 
gleÖi Freude, mildi Milde, speki Weisheit und sehr zahlreiche andere 
Abstrakta und Eigennamen, frelsi Befreiung u. aa auch nach § 64 
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§ 75. Neutra der n-Deklination. 

1) Der Yokal der letzten Silbe ist überall derselbe wie beim fem. 
ausser im gen. dat. sing., wo er zum masc. stimmt 

2) Übergänge aus anderen Deklinationen finden sich im gen. pL, 
wo kU^hM^ fylkna statt A^^ta, fylkja (ia-Dekl.) vorkommen. 

3) Ein ian-Stamm scheint n^a zu sein (< *njria < *niuriS)\ in 
eyra ist der Umlaut durch r (•< z) bewirkt, 

Beispiele: Die Körperteile: auga Auge, eyra Ohr, lunga Lunge, 
n^a Niere u. s. w.; heima Heimat, leika Spielzeug u. aa. 

§ 76. Einzelne Eonsonantenstänune. Sie lassen sich nach dem 
sing, klassifizieren, derselbe ist entweder nach der a- (a-) Deklination 
gebildet, oder nach der u- Deklination oder hat die alten Endungen 
behalten. Der pl. nach § 67. 

L Beine Eonsonantenstämme. 

1) masc. 2) fem. 

Sg. PI. Sg. PI. 

n. mänadr mänaör k^ k^ 

g. mänaÖr mänaÖa kyr küa 

d. (mänaöi) mi^nuöum kü küm 

a. mänaÖ mänaör kü k^. 

Bemerkungen und Beispiele. 

1) Masc. mdnaiir hat noch andere Flexionsformen: a) nach der 
u-Dekl. (s. oben § 48) w^wdr, matuidar, mdncAi^ mqnui^ mdfwiir^ der 
acc. mdnuiu ist jung; ^ > &, -u8-, -oÖ-, -aÖ- wechseln später ohne Regel; 
b) nach der i-Dekl. mdnc^ pl. mancher acc. mdnaie^ auch in diesen 
Formen dringt, wie wohl selten, vom dat maratidum u in die vorletzte 
Silbe. — Hierher mögen die Völkernamen Eistr Esthen, Vindr Wenden, 
Proondr Drontheimer gerechnet werden (auch sie haben acc. und nom. 
in i und ir daneben). 

2) Fem. Hierher gehören ausser k^r auch s^r Sau, 8Br {<:*av(i)r) 
Schaf, dat acc. a, dat pL qm^ der plur. ertr Erbsen (< *arftir oder 
Lehnwort), g. ertra. 

n. Sing, nach der a-Deklination. 

1) masc. 2) fem. 

Sg. PI. Sg. PL 

n. nagl (<* naglar) Nagel negl (•<*naglir) <}nd Ente endr (ander) 

g. nagls nagla andar anda 

d. nagle uQglum Qnd Qndum 

a. nagl negl Qnd endr (ander). 
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Bemerkungen und Beispiele. 

1) Wie nagl auch maör Mann (statt mannr § 23. 6), pl. menn 
(selten das regelrecht gebildete mennr oder mit br wie im sing. W6dr; 
mennir in der Zusammensetzung mit dem Fron, -inn s. unt, selten 
ohne dies), manna u. s. w. 

2) Wie Qnd: kinn Wange (pl. Jdnnr und kidr\ müs Maus (pl. m^ss 
< *m^sr), brok Hose, gfis Gans (pl. geess < *g(e$r)^ glöÖ Glut, brdn 
Augenbraue (pl. br^n § 23), lüs Laus (pl. l^ss)^ BUK nur im pl. dyrr 
Thor (gen. dura)^), tqnn Zahn (pl. teÖr, dafür auch tennr, tenn). Kon- 
trahiert werden nach § 20 z. B. üö Floh (pL flosr^ ftom)^ üj Zehe 
(später tä g. tdr pl. ^^. 

Yiele Eonsonantenstämme (fem.) können auch im plur. nach Art 
der Vokalstämme (a, i-St) dekliniert werden ; umgekehrt nehmen einige 
im sing, neben den Formen der vokalischen Dekünation auch oft solche 
der konsonantischen wl Hierher gehören: 

3) Sing, nach Qnd, pl. *r und er: r^nd Rand (dat rqnd^ rqndu\ 
tQng Tang (ebs.), mqrk Wald (ebs. gen. sg. markar und merkr)^ strqnd 
Strand (ebs.); pl. ^r und ar: flik Tuch, greip Hand, galeiÖ Kriegsschiff 

4) Sing. gen. *r (und ar pL *r): Qrk Arche (pl. fehlt), vik Bucht 
(gen. wir), mjölk Milch (gen. mjölkr)^ sseing Bett (gen. steingr u. -ar) 
u. aa.; n&tt, nött (< nijtt) Nacht, gen. neetr u. ndttar pL tuetry ncetter 
in Verbindung mit dem Fron, -inn (nceUemar) ; & wechselt hier in allen 
Formen mit <}, (ö), a) aber nicht mit gb. 

in. Sing. u-Stamm. 
1) masc. 2) fem. 

Sg. n. fötr Fuss Fl. footr Sg. hqnd Hand Fl. hendr 

g. fötar föta handar handa 

d. fcoti fötum hendi hQndum 

a. föt footr hqnd hendr. 

Bemerkungen und Beispiele. 

1) Nach fötr: fingr Finger (st */S»jrr, gen. fingrar) j vetr Winter, 
m(JnuÖr Monat, s. oben. 

2) Neben hendi findet sich sehr finihzeitig hQnd; andere Wörter 
nach hqnd sind nicht zu belegen. 

IV. 

Allein steht oxe, fixe Ochse, sg. nach der -an-Klasse, pl. konsonan- 
tisch von einer Stammform oxn- : yxn (-< *oxnir)y der Umlaut dringt wie 
bei fc^kr auch in den gen. dat pl. 

1) PL dyr(r) (-«: duriz?) auch als neutr. gobraacht 
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2. Adjektiva. 

§ 77. Die Adjektiva nehmen an der konsonantischen D^lination 
der Sabstantiva (n-Stämme) teil und an der pronominalen, deren charak- 
teristische Eigentümlichkeiten die Konsonanten m, n im dat acc masc, 
r im gen. dat sg. fenL, im gen. pL, t im n. acc sg. neutr. sind. In 
der Regel hat ein Adjektiymn sowohl nominale als pronominale DekU- 
nation, die Wahl der einen oder andern hangt von der syntaktischen 
Stellung ab (nicht vollständig gleich mit dem neuhochd. Gebrauch!). 
Die nominale Form wird gebraucht, wo das SubstantiYum, zu welchem 
das adj. gehört, ein bestimmtes Individuum oder eine geschlossene 
Menge bezeichnet oder im Vokativ steht (der reiche Mann — die reichen 
Manner), ausserdem die pronominale (ein reicher Mann — reiche Manner). 

Einige Adjektive haben nur die eine, oder nur die andere Dekli- 
nationsform, s. unten. 

Die Endungen sind: 

1) nominal 
Sg. n. 

S- 
d. 



a. 



e 
a 
a 
a 



a 
u 
u 
u 



a 
a 
a 
a 



PL n. 

S- 
d. 



u 



u 



um 
u 



2) 

r 


proDom. 
t 


s 


ra s 


um 


re u 


an 


a t 


er 

V 


ar " 


a 




um 


a 


ar « 



L KoBlmale IMÜlnatloB. 

§ 78. Der sing, hat dieselben Formen wie die subst in -e, -a, -a 
(hane^ iunga, auga)^ der plur. regelrechte Weiterbildungen eines Aus- 



ganges an, nao 


Eilicn: 






m. 


t 


Sg. n. 


spake 


spaka 


g- 


spaka 


spQku 


d. 


spaka 


spQku 


a. 


spaka 


spQku 



n. 



spaka 


PL spQku 


spaka 


spqku 


spaka 


spQkum 


spaka 


spQku. 



Bemerkungen. 

1) u-ümlaut, wie sonst; auslautendes v des Stammes fallt vor u: 
f(^ve pL f(^U] j wird nur nach Yokalen regelmassig beibehalten: nfija^ 
n^ju nom. nfie (< n^je nach § 25. f), nach k und g kann anders als 
beim Substantiv mit dem i- auch die palatale Aussprache des k, g 
schwinden, also rike gen. rikja oder rika (< *rtifcic, *rikia). 
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2) Unbetonte alte Kürzen fallen überall vor der Endung ab : gfornfo, 
gamla^ gqndu (<: *gamale u. s. w.), milde (<: *imküe)^ atidge (< atiiege\ 
aber heilag- heilig kann a (u) behalten, nom. hdgi und heüage^ pL 
hdgu und heUogu^ ebenso tigul- würdig, s. u. 

3) Kontraktion erfolgt nach § 20 ; also *grda > grd^ *grqum > gnfm 
{grdm)\ die offenen Formen werden später oft wieder hergestellt: gräa^ 
grdum. Bei einigen y- Stämmen kann die Kontraktion sich verall- 
gemeinem: 8l<Bve gen. sl€ßva pl. *sljq (■< *sleu)^ daraus ein neuer 
Stamm sljö(v)^ der v auch vor u gestattet: sljöve pl. sljövu'^ während die 
alten Formen mit sljq- (sljö-) auch umgekehrt durch skev- der übrigen 
Kasus ersetzt werden, also sUBVum neben sljdvum (statt *sljqm)\ ebenso 
hde^ hdvu^ ha statt und neben hdve^ hq (%a), hdva vom Stamm hav- 
hoch. S. u. § 80. 3. 

4) Wie beim Subsi endigt der nom. sing. masc. bei einigen Stäm- 
men in a: dieselben haben im Plural ebenfalls in allen Kasus a^); 
andere haben nur im nom. sing, e, sonst überall a; es sind Adjektiva, 
die nur (oder vorzugsweise) in nominaler Stammform erscheinen: 
dumbe stumm (selten dumbr)^ hugse nachdenklich, hvimse gedankenlos, 
lame lahm (und Komposita) und eine Reihe zusanunengesetzter Wörter 
mit ein-^ fuH-^ saw-, li-, ^r-, oZ-, wie einhama (und eifüiamr) nur in 
6iner Gestalt erscheinend (also z. B. kein Werwolf), fvtttüe (und -tüa) 
erwachsen, samhuge (und -a) gleicher Meinung, cihunna allbekannt u. s. w. 

5) Eine eigentümliche Modifikation erleidet die Deklination der 
Komparative und (adjektivischen) Partie. Präs.; das fem- und der 
pL lässt hier einen Stammausgang in- (statt ün-) voraussetzen, der nur 
im dai der allgemeinen Dativendung um wich (für die doch zuweilen 
auch i steht); also 

Sg. n. gefande gefandi gefanda PI. gefandi 

g. wie spake „ wie spaka „ 

d. „ gefandum (gefandi) 

a. „ gefandi. 

Anmerkung. Im altncnniv^. und im jungem isL wird die Endung i weiter 
verbreitet, teilweise auch durch die Endungen des schw. Adjektivs ersetzt 

§ 79. Beispiele. Adjektive, die auch pronominal flektiert wer- 
den, s. unten. Nur nominal flektieren (ausser den in 4 genannten): 
-tvegge (-< *'tveggje) in den Pronom. annarrtvegge und hv&rrtvegge, alle 
Komparative z. B. batre besser, ellre alter u. s. w., die Part Präs. (über 



1) dumba im nom. acc. pl. ist lautlich regelmässig ans dumbanx entwickelt, 
vielleicht auch der gen. , nur der dat ist durch Angleichung zur Endung a gekom- 
men; a des nom. sing, ist gleichfalls uiBprünglicher als e. 
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die Deklination der substantivierten Part s. ob. § 69, selten folgen 
ihnen die adjektivisch verwendeten): fiuunde^ fgülande, dcemande, tem- 
jande u. s. w. 

EL ProBOBlule DekÜMtlra. 

§ 80. Die Endungen sind teilweise dieselben, wie die der sub- 
stantivischen Yokalstänime, so die meisten Xominativendungen; nom. 
pL masc. er hat sein r der Angleichung an das Subst zu verdanken; 
es wäre e (< ai) zu erwarten. 



masc. 



Sg. n. spakr 

g. spaks 

d. qM}kum 

a. spakan 



Paradigma. 

fem. neutr. masc 

spQk spakt PL spaker 

spakrar spaks 

spakre sp<}ku 

spaka spakt spaka 



fein. 


neutr. 


s{Kikar 


spik 


spakia 




spqkum 




spakar 


^t 



Bemerkungen. 

1) Über die Anfügung vor r & § 23, 25, also: fagr st *fagrr^ g. feoL 
fa^nir st *fagrrar^ frjdh st *frj(üsr. frjdlse -^^frjdlsre^ keiü st heär, 
Will' St. */i/i7r-, gcfciifi st gcfvnr^ itc^ifi st *Jt<Ffir, k<rfumr st hemrar^ 
risSy risse st *risr, *cisrei aber /^r, f(Jr€ur wegen des kurzen <j, SHJaBr 
wegtun 11 (aber nicht hcassr sondern Acxiss). Wo r im Inlaut nach s 
bestätigt oder assimiliert wurde (gen. dat lern, sg., gen. pL) wird es 
spater oft wieder aus anderen Adjektiven eingeführt: visrar nebei rissor; 
einsilbige adj. in -n mit vorhergehenden anderen Konsonanten nehmen 
r nicht an, wo es zur selben Silbe gehören müsste {jafn st *jafnr). 
wohl aber wo es die folgende Silbe beginnt: jitfnrari über zweisilbige 
s. unten. In sudr = sciNiir wahr, knir = htunr kund, sridr = svinnr 
klug (dazu stiirar neben stinnrar u. s. w.) ist A das ursprunglichere, 
& § 23; vgl got knnps^ ag& södy srUt nhd. Irtfinf, geschicind; in anderen 
ist nnr konstant und ursprünglich, so in puunr dünn u. Sw w. 

2> Über die Anfiurun? von t im Xeutr. s. § 24, also: d + t und 
t + t nach Tokiüen > tt, nach Konsonanten > t z. B. *gl<M > glaiL 
♦*<!/« > haii: ddt > tt: *(}l<uh1t > ^<Ui; ttt > tt ^hrtUi + I > kcaä 
vüber porf/, harii s. ob. §§ 25. 26\ It, nt in unbetonter Silbe oft (nadi 
e, i) > (tt >) t: Utit mikii < *IUilL * i»*7/, gefd < *^:-ffnt. aber gamaU, 
rrs»iU nicht giVHnti. Über Teränderungen der vorausgehenden Konso- 
nanten SL §§ 2-L 25. HMnii =► fmiri^ heihnjt > heilakt, fintmi =► Pmii, 
samU (< *sampai) > stUt vielleicht im Anschluss an das masc. sair, 
doch & § 2a 11; über »y« st »v/, liiM st Hai & §§ 23 und 2& 
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3) Unbetonte, ursprünglich kurze, Nebensilben haben 
ihren Vokal nur erhalten, wo der folgende Vokal abfiel; o ist in solchen 
Silben in der Regel zu a geworden, ausser wo u folgte, wo es (als 
0, u, q) blieb. — Eine Abweichung von den einsilbigen hat der Accent 
nur im acc. sing, der Stämme mit e, i in der letzten Silbe bewirkt: 
*gefenan > gefenn, *milulan (•< tnikün) > mikinn^ aber gdmälan ist 
nach dem dat zu *gafnaiän > gandan geworden. Im gen. sing, sind 
auch gefen- u. s. w. den einsilbigen gefolgt: gefms si *gefnas. 

Paradigmen. 

Sg. n. gamall (•< -alaz) gqmul (< -olu) gamalt (< -alat-) 

g. gamals (•< -alas) gamallar (•< -aleräz) gamals 

d. gqmlum (<: -olum) gamalle («c -alezai) g^mlu (< -olo) 

a. gamlan (-^-alan) gamla (<: -ala) gamalt 

PI. n. gamler (< -alai) gamlar (■< -aläz) g^mul (-olö) 
g. gamalla (*< -aleza) 

d. gQmlum (•< olum-) 

a. gamla (•< ala) gamlar (<: alaz) g<}mul „ 

Sg. n. gefenn gefen gefet PL gefaer gefiiar gefen 

g. gefens gefennar gefens gefenna 

d. gefnum gefenne gefhu gefiium 

a gefenn gefha gefet gefiia gefiiar gefen. 

Nach gamall gehen die meisten adj. in al und -ag-, -eg-, -ug-; 
einige haben (wie die Subst) u (o) statt a in alle Easus eindringen 
lassen, oder können a und u (o) wechseln lassen: fqruU pl. fqrler 
(nominale Form fqrle)^ tiguU würdig (nominale Form tigule); gjqftUl^ 
gjqfler und gjafaU^ gjafler (aber natürlich nur gjqflum). Statt o (u) kommt 
in letzter Silbe selten auch q vor: ves(^, heüqg von vesaü^ heüctgr. Die 
adj. in -eg- (-ig-) haben oft daneben die Ausgänge mit u -ug- (-og-), 
wahrscheinlich war der Wechsel hier ursprünglich bestimmt geregelt; 
einige haben nur u, o und durchaus Umlaut, andere später gewöhn- 
lich nur -e-, oft unterbleibt die S3mkope hier ganz oder tritt überall 
ein, oder betrifft bei dreisilbigen Adj. zwei Vokale: mdUkra neben 
mdttegra^ syn(iS)gr st und neben syr^kigr^ heüager neben hdger, hdgra 
neben heikigra, hdgum neben heüqgum und heüugum (nominale F. hdge, 
heilage). Ebenso ^miss^ verschieden, (statt ^^misss) t ^miss^ gen. fem. 
ymsar und ^issar, ^israr (s. ob. 1). 

Nach gefenn gehen die aciy. und partia in -en-, -il-; in mikiU 
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ist bei den synkopierten Formen y in erster Silbe häufig statt i : myJdar 
(auch mykiU statt milcill findet sich), lUiU n. auch litt. 

Eine eigentümliche Deklination haben die Participia in iÄr 
(nach gamaiU)\ sie nehmen zweierlei Ausgleichungen vor: es wird der 
Umlaut durchaus beseitigt, wenn er in öiner Form fehlt, also bei kuiz- 
silbigen (tali^ wegen tcMer) a s. w.; aber in heyrir bleibt er durch- 
aus (s. § 12), sodann wird das i nach Massgabe der synkopierten 
Formen auch in den übrigen beseitigt; bei langsilbigen inuner, bei kuiz- 
silbigen zumal in jüngerer Zeit ; also heyrbr^ heyrd^ heyrt u. s. w., aber 

Sg. n. taliÖr u. talör taliÖ u. tQlÖ talit u. talt 

g. taliös u. talds talSrar taliÖs u. talSs 

d. tQlÖum talÖre t(jlÖu 

a. talÖan talöa talit u. talt 

PL n. talÖer talÖar taliö u. tqlÖ 

g. talSra 

d. tqlÖum 

a. talSa talöar taliÖ u. tQlS. 

Ähnlich ist die Deklination von n0kvi8r nackt, nur ist hier der 
Umlaut beibehalten und scheint ein Wechsel zwischen nehvüir (< *nak' 
viiar) und tu^fciuir (< *n(ihuiar) stattgefunden zu haben ; es finden sich 
Formen wie tKjfzper in alten Handschriften ; später sind die Formen mit 
die alleinherrschenden und tritt die Synkope über ihr altes Gebiet 
hinaus, also mktr (-< n0kpr\ nekt statt nekviir^ nekoü^ nehvid. 

4) Kontraktion erfolgt nach § 20, also *blda (< *bldva) > 6W, 
*hlqum > blqm (später bldm), *truum > trtim. Später treten offene 
Formen wieder auf: truum, bldum\ t und r sind nach dem langen 
Vokal häufig verdoppelt: bUrr, bldU s. §§ 23. 26 und 81. 

§ 81. va- Stämme. Ein Teil derselben ist durch Beseitigung des 
V in die Reihe der Kontrakta (§ 80. 4) übergegangen, so bldrr^ grdrr^ 
kndrr^ das frühere Vorhandensein eines v ist vielleicht an der Verdopp- 
lung des r und t (bldtt) noch zu erkennen. Die übrigen verlieren nach 
der Regel v vor u (o) und vor Konsonanten (hier vielleicht durch Assi- 
milation: nuevr > nuerr, daneben aber auch wcer), f(^r St fqlv g. /<?fo 
d. fQl(v)um a. fi^van u. s. w. Neben Stämmen in -8dv- bilden sich auch 
hier solche in -j<J-, jöv-: nkev- mjqr^ mjövum u. s. w.; die Dativform 
* mjqm ist auch hier nicht zu belegen, dafür mjövum^ nuevum (s. § 78. 3, 
§ 39. 2); vor v wurde j^ > jö (später dafür wieder j<J und ja), also 
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Sg. 


n. 


nia3r(r), mjijr (mj&r), mjör 


maß u. s. w. 






fr 


ma)s(s) u. s. w. 


msDirar u. s. 


w. 




d. 


mjövum, mj<Jvum, maBvum 


mserre „ 






a. 


msBvan, nyövan, mj(Jvan 


ma3va „ 




PL 


n. 


mflDver, mjöver, mjijver 


ma3var „ 






g- 


mserra u. 


1 s« w. 






d. 


mjövum, mjövum, msBvum 






a. 


maeva, mjöva, mj^va 


msDvar u. s. 


w. 



m8Bt(t) u. s. w. 

maes(s) „ 
mjövu „ 
m8ot(t) „ 

maö „ 



msß 



n 



Fr&r(r) schnell -< *fravr und lii}r(r) hoch < *hdhvr -< *hauhvar 
werden ähnlich flektiert ; auch hier hat vielfach Übertragung der Stamm- 
form stattgefunden, z. B. wegen h^ < *hqvr^ auch ä^, hän, Haan 
statt und neben hovan^ frdn neben frdvan statt *fravan\ und um- 
gekehrt hqvum^ hdvum statt und neben hqm, hdm, frqvum statt und 
neben frqm. 

Auch die o- Laute (und bei frär die Quantität des Stammvokales) 
sind vertauscht : hqoan (sp. hdvan) statt hovan und hör statt hqr {hdrr\ 
eigentlich sollte vor v ö stehen, sonst <J (später &); frdvan hat seine 
Länge den kontrahiertqn Formen zu danken, der Stamm heisst frai>-, 
nicht frdv'. Statt v findet sich oft f geschrieben. 

§82. ia-, ja-Stämme. Die ia- Stämme (denen sich die i-Stämme 
anschlössen) haben durchaus Umlaut und sind daran als alte ia- (i-) 
Stämme zu erkennen, sind aber durch den Ausfall des i ganz mit den 
-a- Stämmen zusammengefallen: stell , kcenn, vtenn, nuerr, hrein, gerr 
(St garvi-, pL gerver^ dat g0r{v)um)^ wohl auch inidr, hlür u. s. w., 
gen. scels, dat. scelutn, a. stdan u. s. f Nur Outturalstämme können 
den Palatallaut und damit i (j) beibehalten : -tcehr, dat ttekum und taik" 
jum^ ebenso rikry styrhr u. s. w. 

Die ja-Stämme verlieren j vor Konsonanten, vor e und im Aus- 
laut: w^r, nfi, dat nifjum^ sekr, sekjum u. s. w., also: 



Sg. 


n. 


miftr 


miÖ 


mitt 




g- 


miÖs 


miörar 


miÖs 




d. 


miöjimi 


miöre 


miöju 




a. 


mi&jan 


miSja 


mitt 


PL 


n. 


miöer 

u. 


mi&jar 
s. w. 


miÖ 



Stämme in vi verloren wohl ursprünglich i wie andere ia- Stämme, 
also *myrhviar -< tnyrkvar^ *myrkvium >► myrkum\ erst durch Ana- 
logie der -kia- und -gia-Stämme drang hier häufig (wohl von den Da- 
tiven aus) j ein, also myrkry myrkum und myrkjum, wie styrkr, styr- 
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hum und styrkjum^ dann auch myrkjan, myrkjar u. s. w., sowie myr- 
Jean, myrkar] häufig genug aber blieb v bestehen und wurde sogar vor 
u wieder eingesetzt, also: dekkver^ dekkvar, dMcnmm. 

U- Stämme sind bei den Adjektiven nicht mehr vorhanden: got 
hardus = an. harirt nicht *hqrir, 

§ 88. Beispiele zu den Adjektiven. 

1) Einsilbige a- (und ia-)' Stänune: auör leicht (schwach auÖe), 
bägr schwierig, berr bloss, bjügr krumm, blautr weich, bräSr schnell, 
brattr jäh, danskr dänisch^), deigr weich, dau5r tot, fair käuflich, 
framr dreist, djüpr tief, ÜEistr fest, v&tr feucht; -samr -sam u. s. w.; 
ia- Stämme: setr essbar, gengr gehend, mü glücklich, baerr tragbar, 
eygr mit Augen versehen (dat eygum und eygjum u. s. w.) , draBpr zu 
töten, frsBgr berühmt u. s. w.; -rcßnn (< roanr, ia- Stamm) in austroDun 
östlich u. aa., beinn richtig, br^nn deutlich (ia-Stamm), dsBll leutselig 
(ia-Stamm), füss bereitwillig ; -aldr -alterig (schw. aldre), digr dick (digre), 
fagr schön (fagre); ja&i eben (jafiie), gjam geneigt (gjame), fij&ls frei 
(frj&lse) u. s. w.; -mennr und -meör (ia-Stanmi) in Qqlmennr zahl- 
reich besucht, begleitet u. & w.; gruör und grunnr mit seichtem Orund, 
seicht, saör, sannr wahr, kuSr, kunnr kund; grannr dünn, {^unnr dass. 

2) Mehrsilbige a-Stänmie: wie gamall (acc. -an): vesall elend 
(acc. veslan, schw. vesle), svikaU verräterisch, smugall (smogall) durch- 
dringend, hugall aufinerksam; atall und Qtull hochmütig, grimmig, 
gjafall und gJQfull freigebig; spurull neugierig, fdjrull wandernd (schw. 
fQrle); Adj. in -eg-, -ug-, -ag-, -leg-: au5egr, auöugr reich (schw. auöege 
und auöge), m&ttegr mächtig, blööegr blutig, nauÖegr nötig; gQfugr frei- 
gebig, ijröugr steil, synöugr sündig, fistüöegr gnädig gesinnt, grimmüÖ- 
egr grimmig; heilagr (schw. helge und heilage) heilig; ^miss (schw. 
^misse und ymse) verschieden; grimlegr grimmig, rikulegr reichlich, 
drengilegr mannhaft, guölegr göttlich u. s. w. behalten e durchaus, 
ebenso heimill (oder -uU) verfügbar, wohl auch tigull würdig. Wie 
gefenn: alle Participia in enn, eigenn eigen, feginn erfreut (fegne, 
nicht fagne); mikill (mykill) gross, Utill klein; annarr anderer (< *an- 
{)arr, acc. annan, neutr. annat; gen. pl. aöra u. s. w.); unverändert 
bleiben die adj. in -öttr (< *uhtr). 

3) Kontrakta: bl&rr blau (blij, bl&tt, schw. bl&e), färr wenig, 
grto grau, hritr roh, sp&r kundig; trür treu, hfirr hoch, fr&rr schnell 
flektieren auch als va-Stämme. 



1) -< daniskr^ kein Umlaut wegen des kurzen a; dagegen breyxkr zerbrechlich, 
hemskr kindisch, kindlich. 
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4) va- (und via-) Stämme: qIt trunken (schw. Qlve), fijlr fahl, 
QiT freigebig, gQrr gethan, h()ss aschfarben, prqngr enge, rqskr rasch, 
tryggr treu, kvikr (kykr) lebendig; gleggr genau, sneggr kurzhaarig; 
dakkr dunkel, myrkr dunkel, dyggr treu u. s. w.; slaer (sljör) stumpf, 
fraor fruchtbar, mser schlank u. s. w. 

5) ja-Stämrae: miör mittlere (nur stark), n^ neu (n^e, nyjum, 
n^rre), hl^ warm, sa^r sichtbar, sekr verurteilt 



Anhang zum Ädjektivum. 
A. Kompumtloii. 

§ 84. Die Endungen des Komparativs und Superlativs sind 

1) 're *str oder 

2) are (< öz-), astr. (< öst-) 
also langr lengre lengstr lang 

spakr spakare spakastr klug. 

Bemerkungen. 

1) Der Komparativ wird immer schwach dekliniert nach § 78. 5; 
also sing, lengre, lengra u. s. w., plur. lengri, lengrum u. s. w., der Su- 
perlativ wie die Adjektive stark und schwach. 

2) Über die Anfügung des r s. §§ 23, 26, also hciUe < *heüre^ 
hreinne < *hreinre^ fegre < *fegrre (-sr- kam nicht vor, da die Adj. 
in s -are, -astr haben). 

3) Umlaut sollte nur in langer Silbe und (weil r < z entstand) 
bei Yokalstämmen erfolgen: kegre, skemre, stomre, f(er{r)e, Sfn(er{r)e zu 
lag-, skamm-, stor-^ fd- (< fav-\ smd, aber batre, doch dringt der Um- 
laut auch bei kurzsilbigen ein: bdre, beztr, fremre, fremstr und im 
Superlativ der Vokalstämme ftestr. 

4) Bei zweisilbigen wird vor -re der unbetonte Vokal erhalten: 
svipuU : comp, svipulle (< *sripwKre); gewöhnlich haben sie -are und astr: 
gjqflarc : gjqflastr, fegenn : fegnare u. s. w. Kontrakta erleiden vor 
re und str keine Veränderung als event. den Umlaut: s. oben fierre 
(über rr s. § 26), ftestr; a vor are, astr dagegen wird mit dem End- 
vokal der Adj. kontrahiert: kndre < *foki-arc, prdstr -< *prd-astr. 
va-Stämme behalten ihr v vor a (aber natürlich rqskustum < *rqs- 
Icvustum u. s. w.), verlieren es vor r, st: gleggre, gleggstr. va-Stämme 
mit doppelter Stammform können teilweise nur eine komparieren : wkcr- 
mjor : mjdvare (mjörre), mjovastr (rnjöstr); hdr : harre ^ htBstr; frdr : 
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frdvari, frdvastr und frdstr; ja-Stämme behalten j vor a, ver- 
lieren es vor r, st: n^rri, nf/jastr^ gutturale iarStämme (s. oben § 82) 
haben vor a meist j : hcegjastr (aber auch rikastr). 

5) Viele A^jektiva haben den comp, re, den superl. astr: n^, 
n^tre, n^justr, oder im comp, oder im superl. zwei Formen neben- 
einander: sUßtre und sltevare^ frtegstr und frtßgjastr. 

% 85. Beispiele. 

1) re, str: Ifigr niedrig, laegre, l»gstr, langr lang, framr vom be- 
findlich, skammr enge, grunnr (-Ör) seicht, störr gross, |>unnr dünn, 
pungr schwer, magr (St. magr-) mager; ungr jung, yngre^ yngstr und 
flsre, oßstr^ vajnn schön, vsBune, vsenst, groonn grün, heill heil (sup. auch 
-astr), sflcll glücklich; gjijfull freigebig (-ulle), svipull herumschweifend; 
harr hoch, haerre, hsBstr, f&rr wenig, smÄrr klein; gleggr genau, 
gleggre^ gUggstr (und -^are, vastr)^ prQngr enge, prengre (und prqng- 
vare)^ -str (und -astr)^ rlkr reich, rikre^ nkstr (und rikare^ rikastr)\ 
frößgr berühmt, frregre, frtegstr {freegjastr)^ hcBgr bequem; n^ neu, 
n^re (aber n^jastr), 

2) are, astr: so die meisten (einige haben daneben auch re und 
str, s. oben): frj&ls frei, au&egr reich, atäkfare, a/uigastr^ gJQfrdl freigebig, 
gjqflare; feginn erfreut, fegnare] dyggr treu, dyggvare, -vastr^ njskr 
rasch, kräftig, mj<Jr schlank (später mjdrre^ mjöstr) u. s. w. u. s. w. 

§ 86. Selbständige Komparative und Superlative. 

Zu einer Reihe von Komp. und Superl. fehlt ein Positiv desselben 
Stammes, z. B. : 

eUstr 

baztr, beztr 

verstr 

flestr 

minstr 

mestr 

nerjtätr, nyrjystr 

synnstr 

yztr 

firstr 



ellre, eldre (< *al|)ize) 

batre, sp. betre 

yerre 

fleire 

minne 

meire 

n0rtlre, nyrÖre 

syöre, synnre 

ytre 

firre 



dazu gamall alt 

göör gut 

illr, vändr schlecht 

mai^ viel, mancher 

IftiU wenig 

mikill gross 
V. St norÖ- nördlich 

sun|)- südlich 

üt- aussen 

ferr- (Qarr-) ferne 



w 



n 



?i 



71 



w 



71 



n 



XL S. W. 



Bei einigen derartigen Stämmen wird aus dem Komparativ in -arre 
(neben -are) ein r- Stamm gefolgert und ein Superlativ in -arstr (neben 
astr) gebildet: framarre framarstr, sldarre släarstr, fystr statt fyrstr ist 
lautliche Vereinfachung, s. § 26. 
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ODre, OBstr zu üngr jung sind regelrechte Bildungen: oere < 
*öhizc < *ju(n)hiz(e)^ ebenso cßstr < *junhistaz\ h gegenüber dem g 
des Positives ist (wie im got. juhiza) nach Verners Gesetz zu er- 
klären. 1) 

B. Blldan? der AdYerbla. 

§ 87. Aus Nominibus werden Adverbia durch eigene Endungen 
gebildet, oder es werden Nominalkasus als Adverbia verwendet 

1) Adverbialendungen: a, z.B. veda weit, sncmwa eilig, früh- 
zeitig, tffa übel, gqrva vollkommen; -lega, z. B. ndlega fast, djarflega 
kühnlich; -la, z. B. varla kaum, drla frühzeitig. Eine adverbiale Kom- 
parativendung ist *r und ar: lengr länger, skemr kürzer, gerr voll- 
ständiger, bdr besser, verr schlechter, meirr mehr (st und neben meir 
< *inaiz)^ saar(r) später, framar(r) weiter vor oder vom; aus den 
Komparativen der Adjektiva werden neue Adverbia (= dem Neutr.) 
gebildet, wie lengra, vidara. Der Superlativ ist überall gleich dem 
neutr. des Adjektivs: lengst, hetzt, verst, sibarst u. s. w. 

2) Jüngere Nominalbildungen: nom. oder acc. neutr. langt 
weit, skamt enge, mjqk viel, litt wenig und alle adverbialen Superlative, 
s. oben; gen.: heimleiiis heimwärts, um(b)hverfis umher, afhendis ab- 
handen, afheyris aus den Ohren, niargstaiar an vielen Orten, einskonar 
übereinstimmend, utafdands in (aus) der Fremde; dat: dnhum beson- 
ders, stundum bisweilen, hräium schnell, gegnum igqgnum) hindurch, 
miSlifn^ mifltm inzwischen, (^hruvisi anders; acc: brdöan schnell, -veg^ 
z. B. in pan{n)eg so, ei immer. 

Pronominale Adverbia s. beim Pronom. ; die übrigen Adverbia sind 
von nordischen Nominalstänmien nicht abzuleiten, z. B. ofl oft, comp. 
oflar{r), superl. ofta(r)st, nidr nieder, unten, comp. n(^r{r)^ superl. neia(r)st^ 
aftr zurück (lokal), eptir hinterher, danach (temporal) u. s. w., sie sind 
zum Teil Weiterbildungen von Präpositionen: inn ein, üti draussen, 
fyrir vom, vor, comp, /j/rr, früher, superl. fyrst u. s. w., während um- 
gekehrt einige Präpositionen deutlich auf nordische Nomina zurück- 
weisen, z. B. i mülim zwischen, i gqgnum durch, mot gegen, sakar 
wegen, ncBr(r) nahe bei u. aa. 



1) Dio oben angegebenen Formen yngre, yngstr sind nordische Neubildungen 
aus ziemlich alter Zeit. 



Bronner, Altnord. Grammatik. ° 
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3. Pronomina, 

§88. Die persönlichen Pronomina sind ek (6k) ich, 5ti du, 
v6r wir, 6r (&6r) ihr, okkr wir beide, ykkr ihr beide, sin seiner. 

Sg. n. ek, 6k ich |)ü du (richtiger Öü) 

g. min J)In ( „ Öin), sin seiner 

d. m6r I)6r ( „ Ö6r), s6r 

a. mek, mik {)ek, |)ik (richtiger Öek), sek, sik 

PI. n. v6r wir 6r, |)6r (Ö6r) 

g. vär yÖvar, yöar = sing, 

d. 0SS, oss ySr 

a. oss, 0SS yör 

Du, n. Vit wir beide it, I)it (öit) ihr beide 

g. okkar ykkar 

d. okkr ykkr 

a. okkr ykkr 

Bemerkungen: vdr entstand aus *u{n$)ar; ess < *dsus -< 
*unsiz findet sich nur in den ältesten Handschriften und ist hier auch 
auf den acc. übertragen; ss von oss scheint aus ess übertragen zu 
sein (oss < *ös -< *uns); okh- < unk\ für er tritt in ältester Zeit selten, 
später häufiger, zuletzt immer p6r^ für i^ ^ ein; die Formen per^ 
pit erklären sich aus einer falschen Trennung von Verbindungen wie 
geftbSr^ gefiHt ihr gebt in gefi-per^ gefi^pü (das Fehlen des Endkonso- 
nanten i in gefi ist zu vergleichen mit dem Fehlen des m in der 
1. pl. gefu vSr^ was frühzeitig vorkommt). Auch |)ü (= Öd) wird 
häufig an das vorausgehende Yerbum (zumal den Imperativ) inkliniert 
und erleidet dadurch Yeränderungen : mun-iu >> mundu^ mundo^ munt 
-pü > muntut gjaU'Pü > gjaltu u. s. w., s. § 25; wo J) in der Schrift 
erhalten bleibt ist nicht wirkliche Inklination erfolgt cÄ, meifc, sek ver- 
lieren bei der Inklination zumal in alter Zeit ihren Yokal: sagia% 
gefumk^ hallask a s. w., oft tritt ei in älterer Zeit zweimal zum Ver- 
bum, ek (BÜak ich denke, dafür auch früh schon ek (ßtlag, wenn -g 
hier wirklich = ek, vgl. haßegak ich hatte nicht, § 99; yivar u.8.w. 
"< *idv- (< *ti8rv-?), ykk- < inkv-; v ist nach ykk- nirgends- bewahrt, 
nach yb- frühzeitig abgefallen ; vereinzelt findet sich aber yivar auch noch 
in ganz späten Handschriften, sin, ser^ sü sind nur reflexiv ; als persön- 
liches Pronomen der dritten Person wird hann, hön verwendet 

masc. fem. 

Sg. n. hann er hön, hon (sp. hun, hün) sie 

g. hans hennar 

d. hijnum, hänum, honum henne 

a. hann hana. 
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Die Formen mit ij, 6 sind die ältesten, die mit o die gewöhnlichen 
in der klassischen Zeit; zu Grunde liegt ein Stamm Jidn-; daher nom. 
kann (aus kann), nicht hanr\ hennar^ nicht henrar; (-war, -ne < rar 
re)] die Endungen sind nämlich ursprünglich mit Ausnahme des acc. 
masc. die der starken Adjektiva (vgl. z. B. v<enn). 

Als neutr. und pl. werden Formen des pron. demonstr. sa, pat, 
^ir u. a w. verwendet, s. unten. 

§ 89. Aus den persönlichen Fürwörtern werden Possessiva ge- 
bildet, die wie Adjektiva flektiert werden, nämlich mlnn mein (fem. 
min, neutr. mitt^ dekliniert wie gefenn , I vor nn, tt sehr bald verkürzt), 
ebenso plnn dein, sinn sein; okkarr, ykkarr, yÖvarr mit einigen 
Abweichungen wie gamall\ värr unser, hatte ursprünglich eine aus den 
beiden Stämmen mr- und or- gemischte Deklination, nämlich vdr-^ wo 
die alte Stammform *ufhsar- hiess (vor Konsonanten), 6r (alter hr mit 
nasaliertem o, so bei P6roddr\ wo unsr- zu Grunde lie^; später wird 
vdr- verallgemeinert; wo ä in (J umlautete, fiel v ab und zu weg. Die 
Deklination der Possessiva in arr ist: 

Sg. n. okkarr okkur okkart PI. okkrer okkrar okkur 



n. okkarr 


okkur 


okkart 


PI. okkrer 


okkrar 


g. okkars 


okkarrar 


okkars 




okkarra 


d. okkrum 


okkarre 


okkru 




okkrum 


a. okkaru 


okkra 


okkart 


okkra 


okkrar 



okkur, 

ebenso pivarr, welches sein v vor u, vor Konsonanten, später auch vor 
a verliert, und ykkarr \ im acc. masc, im neutr. dringen auch Formen 
nach gefenn ein : okkann, okkat. Die gewöhnlichen Formen von vdrr sind 



Sg. 


n. 


v&rr 


(v)(Jr, vär 


v&rt 




g- 


värs 


värrar 


värs 




d. 


örum und vijnim 
värura 


värre 


öru und (v)<}ru 
v&ru 




a. 


värn 


öra, vära 


vÄrt 


PI. 


n. 

g- 
d. 


örer und värer 
v4rra 

örum und (v)^nim 
värum 


örar, värar 


(v)ijr, v&r 




a. 


öra und vära 


örar, värar 


(v)ör, vär. 



Eine Nebenform oss- in ossa, ossär u. s. w. neben öra, örar ist 
wohl aus der Analogie von yih-a, yirar zu ydr entstanden; kaum ist 
s das im ursprünglichen unsrä^ *unsrär vorhandene. 

§90. Demonstrativa. Die Deklination ist die von hann, masc. 
(r), s, um, n; fem. (u), rar, re, a, das Übrige wie beim adj. 

8* 
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1) en-, in-: a)enn,on,etal8 Artikel vor Adjektiven gebraucht*): 
enn jfofc der Gute; dafür auch oft in der gleichen Handschrift inn, 
hinn; Deklination wie die der Adjektiva in -enn, nur bleibt e überall 
erhalten: ens, eniim, ennar^ cnne. In ganz jungen Handschrift:en findet 
sich auch die schwache Deklination: im pl. enu, 

b) als suffigierter Artikel : mairenn der Mann, der Vokal ist e oder i; 
in alten Handschriftien ist enn als selbständiges Wort geschrieben: nu^ 
enn, lihame enn^ später sind beide Worte immer verbunden; Artikel 
wie Substantiv erleidet bei der Verbindung Verkürzungen: der Vokal 
des Artikels fällt aus, wo das Substantiv einen Vokal in der Endung 
hat, und wo dem cn- (mit einfachem n) unbetonte Silbe vorhergeht: 
saga -f- en = sagan^ dagar + ener > dagarner^ aber faierenn^ nicht 
*faiemn^ {dqg)umnum wird gewöhnlich {dqg)unum\ auch nach betonter 
Silbe, zumal wo sie in 1, m, r endigt, fällt der Vokal des Artikels vor 
einfachem n oft aus, besonders im dat.: wie auch dalnum^ solna] 
nach langem Vokal (von Vokalstämmen) kann e bleiben oder wegfallen, 
letzteres gewöhnlich nur wo der Artikel zweisilbig ist: feit und fct 
(selten), feinu und fenu^ meyina und meyna^ dna^ dnne, aber kaum 
*dn, bcenum und hmnum, aber nicht *b(ßnn. — Unregelmässig ist 
mennirner (neben menniner) die Männer, statt mennriner^ ebenso nehmen 
andere Eonsonantenstämme im pl. Endungen von Vokalstämmen an: 
rekcndimar, ntettimar und aa. st rekendrenar^ metrenar, 

Paradigmen Q>oge^ kona^ land). 
m. f. n. 



bogenn bogamer j konan konumar 
bogans boganna konunnar kvennanna 



landet Iqnden 
landsens landanna 
landenu iQndunum 



boganum bogunum , konunne konunum 

begann bogana ! konuna konumar i landet landen. 

c) hinn, hin, hitt dieser; Deklination wie von minn; tt ist hier 
bewahrt, weil hinn als eigentliches pronom. demonstr. betont ist 

2) sa-, I>a- der, is, o. Die Deklination setzt sich aus den Stamm- 
formen sa, sö, pa, J)ei (eigentlich Öa, bei) zusammen; pei- ist im Nord, 
weiter verbreitet als es von Anfang an war (vgl. got pizos), die Dekli- 
nation ist der von enn entsprechend. 

Sg. n. s& sü J)at PI. n. peir pa^r |)au 

g. J)ess J)eir(r)ar J)ess g. J)eir(r)a 

d. peim I)eir(r)e pvö, |)vl d. J)eim 

a. pann {>& {)at a. {>ä peDr I>au 

1) Auch in diosom Falle öfter mit dem vorausgehenden Subst verbunden: 
Ar enn frötfe Ari der Kundige. 
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Bemerkungen: Die Vokale in sä (< sagedehnt, § 12), sü, pa 
waren auch beim Adjektiv einmal in den betr. Kasus vorhanden: 
blindar^ hlindü^ Uindä] pdr hat wie blinder sein r dem Nomen ent- 
lehnt; die Formen mit einfachem r sind die älteren, wurden aber all- 
mähUch (schon seit alter Zeit) durch die mit rr ersetzt; pcer < *pä3 : z 
wirkt Umlaut; poe geht bis in das 13. Jahrhundert herab neben pd 
her, V ist aus hv6 (s. u.) eingedrungen; die Form pi tritt bald neben 
pvi auf und ist jetzt die einzige (geschrieben wird allerdings nochpm)\ 
neben pess ist auch pers zu finden, s. § 23. 

3) sasa, eine Verstärkung von 2), wie unser dieser von der. 
Frühzeitig hat Ausgleichung das alte Schema zerstört; es lassen sich 
noch Weiterbildungen in a (sa, na, ta) von solchen in si unterscheiden ; 
zu dem nom. in si bilden sich neue (halb starke, halb schwache) Ka- 
sus mit der Stanunform pes- (eigentlich ies-). Auf Kuneninschriften 
finden sich noch Formen wie sosi, sarsi^ susi, patsi^ peimsi, pasi^ die 
später verschwanden. Die in der Litteratur erhaltenen sind 

1) in a: 2) in si (se) und daraus abgeleitet: 



Sg. n. 


sjä 


sjä 


j^etta 


|>essi 




J)essi 


(petti) 


S- 


{)essa 






t)es8a 




|)e8sar(rar) 


pessa 


d. 


t)eima 




{)vlsa 


pessum 




pessi (J)essarre) 


pessu 


a 


penna 






pansi 




passa 




PL n. 








|)esser 




Pessar 


pessi 


S- 








l>essa, t)6ssar(r)a 






i. 


peima 






|)esaum 








a. 








pessa 




Pessar 


pessi 



Von den Bildungen in a bleibt penna imd petta später erhalten, 
die übrigen verschwinden allmählich; vorwiegend norwegisch istpessor = 
pessi im nom. sg. fem. und nom. acc. pl., wahrscheinlich zu pessarrar 
gebildet nach qnnor zu annarrcMT] für ss kommt rs vor, s. § 23. Selten 
ist die Verstärkung durch gi, z. B. pcUki (k wegen des t) oder durch na: 
paina^ pessna^ vgl. unten hema^ pama. 

Anmerkung. Hierher gehören die Adverbial da, damals, par, pama dort, 
dorthin, padan doither, padra dorthin, pagat^ pangat (pingat) dass., panneg, patmok 
80, das Affekt, pvüikr solch. Auch ihnen kommt wohl Ö zu. 

4) he, hi ist nur in Adverbien erhalten: Äer, hema hier, h^n 
von hier, hegai (hingcU) hierher u. aa. 

§ 91. Belativa. Ein Belativpronomen besit;5t das Altn. nicht 
mehr, sondern (wie das got ei und von derselben Wurzel) eine Bela- 
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tivpartikel er, älter es, *as, *jas^)^ später dafür auch sem (eigentlich 
wie). Es, er wird mit dem Demonstrativurn enge verbunden; in der 
älteren Zeit (bis Anfang des 13. Jahrhunderts) verliert es gewöhnlich 
seinen Vokal sas, sdr, pats] erhalten blieb die synkopierte Form lange 
in pars = wo, immer in uns (unt-s) bis. Statt mit dem Demonstrat 
wird er in späterer Zeit auch mit dem Interrogativ verbunden: hvat er^ 
oder es wird dies ohne er als Relativum benutzt Relative Verbin- 
dung stellen ausser er und sem auch en (älter an^ *jan\ als, und ok her. 

§ 93. Interrogativa. 

1) Stamm hva-. Die erhaltenen Formen dieses Stanames (unser 

wer, was; qui, quod) sind: 

masc. fem. 

Sg. n. (*hvä) hvat 

g. hvess hvess 

d. hveim hv6, hvi 

a. (*hvan) hvat 

hvd^ hvan sind nur im Altschwod. erhalten , hveim (auch pl.) ist selten, 
alle fehlenden Formen werden durch das Pronomen hverr ersetzt Hve 
wird gewöhnlich als Adverbium, = wie, gebraucht 

Anmerkung. Hierher gehören die Adverbia hvar wo, wohin, kvadan woher. 

2) Stamm hvär- welcher von beiden, eine Art Komparativbildung zu 
hva- < *hvaJir < *hvaper oder *hvapar~ (»weder«, uter, norsQog). Dekli- 
nation wie die von vdrr^ also acc. hvdm^ gen. pl. hvdrra^ fem. hvqr (hvdr), 

3) Stamm hverj- welcher, qualis < ^hvarj-^ Deklination nach 
hvdrr^ nur steht natürlich j vor vokalischen Endungen (ausser -er): 
hverr y hver^ hvert^ hverjar, hverjum u. s. w. ; im bcc. sing, hat hverr 
neben der pronominalen Endung -n auch die adjektivische -jan, aber 
äusserst selten ; jung sind schwache adjektivische Endungen hvcrju für 
hverja u. s. w. 

Da hverr auch als masc. zu hvcU gebraucht wird und das neutr. 
hvat gewöhnlich für hvert {hvert ist gewöhnlich indefinit), so dringt das 
a von hvat auch in die Formen von hverr ein: hvarr^ hvqr^ hvart^ 
hvars u. s. w. Das j fallt dann in der Regel weg (d. h. es geht wie 
hvdrr): hvara; hvarr ist besonders im Altnorw., hverr im Xsl. ge- 
bräuchlich. 

1) jas auf Runeninschriften; es >* er ist kaum lautlicher Übergang, sondern beide 
gehen auf ez zurück, welches je nach der Nachbarschaft tönender oder tonloser Laute 
zu er oder es wurde, ez war unbetont und schloss sich von selbst an benach- 
barte Worte an; aufEedlond bleibt nur, dass in einigen ältesten Handschriften er so 
gut wie ganz fehlt, die Schreibung ess kann kaum zu Schlüssen auf den Ursprung 
der Partikel verwendet werden; vielleicht sind at und an desselben Stammes. 
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Anmerkung. Hierlier gehört das Adverbium hoersu wie?, das Korrelativum 
dazu ißt svd so; hvemeg, hvemok wie? 

5) Interrogativ ist auch das Adjektivum hvilikr »welcher«, Korre- 
lativ pmlihr und sUkr (< *sv<dikr) solcher. 

§ 93. Indefinita. 

a. Einfache Stamme. 

l)einn, ein, eitt ein (Zahlwort, dekliniert wie minn)^ neg. 
neinn; 2) sumr, sum, sumt ein(Adjekt); 3)margr, m(jrg, mart 
mancher (Adjekt); 4) ^miss verschieden, pl. ymser quidam (Adjekt); 
5) an narr (< *anparr^ daher z. B. gen. pL odra, nie *annra u. s. w.), 
Qnnur, annat ander, dekliniert wesentlich wie gefenn^ nämlich 



Sg. annarr 
annars 
Qdrum 



qnnur 


annat 


aÖrar 


annars 


aöre 


QÖru 


a&ra 


annat 



PL aörer aörar (jnnur 

adra 
QÖrum 



annan a&ra annat aöra aörar qnnur. 

6) bäöer, beide, setzt seine Deklination zusammen aus den Stamm- 
formen 6ad-, bodi-, *bajj'^ d. i. an. beggj-. 

n. b&öer bäöar ba)di 

g. beggja 

d. bijöum (b49um) 

a. b49a bäÖar bsodi. 

Die Vielheit von Stämmen wird hier und da beseitigt und 6ad- 
durchaus eingesetzt: bdöra^ bdäu 

7) sj&lfr selbst, dekliniert wie ein Adjekt, doch werden auch die 
Neutralformen für alle Geschlechter verwendet: oss sjqlf^ sjqlfu ser. 

Hierzu kommt hverr jeder (dekliniert wie das Interrogativum), 
dafiir auch hverr sem einn. 

b. Ziisammengeielzle Mmme. 

1) einnhverr, einhver, eitthvert (a^j.) und eitthvat (subst) 
irgend einer; entweder werden beide Teile flektiert: einshvers^ einne- 
hvcrre^ so immer im neutr. eU{t)hvert^ eU(t)hvat^ oder auch nur hverr ^ 
ehihverjay einhverrar. 

2) nekkverr, nokkver, nokkvert (adj.) und nekkvat (subst) 
irgend einer, wahrscheinlich aus *n€'Veü-ek'hverr »ich weiss nicht wer« 
entstanden ; obige Formen sind nur in den ältesten Handschriften Regel ; 
natürlich ist für (< e) oft e geschrieben; im neutr. findet sich schon 
in ältester Zeit naJckvat f. nekkvat^ und von hier aus beginnen wahr- 
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scheinlich Angleichimgen an annarr, also Formen wie nakkvarr^)^ 
nqJckvor^ nqkkvorum^ kontaminiert sind z. B. fK^am^ tK^vert^ nekkoet, 
nekkerum^ neMorar u. s. w., ungewöhnlich ist nokJcurt, eigentümlich und 
selten sind nokkvirr^ naJckort^ nqkriom^ nekyrom^ nqkkym^ nakkra\ selten 
findet sich 0, e in erster Silbe, wenn die zweite oder u angenommen 
hat, also nekkverr neben n^ortim, aber nicht oft nqMverr oder nck- 
korum. In der klassischen Zeit überwiegen eine Zeit lang die Formen 
von nakkvar-^ später nehmen die von ru^ar- überhand und bleiben 
zuletzt allein übrig, q geht (wie öfter vor Gutturalen) später in über; 
j verschwindet allmählich, selten steht es in Formen mit a oder (u) 
in zweiter Silbe. 

Als die drei wichtigsten Phasen der Entwickelung, die aber häufig 
ineinandergreifen, sind anzusetzen: 



masc. 





sing. 






plor. 




n0kkverr 


nakkvarr 


uQkkurr 


n0kkverer 


nakkvarer 


nqkkurer 


n0kkvers 


nakkvars 


nQkkurs 


n0kkverra 


» 

nakkvarra 


nqkkurra 


n0kkverjum 


n^kkvorum 


nqkkurum 


n0kkverjum 


nQkkvorum 


nQkkurrum 


n0kkvem 


nakkvam 


nQkkuru 


n0kkverja 


nakkvara 


nqkkura 




sing. 


fem 


L. 


plur. 




n0kkver 


uQkkvor 


nijkkur 


n0kkverjar 


nakkvarar 


nqkkurar 


n0kkverrar 


nakkvarrar 


uQkkurrar 


n0kkverra 


nakkvarra 


n^kkiirra 


n0kkverre 


nakkvarre 


nqkkurre 


n0kkveijum 


nqkkvorum 


uQkkurum 


nokkverja 


nakkvara 


uQkkui-a 


n0kkverjar 


nakkvarar 


nQkkurar 






neutr. 








sing. 






plur. 




/n0kkvert (adj.) /nakkvert 
ln0kkvat(subst) \nakkvat 


nqkkut 


n0kkver 


nqkkvor 


nqkkiir 


n0kkvers 


nakkvars 


uQkkurs 


n0kkverra 


nakkvarra 


nQkkurra 


(n0kkve 
\n0kkverju 


UQkkvoru 


n<jkkuru 


n0kkveijum 


nqkkvorum 


nQkkurum 




fn0kkvert 
\n0kkvat 


nakkvert 
nakkvat 


nqkkut 


n0kkver 


nqkkvor 


nqkkur. 



3) sörhverr jeder für sich, dekliniert wie hverr. 

4) hvatvetna was auch immer, -vetna ist wahrscheinlich ein 
gen. pl. zu einem Feminin- oder Neutralstamm vettan- (< ^vihian) 
Ding; gen. hversvetna^ dat hvivctna^ der Ton scheint auf vetna zu 
liegen, weil hvai- (auch hvct- kommt vor) später zu hat- wird. 

1) Von dem orthographischen Wechsel zwischen kk, ck, cq, kq, q sehe ich in den 
Beispielen ab, ebenso von dem zwischen u, 0, q, au, av. 
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Mit gi (teils allgemein indefinit, teils negierend): 

5) einn-gi keiner, engi^ fem. engi^ neutr. dki^ ei > e vor 
mehrfacher Konsonanz nach § 18, vor Vokal bleibt ein: einungi (st 
*€inumgi)^ eim^gi; ebenso gern vor sk und k: einshis^ einkis\ erst in 
später Zeit wird engi > eingi wie lengi > leingi\ etki wird frühzeitig 
>- eicki. Die Deklination hat Ähnlichkeit mit der von pessi , d. h. es 
wird die angehängte Partikel -gi statt des Stammes en- (•< ein-) dekli- 
niert, oder beide, letzteres am längsten im gen. enskis neben enkis\ 
einungi, dnugi sind nur in den ältesten Handschriften zu belegen. 

masc. neutr. fem. 

Sg. 



PI. 



engl 






etKi, ektn 


engl 


enskis, enkis. 


engis 


^ — 


engrar 


e(i)nungi, einugi, 


engum 


einugi, engu 


engre 


engi, engan 






etki, ekki 


enga 


enger 






engi 

engra 

engrum 


engar 


enga 






engi 


engar. 



Hiervon sind in der klassischen Zeit die dreisilbigen Formen und 
etki nicht mehr gebräuchlich. Wahrscheinlich aus Formen wie einugi 
und ähnlichen bildete sich ein adj. (einugr) einigr^ das im gen. dat 
acc. sing. fem. und im plur. masc. fem. für engi eintreten kann. Zu 
dem dat engum ^ acc. engan bildete man sich hier und da einen nom. 
engr\ statt engi kommt später auch enginn (n. sg. masa), engin (n. sg. 
masa, fem. n. pl. neutr.) auf. Femer tritt bald Yermengung mit dem 
Adjektivstamme 0ngv- ein, da dieser sein v häufig verlieren musste 
{*0ngv^ar > engrar) und (•< e) dem e sehr nahe lag und sehr 
häufig (zumal in späterer Zeit) e geschrieben wurda Dieser Stamm 

5a) 0ngv- keiner wird dekliniert: 

Sg. 0ngr (0ng) — PL 0ngver 0ngvar 

— 0ngra 
0ngu 0ngum 

— 0ngva 0ngvar. 

Statt 0- findet sich, zumal wo v fehlt, e und seltener Q-; statt 
-rar^ -re, -ra auch -^arrar, -varre, -varra (vgl. oben pessi) ^ also engvarrar 
u. 8. w.; V fehlt schon in den ältesten Handschriften häufig;' nom. sg. 
engi ist aus engi- und engv- gemischt Jung ist die Form eing- , aung- 
für eng- {eng), 

6) hverr-gi, hvat-ki wer, was nur immer, jeder. Die Dekli- 
nation analog der von engi^ doch fehlen einige Formen. 



0ngr 


(0ng) 




0ngrar 


0ngiim 


0ugre 


0ngvan 


0ngva 
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inasc. 


fem. neutr. 


n. hver(r)gi 


hvergi hver(t)ki hvatki 


fhverskis 
°' \hverkis (-gis) 


[hverra{r)gi ?] {^^^^^-^ hvesskis 


d. (sg. pl.) hveijiingi 


sg. hverregi [hverjugi?] hv6gi, hvigi 


a. hvemgi, hverugan 


hvatki 


PI. n. acc. — 


hveija(r)gi hvergi 



Die Formen in [ ] sind kaum zu belegen. 

Daneben wird auch hier ein Adjektivum in -igr (egr) gebraucht: 
hverigr, hverigum, hveriger^ hverigrar u. s. w., pl. fem. hverigi (gemischt 
aus *hverjargi und hveri^far), dasselbe auch im neutr. neben hverig; 
ähnlich hvemigan statt hverigan. Statt hverr steht auch hvarr^ s. oben. 

7) hvftrr-gi jeder beliebige (von zweien). Dekliniert wie hvergi; 
d. masc. hv^rungi (hvdrungi)^ d. neutr. hvqrugi (hvdrugi) u. s. w.; auch 
hier sind einige Formen nicht belegt und ergänzt ein Adjektivum 
hvdregr die fehlenden Kasus und entstehen gemischte Formen wie 
hvdmegan, 

8) manngi keiner, nur sing., in den übrigen Kasus dekliniert 
wie ma^, mannskis, mannegi^ manngi, 

9) va)ttki nichts; gen. und dat wie von einem schwachen Femi- 
ninum *va)tta : vtethigis^ vcettugi^ vceU- < *vaihti- Ding. 

Andere Komposita: 

10) annarrtveggi der eine von beiden: sowohl annarr wie 
tveggi werden dekliniert, letzteres als schwaches Adjektivum (ja-Stamm) 
oder wie die Komparative: (^umtveggja^ annarrartveggju oder an- 
narrartveggi] ursprünglicher ist die Form annarrtveggja^ in der tveggja 
als gen. zu tveir^ zwei, indeklinabel ist 

11) hvärrtveggi beide, dekliniert wie annarrtveggi, -tveggi als 
schwaches Adj. oder wie die Komparative; daneben hvdrrtveggja mit 
unveränderlichem -tveggja^ also 

Sg. hvÄrrtveggi hv^rtveggja hvärttveggja 

od. hv&rrtveggja od. hv(}rtveggi 

PI. hväxertveggju hvärartveggju hv(Jrtvegg]u 
od. hvärertveggi od. hv&rartveggi od. hv^Jrtveggi 
„ hväxertveggja „ hvÄrartveggja „ hv^Jrtveggja. 

hvqr- geht oft in früher Zeit in hqr- über. 
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4. Zahlwörter. 

§ 94. Die Zahlwörter sind meist indeklinabel oder sciiliessen sich 
dem Nomen an; ihre AufeäMung gehört eigentlich in die Lehre von 
der Wortbildung und in das Glossar. 

a) Gardinalia. 

1 einn, ein, eitt^) 

2 tveir, tvaer, tvau^) 

3 I)rlr, pijär, prjü^ 

4 56rer, ^örar, 5Q&^*) 

5 fimm (< *fimf) 

6 sex (d. L sehs) 

7 sjau (spät. sj(}) (< *se{f)un st *sjd 

od. 5;o) 

8 Atta (< *aMau) 

9 nlu (•< *nevun) 

10 tlu (< ♦^eÄwn) 

11 eUifu (< *einlifü) 

12 tölf H *tvaul€f?) 

13 J)rettÄn (< prii{cyian^ -tjan) 

14 §(}g(u)rt&n, 5ört&n 

15 fimt&n 

16 sextdn 

17 sjau^&n (•< * se{v)utehan?) 
sjaut&n 

18 ätjän (st dtt-tjän) 

19 nf^än 

20 tuttugo, tottogo (< tvotjogu -< 



b) Ordinalia.5) 

fyrstr, fyrste 

annarr, qnnur, annat 

priÖe, l)riÖja, t)riÖja 

Qöröe, 5orÖe 

fimte 

sötte (< * sehte) 

sjaunde, sjunde, sjönde 

ätte (ättande, ättunde) 

nfunde 

tfunde 

ellifte 

tölfte 

{)rottändi 

5<}g(u)rtdndi, QörtÄndi 

fimtände 

sext4nde 

sjau^ände 

sjautände 

ätjände 

nltjände 

tuttugande, -unde 



1) Dekliniert wie minn. 

2) Dekl. wie j^V, § 90, aber gen. tveggja^ dat neben tveim zumal in alten 
Handschr. tveimr, die ursprüngliche Form, neben tiHxu auch tvö. 

3) Dekl gen. priggfa, dat primr, prim^ acc. prfd^ pfjor, pryü (prü ist der Stamm). 

4) Dekl. n. Qörer, Qorar, Q^gur (u. Qugur) 

g. Q^gurra u. jfjugurra 
d. Q^rum 

a fiöra, Qörar, ^i^gai (u. Qugur). 
Zu Grunde hegen die Stammformen ^ßokr- (-< *fehvor) und *ßogor (-^fegivjor) 
statt der erwarteten *ßopr^ *ßador Cfepr^ *f0Öor). 

5) Die meisten Ordinalia sind schwach deklinierte A^j., stark ist fyrstr y über 
annarr s. ob. 8. 120. 
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tjogu (< tegu) 
tvltjän 

21 t ok einn, ein, eitt 
einn ok t 

22 t ok tveir, tvaor, tvau 
tveir ok t 

u. s. w. 
30 I)ilr tigir 



{ 



40 
50 
60 
70 
80 
90 
100 

110 

120 

200 

240 

1000 

2000 



n 



71 



w 



7? 



w 



w 



n 



Qörer 

fimm 

sex 

sjau 

ätta 

niu 

tfu 

(hundraö) 

ellifii tigir 

hundraö ok tfu 

hundraö 

\tvau hundraö 

püsund subst fem., püshundraÖ subst neutr. 
tvaBr püsunder u. s. w. 



tvltj&nde 

t. ok fyrste, £ ok t 

t ok einn, e. ok t 
t. ok annarr 
ann. ok t 

u. s. w. 
pritegunde, pritugande, J)ritugte, 

prettugande 
fertegunde, -tugande, -unde 
fijntegunde, -tugande, -unde 
sextegunde 
sjautegunde 
ättategunde 
nlutegunde 



?? 



« 



n 



Bemerkungen. 

1) Ordinalia über 90 sind in der älteren Zeit unbekannt. 

2) Die Form sjü = 7, die altschwed. und altdän. ist, scheint die 
regelrechte Bildung, sjau abnormal. Niu^ iiu haben ihr u wohl aus 
der Ordinalzahl. 

3) In prettdn kann tt aus tj entstanden sein, Me wahrscheinlich in 
tuttugu\ 'tan und -tjän scheinen durch ursprüngliche Accentverschieden- 
heit ihre verschiedene Gestalt erhalten zu haben; vor -tjän ist überall 
eine Silbe verloren gegangen; zum Vokal von -tan vgl. allenfalls auch got 
tehund, 

4) tjogu und -ttikgu (< -tjogu?) sind Dualformen, tigir der Plural 
von tigTy tegr Zehn, masc. der u- Deklination, gen. tegar s. § 47, der 
Akkusativ hat wie bei allen u-Stänunen später i (tigij statt u; tugr {togr, 
tqgr) ist eine jüngere Form '(Anlehnung an tuttugu?)^ ebenso ist bei den 
Ordinalzahlen togonde, ttigonde, tugande wohl jünger als tegunde^ aber 
schon in den ältesten Handschriften gebraucht; da tigr ein Substantiv^ 
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so stehen die gezählten Gegenstände im gen. prirtigir manna\ in 
späterer Zeit werden indeklinable Zehner nach unserer Art gebildet: 
prjdtigi 30, fjondigi 40 u. s. w. 

5) hundrai wird dekliniert wie heraii, pl. hundrui und bedeutet 
ursprünglich 120 (grosses Hundert), es wird später geschieden zwischen 
tiroM Ä. = 100 (kleines Hundert 10 X 10) und tolfrcstt h, (grosses 
Hundert 12 X 10), doch nicht überall, so dass Zweifel entstehen können; 
pusund ist sowohl 10 X 100 als 10 X 120. 

6) In den Ordin allen ist der Wechsel zwischen -ande^ -onde will- 
kürlich, -unde ist am ältesten; jung ist -tugtc für tugande^ -tugasti ist 
modern; darnach ist auch hundraöasti^ pdsundasti gebildet 

7) lidlfr annar = anderhalb, hdlfr priie dritthalb u. a w. 

§ 96. Weitere Bildungen von Zahlwörtern sind: 

1) Adjektiva von Zehnem in -tegr (tegr, tugr) und roDÖr; ersteres 
bei 20—70, letzteres bei 70—120. 

tvitugr 20 (Jahre imd dgl.) enthaltend, hälf|)rltugr (30 halb d. i.) 
25 enthaltend, J)ritugr 30, fertugr 4Ö, fimtugr 50, sextugr 60, 
sjautugr, sjaurooör 70, ättrooör 80, niroeör 90, üroDÖr 100, töl- 
froBÖr 120 enthaltend. 

2) Distributiva in -ner (vgl. lat trini): tvenner (tvinncr) je zwei, 
prenner^ femer u. s. w.; tvenner wird häufig als Cardinalzahl ver- 
wendet, zumal für Paare, seltener die übrigen Distributiva. 

3) Verschiedene Adjektiva meist in -ia- werden durch Zusammen- 
setzung mit Zahlwörtern (in den Formen ein-, tvi-, J)ri-, fer- u. s. w.) 
gebildet: einfcddr einfach, ferfoßttr vierfüssig, ti(Brr zehnjährig u. s. w. 

4) Substantiva gen. fem. wie dsKctg werden in d, *ct (> t nach harten 
Lauten) gebildet: fimt^ sjaund^ tiund^ iylft u. s. w., sie bezeichnen auch 
eine Frist von 5, 7 u. s. w. Tagen oder deren Endpunkt; die fem. in 
ing gebildet von Distributiven entsprechen deutschen Bildungen in -heit: 
tvcwning Zweiheit 

5) Substantiva gen. masc. in -ungr, gebildet von Ordinalien ent- 
sprechen den deutschen in -tel: priijungr Drittel, dUungr Achtel; 
ebenso von hcUfr helmingr Hälfte. 

6) Multiplikative Adverbia in -var: tvisvar^ tysvar zweimal, prysva/r; 
sonst wird das neutr. sinn^ sinni gebraucht (-mal, eigentlich Weg, Gang, 
vgl. schwed. tre ganger), primr sinnum^ sex tigum sinna^ einu sinni; 
oft wird sinnum auch zu den Adverbien tysvar prysvar hinzugesetzt 

7) mal nach Ordinalien heisst gleichfalls sinn {sinni)^ prOja sinn 
zum drittenmal, i annat sinni noch einmal. 
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Verbum. 

Allgemeines. 

§ 96. Formenvorrat Die Verbalflexion ist analog der in den 
übrigen germanischen Sprachen : weggefallen ist das alte Passivum, neu ge- 
bildet ist ein Modiopassivum in -sk, dazu ein zusammengesetztes Passivum; 
die einfachen Zeiten sind 2 : Praesens und Praeteritum, dazu 4 zusam- 
mengesetzte Zeiten (PfL, Plqpft., Fut, Fut exact), die Modi 3 ; Indikativ, 
Optativ (Konjunktiv), Imperativ; dazu 3 Nominalformen: Infinitiv (Präs.), 
Participium (Praes. act und Praet pass.), Gterundiv (in ande) ; 3 Personen, 
2 Numeri (ein Dual ist auf Runensteinen erhalten, später kann Dual 
und Plural in der 1. und 2. Person wenigstens durch das Pronomen 
unterschieden werden: gefumver: gefum vü). 

Stumme und Konjugationen. 

§ 97. Nach der Tempus- und Stanmibildung sind drei Konju- 
gationen unterschieden: 

1) Die starke: Der Präsensstamm (den man erhält, wenn man 
die Endung und den sog. thematischen Vokal ^), der sich auch in der 
zweiten Konjugation findet, ablöst: von /ami, farume- also far) endigt 
fast inmier konsonantisch, er kann durch j oder n erweitert sein: haQ 

zur /k — p, stand- zur /st— dh; das Präteritum (Perfekt) ist durch 
Ablaut gebildet und hatte (wenigstens teilweise) Reduplikation; als 
Particip. Pass. wird die Nominalbildung in -anaz verwendet (-an ab- 
lautend mit (-un imd) -en; letzteres erhält im Altn. die Alleinherrschaft). 

2) Schwache Konjugation: Der Stamm endigt im Präs. durch- 
aus, im Präteritum meist vokalisch, in i (•<: e), o oder se, a (»Ableitungs- 
vokale«), das Präsens wird mit -j-, also in ij-, öj-, äj gebildet, das 
Präteritum (Perfekt? Aorist?) mit -d-, also id-, öd-, »d-, als Participium 
Prät ist die Nominalform in -Öaz verwendet: iöaz, -oöaz, -seöaz. Die Prä- 
teritumendungen mit b werden gewöhnlich als Formen des Yerbalstammes 
dha, dho, thun, au%efasst, von einigen als einfache &-Präterita erklärt 

Die Veränderung zum Altnord, ging durch verschiedene Mittel- 
stufen hindurch, die nicht alle mit Sicherheit zu bestimmen sind. 

3) Gemischte Konjugation (Präteritopräsentia) : Das Präsens 
hat nach Stamm und Endung die Oestalt eines starken Präteritums: 



1) Der von Haus aus freilich zum Stamm zu gehören scheint. 
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*vait weiss wie *staig stieg, das Präteritum wird von der schwächsten 
Stammform durch die Endungen der schwachen Präterita gebildet: 
*mtSä > *mUa >- vissa. Participia Prät sind von solchen Verbis selten 
oder ungewöhnlich in der Form. 

Eine Unterabteilung der starken Verba bildeten einst solche Stämme, 
die im Präsens keinen Themavokal annahmen (Endungen -mi, -zi, -Öi 
u. s. w. statt ö, izi, idi u. s. w.), in der nordischen Grammatik können 
die Reste dieser Konjugation nur als Anomalien Platz finden, ebenso 
die Perfekta in -ra (> zä). 

§ 98. Endungen. Ausgleichungen sind hier seltener als beim 
Nomen. Für die schwache und starke Konjugation sind im Präsens 
die Endungen ursprünglich gleich; die Themavokale u, e, a sind bei 
den schwachen Verbis mit dem Ableitevokal verschmolzen. 

1) Präsens. 

Ind. Opt. Imp. Inf. 

Sg. 1) — (<ö)sp.»r a(<au)sp.e ^ ^^ ^^^^ 

2) *r (-< izi) er (-= aiz) — (< e, i) 

3) «r (< iöi) e (< aiÖ) P«^- 

-ande, -andi, -anda, 
PL 1) um {< em-) em (•< aim-) s § 78 5 

2) eÖ, et (-< eöe) eö (< aiÖ-) eÖ (< eöe, iÖi) 

jgj Gerundiv. 

3) a (< andi?) en (< ain-) -ande = part. 

Wie Ö im sing. > r geworden, so auch ab und zu im plur. (norw.) 
-er statt und neben -eÖ. 

2) Praeteritum. 

Pft. Ind. Opt d-Praot Ind. Opt. 

Sg. 1) — (< am?) *a (<iau) später i fta Ö*a (< Öiau), sp. Öi 

2) t (< ?) ir (< iz) Öer Öir 

3) — (<e? d?) i (<l») Öe Öi 

PL 1) um (< em-) im (< im-) Öum Öim 

2) uÖ (st eö < eöe?), ut iÖ (< IÖ-), it öuÖ,Öut ÖiÖ, Öit 

3) u (< end ?) i (< inö) Öu Öi. 

Part, 
st -enn, -en, -et s. § 78. 2, 80. 3, (^-anaz, -anö, -anat, 

g. -enas, -enaz, -enas); 
schw. -Ör, -Ö, Öt (-< Öaz, Öö, Öata). 

-t statt Ö in der 2. pL wird im 14 Jahrhundert häufig, s. oben 
§ 29, kommt aber schon um 1200 vor; die 1. sg. wird der 3. gleich 
gemacht, vereinzelt schon seit ca. 1300. 
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Die Endungen des Mediopassivums^) sind ursprünglich die 
gleichen wie im Aktiv; die Medialbedeutung liegt in dem angefügten 
Pronomen reflex. sh < sik^ das zunächst an die dritte Person sg. und 
pl. antrat, -r + 5* > -si, -a -{- sk :>' -osÄ, dann auch an die 1. pl. 
{-iimsk); umsk wird bald >> umk und in dieser Form mk als mik auf- 
gefasst und auch fiir die 1. sing, verwendet; selten steht hier umsk 
wie im Plural. Die zweite Person hat sg. sk (< rak) und pl. est, ezk 
(< isk). Der Optativ nimmt in den ersten Personen gewöhnlich u statt 
i (e) an, um(s)k statt ifn(s)k^ em(s)k. — Im 13. Jahrhundert wird sk 
allmählich durch zk^ z verdrängt, was auch in den ersten Personen 
statt wk Aufnahme findet; im 14. Jahrhundert beginnt ei häufig zu 
werden, schliesslich tritt st ein. 

Die Endungen sind also: 

1) Präsens. 

Opt 
-emsk, -umk u. s. w. 



Ind. 

Sg. 1) -umsk, umk, umz, 
umzt, umst 
2) u. 3) -«sk, -z, -zt, -st 

PI. 1) -umsk u. s. w. 

2) -zk, z, zt, st 

3) -ask, -az, -ast 

2) Präter. 
Ind. 

Sg. 1) -umsk -Öumsk 

2) -zk 

3) -sk 

PI. 1) -umsk 

2) -uzk 

3) -usk 



Imp. 

Sg. sk u. s. w. 
pL ezk u. s. w. 



-esk u. s. w. 

-emsk, umsk u. s. w. 
-ezk u. s. w. 
-esk u. s. w. 



Inf. 
-ask u. s. w. 

Part 
-andesk u. s. w. 



Opt. 
-imsk, umsk -dimsk, Öumsk 



>-Öesk > -isk 



/ 



/ 



-Öisk 



Part (neutr.) 

st -ezk 
schw. -zk 
u. s. w. 



-Öumsk 

-Öuzk 

-Öusk 



-imsk, -umsk -Öumsk, Öimsk 
-izk -Öizk 

-isk -Öisk 



Lautliche Veränderungen, die von der Verbindung der 
Endungen mit dem Stanmi bedingt sind: u und i wirken Umlaut 
{(J später überall &!), ebenso e nach g und k (-ke also = -ki); über 
r nach 1, n und anderen Konsonanten s. §§ 22. 25; über t nach Den- 
talen s. § 23, § 9. 5, über s nach Dentalen § 23. 25. Einzehies und 
Ausnahmen unten bei den einzelnen Konjugationen. 



1) Beste eines alten Mediums sieht man in heUe hoisse ^^c *haiiai. 
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Zur Unterstützung der Endungen werden in der ersten und zweiten 
Person die entsprechenden Pronomina pers. zum Verbum gesetzt; in 
älterer Zeit meist hinter dasselbe imd enklitisch mit ihm verbunden; 
emk ich bin, viltu du willst, mondu {numpu) du wirst, gefiier ihr gebt 
(daher gefi-^er); m schwindet vor ver schon frühzeitig, daher gefu-ver^ 
daneben sind aber auch Bildungen wie gefummer belegt; ebenso fallt 
Ö vor |): gefi'PSr neben gefü-per^ auch gefirpd gebt sie st gefiö-pd; r 
fallt häufig ab in dem schw. Verbum pykkja : pyhki st pykkir. 

§ 99. Die zusammengesetzten Formen werden meist vom 
part praet mit dem Verbum vera (sein) oder hafa (haben) gebildet 
und zwar das Passiv (und einzelne Praeterita) unter Übereinstimmung 
des partic. mit dem Subjekt: ek em kaüair^ gefenn; ek var h, g.; peir 
eru kaUaieTj gefner u. s. w., ebenso bilden einige intransitive Verba 
ein aktives Perfekt ek em gengenn, Jkßr eru gengnar^ pau eru gengen. 
Über die Flexion von em und vera s. § 109. 2 und § 101. 

£k em g. sj& g. vera g. 
var g. vsera g. 

Die übrigen Verba bilden ein zusammengesetztes Perfekt mit hafa 
und entweder dem neutr. des part praet, oder dem acc. desselben, 
dessen num. gen. sich nach dem Objekt richtet: ek hef^ kann, hana 
oder ek hef senn kann, sena hana^ sä pat. Über hafa s. § 119. 

Ähnliche Verbindimgen sind die zusammengesetzten Futura, 
gebildet mit munu, werden: ek mon sjd ich werde sehen^ ek mynda 
sjd, ek mon hafa sit^ ek mon vera senn; hafa und vera werden nach 
munu oft ausgelassen. Über munu s. § 120. 

Alle zusammengesetzten Tempora können auch in das Medium 
umgesetzt werden: ek hef kvaßk (d. i. kvattsk) ich habe gesagt, ek mon 
gerask ich werde mich beschäftigen u. s. w. (Nicht als Tempusbildung 
sind Verbindungen aufzufassen wie ek fos, heyrt ich bekomme zu hören, 
et gat hann fundenn es gelang mir, ihn zu finden.) 

Zusammensetzungen finden endlich mit der Negation a, at, 't statt : 
era ist nicht, vasat war nicht, skciot (sie) sollen nicht; gewöhnlich 
wird das Pronomen personale 1. ps. zwischen Verbum und Negation 
gesetzt und meist noch einmal wiederholt: emkak, emkatek^ pikkatek = 
pigg-ek-at-ek; nach vokalischer Endung wird auch wohl g einge- 
schoben: hafiagak ich hatte; 2. ps. skaUattu, matter aUu, oder matter- 
apu, 3. pa heferat hann u. s. w. 

Später wird die Negation mehr und mehr durch vorgesetztes cigi^ 
ekki, ei ausgedrückt 

Bronne r, Altnord. Qrammatik. 9 
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A. Starke Korgugation. 

§ 100. Die Wurzelvokale starker Yerba sind bestimmten Wand- 
lungen innerhalb ihres Yokalkreises (Ablaut) unterworfen. Es hat 
nämlich der Stamm: 

1) Die erste Yokalstufe im pl. ind, im opt und im partic. praeter.: 
bundum, bynda, bundenn. 

2) Die zweite Yokalstufe im praes. (durchaus): bind. 

3) Die dritte Yokalstufe im sg. ind. praet: batt («< *band) 
entsprechend den älteren Accentverhältnissen, die sich auch im konso- 
nantischen Stammauslaut spiegeln: finna praes. -< *finpa^ sg. praet fann 
-<c fanp^ aber fundum, pl. praet << *fuf^m. Formen mit der ersten 
Yokalstufe hatten den (oder einen) Accent auf der Endsilbe: part 
fundenn < ^funüncus (Yerners Gesetz).^) 

Statt der ersten Stufe steht die dritte im plur. ind. und im opt 
praet bei der Yoktdreihe a-a-ö: forum st *fqrum oder *furum^ foera 
st *fera oder *fyra^ aber part farenn. 

Der Plural des ind praet (vielleicht auch der Singular) und der 
opt praet scheinen in allen starken Yerbis Reduplikation besessen zu 
haben, mit dem Yokale e. Eine Anzahl von Yerbis hat die Bedupli- 
kation im (sing, und plur.!) ind. und opt bis in das Gotische bewahrt 
(»reduplizierende Yerbac meist mit nicht umlautsfahigem Yokal z. 6. 
hcdd- praet *h4hdld)\ im Nordischen ist durch einen (auch in den 
westgerm. Sprachen erfolgten) Yerkürzungsprocess eine neue Stammform 
gebildet worden, die entweder den (kurzen oder verkürzten) Stamm- 
vokal ganz beseitigte und den Reduplikationsvokal (vor einfacher Kon- 
sonanz zum Ersatz gedehnt: lH •< *lelt^ vor doppelter kurz: hekk 
< *heng) als neuen Ablaut bestehen liess, oder den (dunkelfarbigen) 
Stammvokal durch eine Art Epenthese mit dem Reduplikationsvokal 
verband und so die zwei Yokale des zweisilbigen Stammes in der ein- 
silbigen Form vereinigte: hiaupa praet JUjöp < *hehtöp •< *hihlaup. 

Eine andere Klasse (Ablautreihe e-e-a) hat in urgermanischer oder 
schon in indogerm. Zeit im Plural eine ähnliche Yerkürzung vor- 
genommen: set- praet sing. sa< (statt *sas(U?)^ plur. *setum-'<:*ses(ey 
tum- altn. satunt] die Zusammenziehung erfolgt nur, wo der Konso- 
nantenstand (zumal im Stammauslaut) ein einfacher ist, also *hehdpum 



1) Dio Accontverhältnisso der redupliziorenden Yerba sind vielleicht nicht völlig 
gleich denen der ablautenden gewesen. 
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nicht :> *helpwm^ sondern > hulpum^ d. h. hier fehlt jede Spur von 
Reduplikation wie im sing. 

Bei allen anderen Klassen (i-l-ai, u-iu-au u. s. w.) ist die Redupli- 
kation durchaus verschwunden. 

Spezifisch nordisch, aber für alle Klassen geltend sind noch folgende 
Regeln: 

1) Auslautende Mediae ^) werden im imper. und in der 1. sg. praet 
> Tenuis. *geng > *genk > gekk; *band > *bant > batt (§ 29a), 
aber hqgg bleibt, weil <: ^hqggv, 

2) ausL g schwindet überall (§ 25 d), wird aber später häufig 
wieder eigänzt; stiga praet stS^ später steig. 

3) -t im 2. sg. praet nach Dentalen s. § 9, also *baiM (>> *bautt) 
>- bausft, gewöhnlich wird fiir j?^ < tt ein durch Nachbildung ent- 
standenes tt: batUt statt baiizt, bau statt bcust gefunden; hie und da 
dringt s auch bei anderen Stämmen ein. 

4) Yerners Gesetz ist meist durch Ausgleichung verwischt oder 
nach den nord. Lautgesetzen verdeckt: gjösa part praet gosenn st 
*garenn {* gerenn) \ snUkt part praet snüenn (was ebensogut -< snißenn 
entstehen konnte als <: swü^n)^ aber fann (•< *fanp): fundum (erst 
durch Ausgleichung entstand funnum, funnenn). 



Verzeichnis der starken Verbalgrappen. 

§ 101. I. 1. Vokalreihe. Ablaut e, e, a Dehnung (von e) ä 
im plur. ind. und im opt praet Hierher gehören fast alle Yerba mit 
an- und auslautender Muta, und auslautender einfacher Konsonanz, 
die meisten mit anlautender (tonloser) Doppelkonsonanz. 

Paradigma: gef, gaf, g^fum, gefenn. 
Praes. Praet 



part 
gefenn 

genmdiv. 

gefiEmde 
(dandus) 



ind. opt imp. 


ind. opt 


gef gefa gef 


gaf gflöfa, -i 


gefr gefer gefeÖ (-et) 


gafb geefir 


gefr gefe inf. 


gaf geefi 


gefiim gefem gefet 


g^fum, g&fum gaefim 


gefeÖ(-et) gefeÖ(-et) part. 


g(}fii&(-t),gftfuÖ(-t) ga3fiÖ(-t) 


gefa gefe gefande 


g(jfa gSBfi 



1) Sie kommen nur nach n nnd e vor, sonst steht weiche Spirans. 

9* 
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med. 
Prs. gefdmsk 

gefask 
Pit gijftimsk 

g86fimsk 
Part gefezk 



Zusammengesetzte Formen, 
ek hef gefet ha& gefet 



n 



n 



?? 



n 



w 



hefSa gefet 
^& gefenn 
vseri gefenn 
mona gefa 
mynda gefa. 



haß^a gefet 
em gefenn 
vas „ 
mon gefa 
munda gefa 

(Umlaut ä > ij (&), 4 > 8b; 1. sg. ind. praes. gef hat ihren Vokal 
auch den übrigen Personen mitgeteilt: gefr st *gifr < *gifizi.) 

Hiemach z. B. drepa töten (treffen!), geta erlangen (vgl vergessen), 
reka treiben (r<:yr) u. s. w. — kveöa sprechen kvab^ hv^m und 
frühzeitig Jcöium] vega schwingen vd (< vag) vi^gum. 

Präsensstamm mit -j gebildet: biSja bitte {bii^ bür^ bäfjum^ 
praet &ad, &e^n), ebenso si^a sitzen; liggja hegen, I>iggja annehmen, 
haben im praet Id, l^gum^ pd, Pqgum. Präsensstamm mit n ge- 
bildet: fregna erfragen, 2. sg. fregn st *fregnr^ frd {•< *frag) frqgum. 

Hierher gehört auch sj& sehen < *sehva; hv fSllt überall, e wird: 

1) mit gleichartigen Vokalen gewöhnlich (s. § 20) kontrahiert: sed^ > sSÖ; 

2) vor a, u > j ; ea wird > j&, eu > j<j, jft; 3) sonst > 6; im praet wird 
4) Q im Auslaut {sq <: sahv) verlängert; 5) <J mit u >* <{ kontrahiert. Später 
(doch schon in sehr alten Handschriften) treten auch zerdehnte Formen 
wieder auf: squ^ sdu neben sd, sq {<*squ)^ sie neben se. Auch wird 
sjdr verallgemeinert und an den Stellen statt si- eingesetzt, wo die Endung 
e enthalt: sjded st sed (•< seed), sjde statt s6 (< s&), doch nur in 
jüngeren Handschriften. 





Praes. 




Praet 


Med. 


ind. 


opt 


imp. 


ind. 


opt 




s6 


sjä 


s6 


a} 


B8Ba? 


sj<Jmk 


86r 


s6r 


Inf. 


s&tt 


u. s. w. 


B^k 


s6r 


s6 


sjä 


«J 


part 


u, a w. 


sjijm 


s6m 


part. 


s^m 


rs6nn 




s66 


s6Ö 


qände 


s^Ö 


/s6n 




sjä 


s6 




^ 


[s6t 





TJnregelmässig ist eta (6ta) essen a^, denn. 

Vesa seint^o^, vqrum^ vtsri^ veret kommt im ind. praes. nicht vor 
und hat bald das r verallgemeinert: vera var u. s. w. statt vesa vas; 
statt v^- ist in alten Handschriften oft ^- gebraucht Über die Neben- 
formen vom Stamme er- und s6- (ind. opt praes.) s. unten § 109. 

§ 102. n. 1. Vokalreihe. Ablaut o, e, a; Dehnung (von e) 
ä im pl. ind. und im opt praet (wie in I); u statt o vor m. Hierher 
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gehören alle Yerba, die auf einfache Liquid, oder Nasal endigen und 
einfachen Anlaut haben, ferner viele mit Liquid, oder Nasal im Anlaut 
und einzelne andere. 

Paradigma: stel, stal, stijlum, stolenn 

Part piaei 

stel, stela, stel, stal, stsela, -i stolenn 

wie von gefa. 

Hierher gehören z. B. bera tragen, skera schneiden, stela stehlen, 
std, stdr (und stdl) s. § 23, nema nehmen (part pr. nummn^ alter 
auch nomenn)^ ve& weben vaf^ vöfum (und o/i ofum nach § 106), 
ofennj fela verbergen (•< *fdha), fcily fqlum, folgenn (Verners 
Gesetz). 

Im Präsens haben die erste Yokalstufe statt der zweiten: 

jkvam kvsemi komenn 

^oder kom 

{kv^mum, kv&mum 
oder kömum. 



koma kommen, kom 

kemr 
komum 
u. s. w. 



In praes. koma und im part praet komenn ist v nicht ausgefallen, 
sondern wohl nie vorhanden gewesen, s. § 21, kam ist Angleichung 
an kömum; statt kem tritt bald kem ein, für kvaemi ist k(v)a3nii auch 
in ältester Zeit nur selten gebraucht Ebenso: 

sofa schlafen fsef svaf svrofi sofenn 

Isef /svijfiim, sväfum 
sofum Isöfum 

Einige der Doppelformen von koma haben hier keine Parallelen, 
so fehlt sof (soefi?) 

troöa treten /traS traö trsBÖi troSenn. 

\tre8 trij&um 

tro8um 

§ 108. m. 1. Vokalrelhe. Ablaut o, e, a. Hierher gehören alle 
Yerba, die mit einer Doppelkonsonanz schliessen, deren erster Laut 
Sonorlaut ist und einige andere. 

>- u vor gedecktem m, n, vor u, i, vor gg, wenn v darnach 
abfiel; e > i vor gedecktem m und n, e >• ja und j<j vor r und 1 + 
Konsonant; doch ist im sing. ind. e der übrigen Yerba eingedrungen, 
s. unten; e >• e vor Konsonant + v. 
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1) bresta 

2) binda 

3) hn0ggva 

4) gjalla 

ind. 



Parad 
brast 
batt 
hnQgg 
gall 



opt 



1) brest bresta, -e brest 



brestr 



ILS. w. 



wie gefa 



ind. opt 

2) bind binda, -e 
bindr binder 
bindr u. s. w. 

bindum 
bindeÖ 
binda 



unp. 
bitt 

Inf. 
binda 

pari 
bindande 



igmen.*) 
brustum 
bundum 
hnuggum 
gullum 

ind. 
brast 
brast 
brast 
brustum 
brustuS 
brustu 

ind. 
batt 

bazt, batt 
batt 

bundum 
bunduÖ 
bundu 



brostenn 
bundenn 
hnuggenn 
gollenn. 



opt. 
brysta, -i 
brystir 
brysti 
brystim 
brjrstiÖ 
bryBtL 

opt 
bynda, -i 
byndir 

XL s. w. 



pari 
brostenn 



part 
bundenn 



ind. 

3) hnegg 
hneggr 
hneggr 
hnoggum 
hn0ggve5 
hnoggva 



opt. 
hneggva 
u. s. w. 



imp. 

hn0gg 

inf. 
hn0ggva 

part. 
hnoggvande 



ind. 
hn<}gg 
hn<}ggt 
hn(igg 
hnuggum 
hnugguÖ 
hnuggu 



opi 
hnyggva 
u. s. w. 



pari 

hnuggen 
(stokkenn v. 
stokkra) 



opt 

gjalla 

u. s. w. 



imp. 
gjaU 

inf. 
gjalla 

part 
gjallande 



= brast. 



ind. 

4) gell 
gellr 
gellr 
gJQUum 
gjaUeS 
gjalla 

Der sing. ind. praes. hat Ausgleichungen erfahren (wie in I, II): 
brestr wegen brest^ hneggr wegen hnegg^ gell wegen geUr (und dies 
wegen brest, gefr, stdr) statt *bristr, *hnyggr^ *gjaU {gj<^^ *giUr 
(-< *bristi0iy *hniggvizi^ *gell(u), *giUm}. 

ad 1) Hierher gehören z. B. bresta brechen, bersten, detta nieder- 
fallen, sleppa gleiten, spretta springen, — hver&L sich wenden {hurfum^ 

1) Von hier an sind Nebenformen, die ans den allgemeinen Bemerkongen sich 
von selbst ergeben (ä neben' q, -t neben d u. aa.) nicht mehr überall benicksichtigt 
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horfenn\ ebenso svella schwellen, svelta hungern, sterben, vella kochen, 
wallen, veröa werden; bregöa schwingen, 6rd, hmgihim. 

ad 2) Hierher gehören z. B. binda binden (baU)^ springa springen 
(imper. *sprikk praet ^akk\ finna finden (-< *finp€^ daher für neben 
finnr^ fundum neben funnum^ fundenn neben funnenn) , brenna brennen, 
renna rinnen, rennen haben im praes. den Vokal der entsprechenden 
schwachen Verba angenommen {brenna •< *brannia) brinna, *rinna 
sind ausser Gebrauch gekommen. 

ad 3) Hierher gehören die Verba mit labialisiertem Gutturalaus- 
laut (kv •< k, gv •< g) und einige mit »verschärftem« v {g^ < vv), 
hrokkva weichen, klekkva ächzen, klagen, stokkva springen, sekkva 
sinken (alle im part -okkenn); ein starkes Präsens ^slekkva zu slokkenn 
erloschen, ist nicht belegt 

Im Anschluss an schwache Verba in -ggva, -ngva, wechselt nach 
g, ng bei den Verbis in -gv- -va mit -ja (d. i. -va mit -via), -ja- ist 
zumal jüngeren Quellen eigen, so in hneggva stossen {'<z*hneggva\ da- 
neben hnyggja (< *hniggma^ i statt e wegen des folgenden i), part prt 
hnuggenn] ebenso slyngva (■< *slingvay i statt e wegen ng) schlingen 
neben slyngja (-< *sUngvia), syngva singen n. syngja, iyggva kauen, 
^- *ygS*S pryngva drängen, n. I)ryngja ; von einem nicht gebräuchlichen 
♦bryggva brauen hruggenn. 

Das part praet von hrekkva, syngva u. s. w. hat 'Cnn nicht venny 
weil die Labialisierung des k, g im part praet nicht überall ein- 
getreten zu sein scheint; hiemach schwand v auch, wo es von Anfang 
an zum Stamm gehört: in *bryggva und aa., s. dagegen unten VQ 
bis IX. 4 

ad 4) Hierher gehören : gjalla gellen, skjalla knallen, schallen, gjalda 
zahlen, l\j&lpa Qialpf hjUpun^ hdlpenny s. § 19d), helfen, skjälfa zittern 
{skdfy skalf^ sktdfumy skolfenn^ nicht shSifumy s. § 19d), bjarga bergen. 
Viele Verba dieser Klasse haben e des ind. verallgemeinert und oft 
-ja- ganz verdrängt: gella, bella (nie *bjalla), skella, snerta berühren 
(nie ^sqarta), spema ausschlagen, teilweise unter Einfluss der konkur- 
rierenden schwachen Verba: spema praet spemta^ und der Verba mit 
V vor e, die nach § 17, Ausn. 1, nie Brechung haben, wie t?eria, vdUh 
sveUa^ s. oben ad 1). 

Wirklich schwaches Präsens^) wird gebraucht zu bolgenn auf- 
geblasen (belgja), zu svalg u. s. w.: svelgja verschlingen. 

§ 104. IV. 2. Vokalreihe. Ablaut i- i- aL Für ai gewöhnlich 
ei, ai im Auslaut > 6. 

1) Wenn nicht Bildungen wie Mdjfa, ai^a in I vorUegen, belgja st bügia^ wio 
gMr st güdr. 
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Praes. 




ind. 


opt 


imp. 


grip 


gilpa, -e 


grlp 


grlpr 


u. s. w. 


inf. 


gilpr 




gripa 


u. s. w. 




u. s. w. 



Praet 




opi 


pari 


gnpa, -1 


gripenn 


gripir 




u. s. w. 





Paradigma: gripa, greip, gripum, gripenn. 

ind. 

greip 

greipt 

gripum 

gripub 

gripu 

Med. gripumsk u. s. w., zusammengesetzte Formen ek hef gripet u. s. w. 

Hierher gehören z. B. blöa warten (ptc bebenn!)^ blta beissen, gripa 
greifen, liöa gehen, Uta sehen, riöa reiten, stiga steigen, st^^ steigt^ sie 
stigum u. s. w., siga sinken, skima scheinen, skin, sMnn (<: *sMnr)^ risa 
aufstehen, m, riss u, s. w., svikja, verraten (statt und) neben svikva, 
s^kva (vgl. oben hnoggva, s. § 15) sveyk (■< *sveikv) und sveik, svikenn 
und sykvenn, ebenso vibja, ^kva wenden. 

[*sn^ja? *sn^va? schneien (< *snivja) dichter., dazu nur] sni venu 
geschneit und sn^r es schneit 

[sp^ja speien (•<c*spivja oder spiva^ j wegen des Hiatus) gehört, 
nach dem sing, praet spjö zu den redupl. Verbis, nach unserer Klasse 
müsste das praet wohl *sp(je lauten (wie *saiv > s«), massgebend für 
den Übergang zu den redupl. Verbis war wohl eine Pluralform *spjöm 
< *spi(v)um^ neben welcher auch *spj6vum vorkommen mochte, für 
sie und im opt und part ist das schwache Yerbum sp^ja^ spüda^ gpcidr 
eingetreten, das in Prosa ausschliesslich verwendet wird.] 

§ 105. V. 3. Vokalreilie. Ablaut u- jü- au, Dehnung ü in 
einigen Verbis im praes. statt jtL Wechsel von jü mit j6 nach § 7, 
vor Gutturalen (ausser h) und vor Labialen jü, sonst j6, von u mit o 
nach § 7, Umlaut von jü : ^, von ü : ^ ; -aug >- -6, daneben -aug überall 
auch wieder hergestellt 



Paradigmen: 



ind. 
b^Ö 
björ 
b^Ör 
bjööum 
bjdöed 
bjdöa 



Praes, 

opi 
bjööa 
bjööer 

u. s. w. 



bjööa 
fljüga 



imp. 
bjöÖ 
bjööeö 

inf. 

bjöfta 

part 
bjööande 



bau.Ö 
flö 



buöum 
flugum. 



ind. 

fl^gr 

fl^gr 
fljügum 

fljüged 

fljüga 



Praet 

opt 
fljüga 
u. s. w. 



imp. 

fljüg 
fljüge» 

inf. 
fljüga 

part 
fljügande 
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flö 

flaugt 
u. 8. w. 



opi 
byöa 
byöir 
IL s. w. 

pari 
boöenn 



flyga 

flygir 



Med. bjööumsk 
u. s. w. 



flogenn 



ind. 
bauö 

bauzt (bautt) 
bauS 
buSum 
bu&uÖ 
buöu 

Bemerkung: b^Ö 1. sing, steht für bjöÖ: Angleichung an die 
2. 3. sing. 

Hierher gehören z. B.: bjööa bieten, bijöta brechen, fljöta fliessen, 
gjöta giessen, njöta gemessen, drjüpa triefen, krjüpa kriechen, fljüga 
fliegen, Ijüga lügen {flö^ 16^ daneben jünger flaug^ loMg)\ kjösa wählen, 
h^s^ hffss^ Tcaus^ kurum, korenn^ daneben husun^ kosenn und herewn 
(0 wegen r § 15, A. 1) und hiemach ind. hera (Angleichung an snerenn 
sneroj s. § 108) , ebenso f r j ö s a frieren, fratis^ frusum (nicht * frurum\ 
frosenn und frerenn^ frerenn^ dazu ein neuer ind. frera. 

Femer: lüka schliessen, lauk, luhum^ hkefin^ Idta sich neigen, süga 
(und sjüga) saugen, so sugum^ süpa saufen. 

Bmchstücke starker Yerba sind togenn gezogen (zu *tj6a, *t6, 
*tugum), bugum, bogenn wir bogen, gebogen u. aa., dazu giebt es 
meist vollständige schwache Yerba; ebenso neben kljüfa spalten auch 
klyQa, neben lüka auch ly^a. 

§ 106. VI. 4. Vokalreihe. Ablaut arö; praet pL ind. und opi 
ö st a (u). Umlaut von a e, <} von 6 od; vö > 6. 

Paradigma: fara för forum farenn 

hefja höf höfum hafenn. 



ind. opt 


imp. 


fer fare 


far 


ferr fi^er 


fareÖ 


ferr fare 


inf. 


fQmm farem 


£eu» 


farefi fareÖ 


pari 


fara fare 


farande 



ind. opi imp. 

hef he^a hef 

hefr hefer hefeS 

hefr hefe inf. 

heQum hefem heQa 

h^feS hefeö part 

heQa hefe befände 



ind. opi ^ pari 

för fosra, -i farenn 

fort foerir 

för foori ebenso 

forum fcorim höf 

föruÖ foBriS hoB& 

föru fcori hafenn. 



Med. fQrumsk u. s. w. 

Bemerkung: 1. sing, ind fer si far ifqrT) wegen ferr 2. 3. sing. 

Hierher gehören z. B. ala ernähren, £ara ÜEÜiren, ziehen, grafa 
graben, mala mahlen, va&a werden <$d, später v^^ tdki^ vadeim^ vaxa 
wachsen, öx^ {v)öxum und uxumt yxa!^) vaxenn\ 



1) Es repräsentiert u in nxom, yxa vielleicht die sonst verwischte 1. Yokal- 
stofe der Reihe? vgl ahd. grubüön zu graban. 
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aka fahren, ekinn (ke wirkt üml.), draga ziehen, drö^ drögum^ 
dreginn^ taka nehmen; fl& schinden (< *fl€Lha\ flö flogum^ fiegifin^ ebs. 
8l& schlagen , pvä waschen , p{v)6^ püeginn. 

Präsens mit j : heQa heben (<: *hafja)^ skepja (neben skapa) schaffen, 
sveija schwören, s{v)dr\ hlsßja lachen (•< '*hlahja^ daher hlogum^ hlegiwn), 
ebenso klsBJa (neben kl&) reiben; deyja sterben (•<z*d<M/^a\ do (<*dtw), 
dam (< *dö(v)um)^ ddenn (si *ddvenn^)^ ebenso geyja, bellen, schelten. 

Die Präsentia in -ja haben oft auch schwache Präterita neben den 
starken: skappa, TdcBJaia^ gneigcUki^ ein schw. Particip. hafür zu heQa 
ist nach der Analogie von taltiHr zu te^a gebildet; d& hat auch sLara 
nach § 108. 

Präsens mit n: st an da stehen, stoi^ stoöenn. 

Beduplizierende Verba. 

§ 107« Vn a. 4. Vokalreihe a-ö oder (vor doppelter Konsonanz, in 
Verbindung mit i, u) a-a (ei-ei, au-au). Der Ablaut ist verschwunden, die 
Verkürzung eigiebt e, 6 wo der Stammvokal a oder ei ist, jö wo er au ist 

Vin (= vn b). 5. Vokabeihe, Ablaut &-ö zusammengefallen mit VQ c. 

IX(=sVno). Ablautslose; die Verkürzung ergiebt e, 6 wo der 
Stammvokal & oder ö war (die früher verkürzt und ganz beseitigt 
wurden), jö wo der Stammvokal ti ist oder der Stamm in v endigt 

Die Einteilung wird im Nordischen am besten nach der schliess- 
lichen Oestalt, nicht nach dem Stammvokal vorgenommen, also 





1) Paradi 


gma: falda feit 


feldum 


faldenn 




Praes. 




Praet 


Med. 


ind. 


opi 


imp. ind. 


opi 




feld 


falda 


falt 


feit 


feldi 


fQldumsk 


feldr 


falder 


faldeS 


felzt 


u. s. w. 


u. a w. 


feldr 


falde 


Inf. 


feit 


part 




fQldum 


Caldem 


falda 


feldum 


faldenn 




falded 


falded 


part 


felduS 







fidda fftlde 



faldande 



feldu 



Hierher gehören ausser falda (a)^ verhüllen, falla (a) fidlen, 
blanda (a) mischen Uetty halda (a) halten, imp. halt praet helt, hanga 
hängen, hekk^ hengum; 



1) Der Ausfall des v ist nach den synkopierten Fomien dijnum (•< *daivfmm\ 
ddner (•< davner) verallgemeinert 

2) d. i. vn a, (b) = vn b, (c) = VH c. 
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ganga gehen (a), gekk, gingum (später gengutn)^ gingenn (später 
gcnginn st *gangenn^ ge wirkt den Umlaut); 

f& (a) empfangen (-< *f(mha) fte^ fcsr^ fqm fdm^ fdei^ fd\ fd^ fder] 
fekk (•< *feng statt *fe < *fenh)\ fingum (später fengum)] fingenn 
(später fengitm neben dem anscheinend regehnässigen) fangenn, 

Anmerkung. Li falda und hanga ist der Konsonantenstand des part praei 
in das Präsens eingedrungen, jenes sollte im piaes. *faUa (•< */a(ßa), dieses hd 
(-< *hanha) heissen; hanga ist zudem im praes. inf. mit dem schwachen Verbum 
hanga zusammengefallen, das dann auch alle übrigen Formen des Präsens hergiebt: 
hange nach § 118, nicht *heng^ praei auch hangtfa neben hekk, 

2) Paradigma: l&ta 16t 16tum lätenn 



IsBt l&ta lät l&ta 
wie flEdda 



16t 16ta l&tenn 
16zt 

IL 8. W. 

Hierher gehören: bl&sa (b) blasen (blesum, bldsenn), gr&ta (b) weinen, 
l&ta lassen (selten und alt ist lü^ lüum) , r&8a raten, herrschen, blöta (c) 
opfern, heita (a) heissen, leika (a) spielen. 

3) Paradigma: hlaupa hljöp hljöpum hlaupenn 

hlaupenn 



hleyp hlaupa hlaup 


hyöp 


hl0pa, -i 


U. 8. w. 


fhljöpum 
Ihlupum 


hlypa 




h^öpa 




u. s. w. 





Bemerkung: Der pl. hiupum und der opt Jdffpa ist der u-Eon- 
jugation (IQ.) entlehnt; ursprünglicher scheint im opt M^pa (st *hljcßpa?). 
Die Kürze des Yokals ist vielleicht aus Anlehnung an hqggva u. s. w., 
8. unten, zu erklären. 

Hierher gehören, ausser hlaupa (a) laufen: auka vermehren^ jok, 
jokum ijukum)^ yka (^ia), aukenn^ ausa giessen, jos^ jösum {jusum\ 
ysa {0sa)y ausenn. 

4) Paradigma: hgggva hjö hjoggum hQggvenn 

ind. opt part 



ind. 


opt 


imp. 


h0gg 


hijggva, -e 


hqgg? 


heggr 


hQggver 




heggr 


U. 8. w. 


inf. 


hqggum 




hqggva 


hijggveÖ 




part. 


h<jggva 




h<2ggvande 



hjö 
lqöt(t) 
hjö 

/lyoggum 
llquggum 



hygga, -i hQggvenn 
h0gga 
Igugga 
Jyogga 
u. a w. 



u. & w. 
Med. hQggumsk u. s. w. 

Bemerkungen: ju st jo scheint dem folgenden u zuzuschreiben 
zu sein, o, u bleibt kurz wegen des gg(v); hjö geht auf die Fonn 
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*hjav^ nicht auf *hjoggv H *hjaw) zurück, es ist zweifelhaft ob die 
2. sg. y oder ggv hatte; die 3. sg. opt in der Form hjoggi^ hjuggi 
tritt öfter in den ind., die 3. pL hyggi^ hj099i^ hj^Q^ gleichÜEdls, doch 
ninunt sie noch die Indikatiyendung u (o) an: hjoggjo^ ^999io^ der 
Abfall des v im Konjunktiv ist Anlehnung an den pL ind., im part 
ist y erhalten, weil es in hqggva u. s. w. nicht stellenweise als Modi- 
fikation des Gutturals auftritt, sondern als alter Stammanslaut: ggy < yy 
der nur yor u, o schwinden und mit y wechseln sollte (ygl. ahd. hauwan). 

Hierher gehört ausser hQggya (c) hauen, noch büa (c) bauen, 
wohnen. 



ind. 


opt 


inf. 


ind. 


opt 


part 


hf 


bila 


büa 


bjö 


begga 
bjogga 


büenn 


bilm 


büem 




bjoggum 


















u. 


s. w. 







Auch bei den redupl. Yerbis finden sich yon einigen Stämmen 
nur Bruchstücke der starken Flexion, so auöenn yom Geschick be- 
stimmt, eikenn rasend. 

§ 108. Verba mit r-Präteritum. Sie gehören yerschiedenen Ab- 
lautsreihen an. Ein Teil davon ist sicher durch Analogie entstanden; 
welche von ihnen die ursprüngliche Bildung bewahrten, ist kaum zu 
bestimmen. Charakteristisch ist für alle der Stammausgang -0r im sg. 
pl. praet, an dessen Stelle bald -er tritt; es ist darnach wahrscheinlich, 
dass aus e entstand, doch könnte es auch Umlaut von o (6) sein, 
gewirkt durch r (< z); vor u ist auch in jüngeren Handschriften 
viel häufiger als vor a und e: reru aber rera^ rerer^ rere\ der sing. ind. 
wird schwach flektiert (a, er^ e), alle übrigen Formen sind stark. 





Paradigma: 


röa r0ru r0rum 


röenn 




ind. 


opt imp. 


inf 


ind. 


opt. 


part 


roB 


röa rö 


röa 


r0ra 


r0ra 


röenn. 


roBr 


röer 


part. 


r0rer 


r0rir 




roBr 


röe 


röande 


r0re 


r0ri 




röm 






r0rum 


r0rim 






u. s. w. 




u. s. w. 


u. s. w. 





Med. römsk u. s. w. 

Hierher gehören bnüa reiben (sehr selten) hnera^ gnüa dass., snüa 
wenden, gröa wachsen, röa rudern, sä (-^sda) säen, sqm (sam, säum) 
sera, sdenn. Femer die ind. opt praet, frera^ kera^ s. ob. § 105, V. 
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§ 109. Einzelnstehend in der Flexion sind die Verba: 

1) valda walten praes. wie hoMa-^ praet sing. oUa^ dUer^ oUe (und 
ölda^ voUa^ vdda)^ pl. (Mum (dWum^ vcidum, vcüum)^ opt. ylda (ylla, 
vylda^ vylla\ part valdel, 

Anmerkung, oüa scheint -^^otpa entstanden zu sein; wahrscheinlich wech- 
selte p im sing, mit d im plur. (oder im praes.?) wie in *fanf *funlfum nach 
Verners Gesetz; der plnr. hiess ursprünglich wohl tUdum, daher der opt ylda, 
doch könnte man zweifeln ob -a im sing. ursprüngUoh ist (zu erklären wie a in rera), 
oder ob ukksm als Plural eines schwachen Präteritums gefasst wurde und deshalb 
neben *vaü (*veü?) ein {v)olda (statt tUda) trat (vgl. nhd. tcurde neben wcirt zu 
unirden\ oder ob d im praei überhaupt unursprünglich ist und nur den praes. und 
part praet angehört, da die ursprünglichen Accentverhältnisse hier ungewöhnlicher 
Art gewesen sein müssen. 

2) em bin. Der alte Stamm des Yerbimi subst es- ist im Ind. 
opt piaes. erhalten, aber vielfach verwandelt; neben 68 ist er und se- 
verwendet; die Endungen sind im ind. die des starken Präteritums 
mit Ausnahme der 1. sing, em (< *eemi)^ im opt die des starken opt 
praes.^ nur die 1. sing, zeigt eine ältere Form sjd (•< *siau\ ob s6r aus 
m oder aus *saie entstanden ist, ist zweifelhaft ; ist se, s6m, s&i lauüich 
entwickelt, so liegt ai zu Orunde, aus mur könnte nur sim geworden 
sein) ; 1. sing, se ist wie gefe st gefa jüngere Analogiebildung nach den 
übrigen Formen. 

Em ist das einzige Yerbum ohne thematischen Vokal, das im 
Altn. erhalten blieb. 

ind. opt 

em sj& 

est, ert s6r Alles Übrige von vesa, s. oben, also: 

es ^ 

\ s6 Praes. imp. ves, ver, in£ vesa, vera. part vesande, verande 

^"^ ' ^ Praet ind. vas, var, opt vsera, part verenn. 

erum sem ' ' ^ ^ ^ 

eruö s68 

eru s6 

Bemerkungen: es und er wechseln in den älteren Handschriften, 
in einigen der ältesten steht nur es, später nur er. Innerhalb des Nordi- 
schen geht 8 nicht mehr in r über, so dass er auf altes eg zurück- 
gehen muss; vielleicht wechselte s mit z in (dem unbetonten, oft pro- 
kUtischen) es je nach der Beschaffenheit des folgenden Lautes: ez a-, 
aber es ^; r kommt auch in die 2. sg. ert und so gewinnt er in der 
3. sg. schliesslich auch die Oberhand über es. Selten ist dem sg. sja 
entsprechend ein pl. sjqm {*seum) gebildet worden; s&, siem^ sieb sind 
in spater Zeit häufige Nachbildungen. Natürlich dringen auch hier 
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später ^e Foimen der 3. sg. in die 1. sg.: er st em, sS st sjd. Eine 
eigentümliche Bildung ist das vereinzelte sert 2. sing. ind. oder opt 
Alt und dichterisch sind die enklitischen Formen, Vd, 'rüm = ero^ 
erum z. B. ßeirrö sie sind. 

B. Schwache Kosjiigation. 

§ 110. Alle schwachen (abgeleiteten) Yerba bildeten ihr Präsens 
mit j, das sich an die verschiedenen stammbildenden Yokale anschloss. 
Für das Germanische sind dreierlei solche stammbildende Yokale an- 
zusetzen: e(i), a(8e), o, ersteres ist im Nord, wohl niig^ids erhalten, 
sondern (nach kurzer Silbe) ausgefallen oder (nach langer Silbe) mit 
folgendem i kontrahiert, j ist zunächst erhalten, wo i davor abfiel (d. L 
nach kurzer Stammsilbe), ausserdem beseitigt; dann aber auch nach 
kurzer StammsUbe abge&dlen, wo es vor e^ i, in den Auslaut oder vor 
Konsonant zu stehen kam: also *haueijan > *hawti(m ^^Ji/eyra^ ^m- 
tijan >- *saljan >- setja^ ^saiiß >• *satjo >• set; öji, igi wurden ö 
(nord a), ai (nord. e), hciUcjiei > *kal[öig *< haüar^ hafajm > *hafaus 
> hafer-^ ausserdem scheint qj, aj vorerst geblieben zu sein {kaUqjan). Im 
Nord, ist dann j mit dem folgenden Yokal nach ö, d. i. nord. a, zu- 
nächst wohl überall (durch Angleichung an a < oji) abgeMlen, *hal[ö- 
jan > JcaUö > kalla, dann aber ist der pl. ind. und der opt den 
übrigen Yerbalklassen angeglichen, h^m wie fqrum u.s.w.; altes a 
fiel dagegen zunächst vor j aus (wie i, *hafajb > *hafjo >- Äc/), doch 
nahmen die Formen mit e (•< ai) bald ebenso wie die mit a (<: ö) über- 
hand und drangen überall ein ausser im pl. ind., 1. sg. opt, inf., part^ 
wo die Formen der starken Yerba angenonunen wurden, hafe st hef^ 
aber hqfum wie fqrum] nur wenige Spuren der älteren Eoi^ugation 
sind erhalten. Genaueres siehe bei den einzelnen Konjugationen. Das 
Präteritum und Part Präs. hat den Stammauslaut im ümordischen be- 
wahrt: i, o (a), a, später i und a fast überall abgeworfen, und zwar i 
stufenweise (§ 12) (ausser wo ein starker Nebenton darauf ruhte, d. i. 
im part prsBt -aSr, -i5r), o > o verkürzt, wo o (u) in der Endung 
folgte, ausserdem zu a. Die Endungen sind für alle drei Klassen 
dieselben. 

§ UL Endungen: 
Praes.Ind. i « 3 

Sg. 1 * i (< ju in) a (•< ö) * (< igu) dafür e 

2 'r ir (-< jizi üzi) ar (< öizi) er (< aiz) 

3 *r ir (-< jiöi iiÖi) ar (-< öiöi) er (-< aiÖ) 
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jtim *um 


1 


2 


8a 


3b 


PL 1 


(< jnm ium) 


Hin ] 




juin(-<=ajiim) 


2 


iÖ,it *e8,et (<jeÖeie8e) 


eS, et 


1 — st Veib. 




3 


ja 'a 


(< jand iand) 


a 




ja (-< ajand) 


Opt. 












Sg: 1 


ja(i) «a 


(-<jau iau) 


a 




ja (< ajau) 


2 


«er 


(-<=jaiz iaiz) 


er 






3 


'e 


(<jai lai) 


e 


— st Verb. 




PL 1 


*em 


(•<:jaim iaim) 


em 






2 


'e»,et 


(<jaiÖ iaift) 


eÖ, et 






3 


«e 


(•<jam- iain-) 


e 

4 






Imp. 


I. 


(<je ie) 


a(<ö) 


e H ai) 


' (< aje) 


Inf. 


ja *a 


(-<jan- ian-) 


a (< ön) 


a=stverb. 


ja (< ajan) 



Par^. jande ande (< lande) 



statt ja 
ande(<:önde) ande (statt jande 

jande) (-< ajande) 



Praet. Ind. 


1 


2 


3 






Sg. 1 


(«Ha 


aSa 


da 


(< iöa öda aSa) 


2 


OHer 


u. s. w. 


(< -Öez) 




3 


CHe 




n 


H -8ß) 




PL 1 


0-Öum 


uAnm 


i^um 


(<?) 




2 


CHu&, 


-t uÖuÖ, 


-t, ÖuÖ, 


-t 




3 


CHiu 


u5u 


du 






Opt. 




1 


2 

^a, -i (-< odiau etc.) 


8 


Sg. 1 


&<a, -i 


(< iÖiau) 


«a, «i 


2 


«r 


(< iöiz) 


aSir 




dir 


3 


Si 


(< i»i) 


^i 




&i 


PI. 1 


Öim 


(< 8lm-) 


a&im 




Mm 


2 


»i», -t 


H »I») 


aÖiÖ, -t 




fti», -t 


3 


m 


(< Bin) 


aSi 




» 


Part. 


1 


2 3 




1 


2 8 


Sg. iör 'Ör 


aSr aSr 


PL 


Öer *Öer 


aöer fter 


18 


>d 


o& oö 




dar 'Öar 


aöar Öar 


it 


«t 


at at 




iÖ 'Ö 


o5 S 


Med 


• 


1 




2 


8 


Praes. Ind. jumsk 


'nmsk 


umsk jumsk 




„ Opt 'emsk 


emsk 




Inf. 


jask 


^ask 


ask ask 






u 


S. w» 
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§ 112. Erste Klasse. Sie zerfällt in zwei Abteilungen, je nach- 
dem die Stammsilbe kurz oder lang ist (ja -EL und ia- Klasse). Bei 
kurzer Stammsilbe steht vor a und u inuner j, sonst fehlt das i- Ele- 
ment im Präsens ganz: temja^ temr. Nach langer Stammsilbe fällt 
umgekehrt i vor a und u, ausser in der 1. sg. (wo von der alten Endung 
iö ö fallt, i bleibt), bleibt dagegen vor Konsonanten (den Grund für den 
Ausfall § 12, für die Erhaltung s. die Endungen): heyrct^ heyrvr\ vor 
e fallt j wie i: temer, heyrer, im imperat ebenso: tem, heyr. Guttural- 
stämme haben wie beim Nomen und aus demselben Grunde wie dies 
vor a, u j : scekjii^ scekjum^ ebenso bleibt auch hier i zwischen Vokalen 
als j erhalten: flifja^ und fallt wie dieses im Auslaut und vor Konso- 
nant ab. 

Im Präteritum schwand i nach langen Süben nach dem Eintritt 
des i - Umlautes, nach kurzer Silbe vor demselben, also taUia : heyrba 
(sdja^ setja werden vollkommen wie langsUbige behandelt); langsilbige 
k- und g- Stämme weichen hier von anderen langsilbigen Stämmen nicht 
ab : herkla (zu berkja\ nicht harktcL Das Gleiche gilt vom pari praet, 
nur ist bei kurzsilbigen Stämmen i durch den Nebenton gehalten 
worden, freilich ohne Umlaut zu bedingen: taliir^ pL taiü^^ s. hier- 
über §§ 12 und 80. 

Eine kleine Anzahl von ia- und ja -Stämmen bilden ihre Praete- 
rita vom primären Stamme (ohne -i-): saJcja, sötta (•< *s6kta^ söhük$ 
hätte, *S(Bkta ergeben, s. unten), vüja vüda (nicht *vilba). 

Der Konsonant der Endung ist beim Praeteritum und Partidpium 
übereinstimmend ^ d, p oder t (§ 24), und zwar: 

d (*<: id) nach Vokalen, nach einfachen tönenden Verschlusslauten 
und Spiranten (aber diÖ > d8 > dd), nach m (wechselnd mit d) und 
nach r; nach lg, If, ng nur in älterer Zeit (später d); nach 1, n, wenn 
kurzer Vokal vorhergeht: fl^ia^ Jdußa, lagia^ dreymba und dreymda^ 
8puria\ fyl^ später > fylgda] tdük^ aber hvüda\ 

p (<: iö) [S geschrieben] ursprünglich statt Ö überall nach ton- 
losen Lauten: fylkpa, raispa; nach tonlosem 1, n ist {) überall schon 
in den ältesten Handschriften durch t verdrängt: nueÜa (•< *fnahliia)\ 
nach s dringt t um 1200 ein, nach p und k etwas später; 

d (<: id) nach tönendem 1, n, wenn langer Vokal vorhergeht: 
hvüda^ greinda, neben 6 nach m; in neuerer Zeit überall nach Konso- 
nanten statt d, zuerst nach m, lg, If, ng, dann auch sonst; d nach 
tönenden Konsonanten überall, wo es nie durch einen Vokal von diesen 
getrennt war: vüda < vä + ^^ s. oben; 

t (•<: iö) statt p von der ältesten (Handschriften-) Zeit nach 1, n, 
später nach s, p, k: raispa > raista^ vgl. dppP > dypt^ spekp :^ spe]d\ 
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t nach tonlosen Lauten von Anfang an, wo kein Vokal inzwischen 
stand: fötta < *funh-pay sötta •< *sohia < *sö^Ä-ia. 
Über tonloses 1, n s. oben § 7. 

§ 118. ia-Stämme. Paradigma: s;^ni s^nda s^ndr. 



ind. 
s^ 
s^nir 
s^nir 
s^um 
s^eS 
s^na 



Praes. 

opt. 
s^a, -e 
s^er 
s^ne 
s^em 
sj^neÖ 
s^e 



imp. 
s^n 
s^eÖ 

inf. 

s^a 
part o. gerond. 
Stande 



ind. 
s^da, -e 
s^der 
s^de 
s]^dum 
s^dud 
s^ndu 



Praet 
opt 
s^nda, -i 
s^ndir 
s^ndi 
s^ndim 
s^diÖ 
s^ndi 



part 
[s^ndr 
js^nd 
|s:^it 



Medium, 
s^numsk s^ndumsk 
s^emsk s^ndimsk 
s^ask s^k 



Zusammenges. Formen, 
hef s^t hafa s^t 
er s^dr eru sonder 



u. s. w. 



Paradigma: Ifki Ifkpa llkt)r 



llki 
Ukjum 



likja lik 
likem 



li^a 
h^ande 



Ukpa (später llkta) 
u- s. w. 



Hierher gehören : brenna brennen, bren(n)da, kenna kennen, renna 
rinnen lassen, s^a zeigen, stefiia bestimmen, fella fällen, fylla füllen, 
hvfla ruhen, maßla messen, sigla segeln; bei&a begehren, beidda^ eyöa 
yeröden, foeSa gebären; 

stemma stammen, stemda (u. steinda\ kemba kämmen, deyfa (betäu- 
ben) stumpf machen, foBra fuhren; hneigja neigen, hneigi, hneigir u. s. w., 
bergja bergen, syrgja sorgen, trauern, cegja erschrecken, fl^ja (floeja) 
fl^juiUy s. unten; 

m»la sprechen, nueUa, raena rauben, nenna wagen (•< nanfjan), 
oBxla, oBxa vermehren lassen, cexta, inna ausführen, itUa und tnsto, 
gylla (gylda?) vergolden, pta gyl(l)tr^ reisa aufrichten, retsßa^ reista^ 
dreypa träufehi, gleypa verschlingen; likja gleichen, drekkja tränken, 
drdAi, drekpa (drekta)^ hrekkva wegtreiben, hrekpa^ klekkva betrüben, 
sekkva versenken, hnykkja reissen, zerren; bcBta bessern, hoetta^ gi^ta 
steinigen, n^ta gemessen. 

Eine eigene Unterabteilung bilden diejenigen Yerba in -via, bei 
denen -va mit -ja wechselt (s, § 103. 3), ursprünglich wohl z. B. bygg, 
bygfftnr, byggum, hyggvii^ hyggva^ später nebeneinander byggja wie likja^ 
und byggva wie s^na. Hierher gehören : byggja, byggva, bygba (y < i, 
V- Umlaut) bauen, bebauen, hryggja betrüben, tryggja beglaubigen, 



Brenner, Altnord. Grammfttlk. 
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^rengja drängen, m^^a erweichen, kveykva, kveylga (kvekja, kve^a) 
beleben, kveykpa u. s. w. Hierher vielleicht auch gerva, gerva machen, 
thun?; dafür bald gera, geria (s. unten § 119). 

§ 114. ja-St&mine. Paradigma: telja talSa taliSr. 





Praesens. 




Praeter. 


ind. 


opt 


imp. 


ind. 


opt pari 


tel 


telja, tele 


tel 


talfia, e 


telöa, i taliör talÖr 


telr 


teler 


teleft, -t 


talBer 


telSir taliS tQlÖ 


telr 


tele 


inf. 


talAe 


telfii talit talt 


teljum 


telem 


telja 


t(il8iim 


tel})im 


tele», -t 


teleS, -t 


pari u. gerond. 


tQlSuft, 


-t telöi», -t 


telja 


tele 


teljande 


tQlÖU 


telfii 



Med. teljumsk 

tQldumsk u. s. w. 

Hierher gehören: gleöja er&euen, gUidda, seÖja sättigen, lyfija aus- 
roden, rudda^ se^a hergeben, verkaufen, sdda {e st a!); 

dve^a verweilen, dvaUki, kve\ja quälen, telja sagen, ve^a wählen, by^a 
widerhallen, drönen, butta, hylja hüllen, skilja scheiden, beqa schlagen, 
eija pflügen, sveija schwören, verja wehren, smyija salben (doch s. 
unten § 119), spyija fragen, spenja ziehen, venja gewöhnen, kreQa for- 
dern, kly^a spalten, Idußa (auch stark); hve^a wetzen, hvatta; skepja 
schaffen, skappa^ skapta^ t>ekia decken, lyt^a schliessen, 2ti^, lukta, 
bysja strömen, huspa, busta. 

Erst später langsilbig, früher kurzsilbig sind die (Präsens-) Stämme 
der Verba: 

leggja legen, daher Zo^da (nicht *le^)^ hyggja denken, hu^ki. 

Kurzsilbig waren im Praeteritum einige im Altn. vokalisch aus- 
lautende Stämme, so 

heyja ausfähren (< *hauja)j häba (•< *havilba)^ haJbr und hdiir 
st Aa(t;)iir; ebenso aej a ausruhen, dda, [)reyja sich sehnen, praia (da* 
neben pra nach d. 2. Eonj.), * teyja^ * tdöa machen wäre aus der Form 
tavido des goldenen Homes zu schliessen. 

Ursprünglich langsilbige Stämme, die im An. den Endkonsonanten 
verloren, schliessen sich im Präsens den kurzsilbigen Stämmen an: 

floBJa, fl^ja fliehen, flcdki, ft^ia, flftiHr und fl^ir; 

tcBJa, t^ja helfen, to^ u. s. w.^) 



1) Wahrscheinlich liegen den Boppelformen (die mit y herrschen schliesBlich 
vor) zweierlei Bildungen zu Grunde: fk^'a -< *flöhia (vgl. mhd. vlahenf ags. fligan) 
und fli/fa -< *flif4hia oder *fkihfa\ auf eine Bildung tüsh" weisen wohl die Fonnen 
tfö und ^öa nach Koi^. 2. 
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Eine Reihe von Verbis mischen Formen nach Analogie kurzer imd 
langer Stämme und organisch entwickelte, so: hl^ja (<: Jdivja?)^ Jd^^ 
U^r^ UtÜa^ hlüit wärmen, ebenso l^ja schlagen, stossen; fr^ja vor- 
werfen, fr^ia und fnüia\ gn^ja tosen, gnMa, gn^da^ gnUki (die beiden 
letzteren Formen wohl -< *^it?ia, *gnyvia^ ebenso in:) kn^ja schlagen, 
part hn^Uhr^ knpir, knüiir, hnujir\ sp^ja speien (<: *spivja) hat nur 
spiido, späHr (s. auch § 104). 

§ 115. Praeterits ohne Hittelvokal (Sa nicht iöa) bilden die 
Verba: soekja suchen, saki^ sötta, söUr (tt < ht -< k + Ö), yrkja 
(wirken) machen, yrki, orta^ yrta, ortr (rt -< rht, y, o st vy, vo); jün- 
gere Bildungen sind orkta^ yrkta, orktr^ yrktr nach styrkja stärken und 
ähnlichen, 

{)ekkja erkennen, pdtta, pcetta (kk -< nk, tt *<: nh{)), 

pykkja dünken, meinen, potta, pcetta, poUr (kk < nk, 6tt -«cunht), 
daneben sehr früh schon pikkja und häufig pikja^ Pyki^) 3. sg. oft 
pyJcki {Pykki-mer st pykkirmer wie gefu-vSr st gefum ver? oder ist 
Pykki opt wie nhd. däuckte st dctuchte?)^ 

kaupa kaufen, praet heypPa^ im Praes. nach der 3. Klasse. 

Hierher gehören die Praeterita der Praeteritopraesentia. Über ht 
st kt s. § 9, oht st uht § 7. L 

§ 116. Zweite Klasse. 

Paradigma: kalla kallaSa kalla&r. 





Praes. 




Praet 




ind. 


opt imp. 


ind. 


opt 


part. 


kalla 


kalla, e kalla ' 


kallada 


kallada, -i 


kallaSr 


kallar 


kaUer kalleö 


kallader 


kalladir 


kqUud 


kallar 


kalle inf. 


kallaSe 


kallaSi 


kallat 


kQllum 


u. s. w. kalla 


k<}llu8nm 


kalla&im 


pl. kallader 


kaUeS 


part 


k<{llu&u8, -t 


kaUadi«, -t 


u. s. w. 


kaUa 


kaUande 


kQUudu 


kalla&i 






Med. kqllumsk 


k^lluSumsk 






kallask 


kallaöesk 


u. s. w. 





Es ist daran zu erinnern , dass statt hfluäum u. s. w. sich auch 
hfMhim^ Juflijiufn^ k(^(^k>m u. s. w. findet 

Hierher gehören eine grosse Zahl von Yerbis, so sßtla glauben, 
afla ausfOhren, akta achten auf-, anda hauchen, med. andask sterben, 
auka vermehren, bana töten, betrask sich bessern, bifask beben, blanda 
mischen, fasta fasten, vakna erwachen, tendra anzünden (< *tandiran)^ 
sQÖla satteln (< *8(ükUdn) u. s. w. u. s. w. 

10* 
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Auslautendes a des Stammes wird mit a der Endung kontrahiert, 
also fk zeichnen (< *fdha^ vom selben Stamm auch faga\ /a, fqm, 
fdia^ fdir^ spä wahrsagen (< *spaha)^ 8tr4 streuen («< strava?). 

Auslautendes i des Stammes wird j, a durch »Umspringen der 
Quantitätc > &, so in 

fj& hassen (•< *fija)^ pari fjafide und fjdnde^ I)jÄ peinigen, tjöa 
helfen (vgL tcBJa oben § 114 a. E.) kann ö + ^ hi o kontrahieren. 

Auslautendes v nach Konsonant bleibt, oft auch vor u: bqlva 
verfluchen, b<^va^ &<^t7)um, 6Q2t?aia, b<;i(v)mium^ ebenso qrvA anreizen, 
stQÖTa Halt machen, vekva bewässern. 

Auslautendes j nach Konsonanten fallt nur vor e: 
heija beeren, pL herjunk, Aered, ebenso byija b^iiinnen, syQa ein- 
schläfern, t>df)a riechen. (Alte io- Stämme scheinen z. B. mikla ver- 
grossem, sigla siegeln.) 

Wechsel nach anderen Konjugationen ist häufig, so geht feija auch 
nach tenija, statt ^öa auch tceja, t^ja nach der 1. KL u. & w. 

§ 117. Dritte Klasse. Nur wenige Spuren der ursprünglichen 
Konjugation, Abwechslung Ton j und e (< ai) sind erhalten. S. § 119. 

Die Mehrzahl der Yerba hat neben den Formen, die aus don 
starken Yerbum entlehnt sind, nur e (i): sg. ind., imperat, das Prae- 
teritum ohne Umlaut im ind.; part praet ft- und a&-. Bis auf den 
Umlaut und den imper. in e stimmt ihre Konjugation im Praesens mit 
der der ia- Stämme 

§ 118. Paradigma: spara sparfta sparaAr. 

Praes. Praet 

ind. 
sparfta 

u. s. w. 

opt 

sperSa, -i 

u. s. w. 



(d, d, [i, t im Praeteritum wie in der 1. Konj.) 

Hierher gehören z. B. brosa lächeln, braspay brastn, gapa gähnen, 
hoifa sich wenden, sama sich ziemen, trüa glauben, pl. trum, vaka 
wachen, tK)la dulden, opt praet petta und pj/iia. 

Femer die vokalisch endigenden Stämme: nk erreichei (< ^nähva)^ 



ind. 


opt 


imp. 


spare 


spara, -e 


spare 


Sparer 


Sparer 


spareö 


spare 


U-S, w. 


inf. 


spQrum 




spara 


spareS 




part 


spara 




sparande 



part 


Med. 


sparör 


spQrumsk 


sp<}r6, s. § 12. 


u. s. w. 


sparat 





— 149 — 

nde^ nqm^ nahe, lj& leihen (< Ua < *Vihva)^ U (st Ue < *ßÄt;c), Ijqm^ 
opt Zja*), leba, läHr, tja zeigen (< *tiha)^ te^ ^M^)^ ^^» 

§ 119. Spuren der alten Flexion haben sich erhalten 1) in 
Umlaut des Praesens bei unumgelautetem Praeteritum , 2) in Erhaltung 
vonj, 3) in der Endung er, e bei kurzsilbigen (scheinbaren ia-) 
Stammen. 



Formen vorausgestellt, in ( ), wo 


sie verloren sind): 


rfW «' 






Praes. 








Praet 


ind. 


opt. 




imp. 






hef^ hefe 


(heQa) 


hafa 


(hafe) haf 




hafÖa 


(hafer) hefer, hefr 


hafer 




hafeS 




U. 8. w. 


(hafer) hefer, hefr 


hafe 




Inf. 




part. 


(heQum) hQfum 


hafem 




(heQa) hafa 




haför 


hafeS 


hafem 




part 




(hafaör?) 


(he^a) hafa 


hafe 




(befände) hafande 






segja sagen: Umlaut im Praesens überall, j au < 


len 


ursprünglichen 


Stellen, imper. ohne 


e, also 








1 


ind 


• 


opt 


Praet 






seg, sege 


segja 


sagÖa 






seger, 


segr 


seger 


u. s. w. u. s, w. 






seger. 


segr 


imp. 


part 






segjum 


i 


seg 


rsagÖr u. 
IsagaÖr 


(selten) 


segeÖ 




inf. 






segja 




segja 









Ebenso I>egja schweigen, doch ohne die Formen *Peg^ *P^t dafür 
Pege^ feger; praet pa^. 

In smyrva salben, fyrva ebben ist der Umlaut in das ganze 
Praesens gedrungen; aus den Formen mit j hat sich ein neues Prae- 
sens smyrja, fyrja (wie tdjd^ gebildet, aus den Formen in -e ein Prae- 
sens smyrve^ smyrver^ opt smifrva (imp. smyrve'f)^ wie spara^ ebenso 
fyrve u. s. w.; praet alt: smuria^ furia. 

In gerva thun sind die Formen mit j ganz verschwunden, auch 
V fallt sehr früh ab, doch wechseln hier noch durch i lungelautete 
Formen (p^-, ger-) mit unumgelauteten (jf^-); die umgelauteten dringen 
in das Praeteritum gerba neben dem älteren gqrba ein, let;steres nimmt 

1) Die Formen mit ja werden wie beim starken Yerbum oft verallgemoinert : 
opt ^e neben U. imp. ^ neben /^, ebenso ijae^ tjd. 
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meist das palatale g des Praesens an> daher gewöhnlich gjqria^)^ part 
praet gqrr und gerr (gferr), dekliniert wie /"^r, also pL gqrver^ gerver. 
Neuer sind die Formen mit gj vor und e; g0r(v)a mit durch- 
aus, praet goröa gleicht vollständig einem ia - Stamm. 

Praes. 

ind. opt imp. 

gQrve, g0rve, g0re, gere gQrva, e gtjr u. s. w. 
gQrver u. s. w. u. s. w. (gQrve?) 

Praet 

ind. opt part 

goröa, geröa, gJQröa g0rÖa gQrr, gQr, gort 

g0rr, g0r, g0rt 
gj(jrr u. s. w. 
Über kaupa, keypj)a s. oben § 115. 

C. Fraeteritopraesentia. 

§ 120. Eine Anzahl von Yerbalstämmen ist nur in Perfektform 
(ohne Reduplikation) mit Präsensbedeutungen vorhanden, dazu ist meist 
von der schwächsten Stanmiform ein neues schwaches Präteritum in 
da (ohne :»Bindevokal«:) gebildet, selten ein part praet Der Infinitiv 
hat oft die Endung u. Die Flexion des Präsens ist die der starken 
Perfekta, nur treten hier und da an die Stelle von u6, u die Endungen 
eÖ, a des Präsens; hierher gehören: 

Praes. 

lud. opt 

1) mä mag, kann {'<c*mag) mega, -i mätta (tt < ht) 
m&tt (tt < ht) megir u. s. w. 
mä inf. msetta (tt < ht) 
megum mega 
meguÖ, -eÖ, -t part 
megu, a megande 

Bemerkung, megum zu *mag mit 1. Vokalstufe wie kulpum zu haipy nie 
^mdgum, weil hier keine Reduplikation stattfiEmd; über ht >- tt s. Lautlehre. 

2) knä kenne, wie ma, doch fehlen einige Formen, inf. part 
(< *knagv-? hierzu hndia), 

3) kann kann wie brann zu brenna^ inf. kunna; praet kunna 
(<: *hunnpa)^ opt kynna, part huiTf kunn^ kunt und kunnair. 



Praet 


ind. 




mätta 


(tt-= 


opt 




msBtta 


(tt < 


part 


inf. 


matt 


irujtta. 



1) Fraglich ist, ob nicht neben ^arp- aachgerth vorauszusetzen ist, gforö- wäre 
dann einfache Brechung; im Praesens wäre gerv- neben gfqrv- daraus zu erklären, 
dass vor i und j Brechung überhaupt nicht eintritt, sondern e =>- i wird oder bleibt, 
s. afalla : gell oben § 103. 
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4) parf darf, wie kafm\ praet purßa, pyrfta^ purft. 



5) skal soll 
skalt und skall 
skal 

skolom, skulum 
IL s. w. 



opt 



/skula 



\skyla 
inf. skolo, skulu 
pari skolande 
skulande 



6) mon, man, man werde 
mon(t) u. 8. w. 
mon 

monum, munum 
u. 8. w. 



opt 



inf. 



mona 
muna 
m0na 
myna 
y mono 
\mano 



Praet 
ind. skolda 

skylda u. s. w. 
opt skylda 
in£ skyldu. 

Praet 
monda 

munda in£ 

\ m0nda mendu 
[ mynda myndu 
, ( m0nda mundu 
«P<^ {mynda, i 



ind. 



8) man erinnere mich, praes. wie kann: munum ^ munu^ praet 
munda (selten mutUki)^ myndc^ part munat 

9) ann liebe, wie kann: unnum^ unna^ praet unna, ynna (und 
unia^ ytüki)^ unt oder wnnat, 

10) ä habe (•<:*a*Ä) opt eiga, i 

eigir 
IL s. w. 

inf. eiga 
part eigande 



&tt 
& 

eigum 
eiguÖ 
eigu, a 

10) veit weiss 
veist, veizt 
veit 
vitum 
vituÖ 
vitu, a 

11) vil wiU 
vill, vüt 
vill 
viyum 
viliö 
vilja 



(< *a%M) 



Praet Atta (< *aikta) 
opt aetta u. s. w. 
part ättr u. eigenn. 



opt vita, i 
vitir 
u. s. w. 

imp. Vit 

inf vita 

part vitande 

opt vi^ja 
vilir 
u. a w. 

inf vilja 

part. vitande 



Praet vissa 

visser u. s. w. 
opt vissa 

vissir u. s. w. 
part vitaör (u. viss). 

Praet vilda, e 

vilder u. s. w. 
opt vilda, i 

vildir 
inf vildu 
part viljat 



Bemerk ung: vü schemt in älterer Zeit nur im opt gebraucht worden zu sein; 
viU (-< vür) ist zu vi^um^ viliÖ gebildet, wie {tetr) teil zu teljum gehört; danach 
wohl auch skaü st skdU, Andere lassen mü -< vün entstehen. 

Über em, ert s. oben § 109. 
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Anhang L 

Andentongen ober die Wortbildang. 

§ 121. A. Das Snbstanüviim. Es sind zunächst zu unterscheiden 
einfache und abgeleitete Nominalstämme. Vom nordischen Standpunkt 
aus darf manches Substantivirni als einfach gelten, was die vergleichende 
Grammatik als abgeleitet erweist 

1) Die einfachen Stämme erscheinen mit verschiedener Yokal- 
stufe und mit verschiedenem (indogerm.) Accent Ein »Deklinations- 
vokal« fehlt entweder ganz oder er ist a/e, a/ö, i oder u. 

Beispiele: masc. föt- Puss ifotr)^ fem. eik- Eiche (eü"); — masc. 
daga- Tag (dagr\ fem. sagä- Sage (s(^\ neutr. landa- Liand (fand); — 
masc. mati' Speise (m(xtr\ fem. nauM- Notwendigkeit (naiäir)\ — masc 
limur Glied (Umr\ tegu- (•<: dehu) Zehner (tigr)^ fem. handu- Hand 
{hqnd'* st hqndr)^ neutr. fehlt- Vieh (fe). 

2) Ableitungen werden gebildet durch Vokale, Halbvokale und 
Konsonanten oder durch Verbindungen von solchen. 

a) Vokale und Halbvokale: an den einfachen Stamm tritt i- 
(nach langer Silbe), j- (nach kurzer Silbe), V-; Accent und Vokalstufe 
wechseln. 

i-: masc. bötior, -ie- Besserer (bcetir)^ fem. Aeideö- Heide (/eetdr acc 
Aeidi), tnavir, iä (•< magvir) Mädchen (wkcr), neutr. kv^ia-^ -te- Gedicht 
{kviä^i). 

j-: masc. harja-^ -je- Heer (herr), fem. aujä- Insel (ey), neutr. 
kunjch, 'je- Geschlecht {kyn), 

V-: masc. harva-^ -va- Flachs (hqrr)^ fem. arvä- Pfeil (^), neutr. 
kctvor^ vo- Fleisch {kj(^, 

Anmerkung. Zum Stamme gehört v z. B. in ekva, -o Pferd {jor), daggtä- 
Tau (dqgg)', saiva-, -o See (saer). 

b) Konsonanten: n: masc. svefna- Schlaf (svefn)^ vagna- Wagen 
(v(ign\ fem. s<ignär Sage (sqgn\ neutr. hamor- Kind (6am) ; masc. swnu- 
Sohn (sunr)^ sitmi- (< "^sigv-ni) Gesicht {sf^n% ZoAwta-, -ie- Arzt (teA^tir), 
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p (dafür t, 5, d nach § 24) : fem. maJUi- Macht (tn<jtt% listig Kunst- 
fertigkeit {list)^ flöa- Flut {fl(Bbr)\ masc. rehtvr- Recht (rettr)^ graftu- 
Gruft {grqftr\ varbu- Wacht (vqrir\ setsa- Sitz (< sei-pa, sess), 

1: masc. stota- Stuhl (stoll)^ fem. hvislä- Zweig (A^msQ. 

m: masc. heima- Heimat (heimr)^ anna- Arm (annr). 

r: masc. cUdra- Alter (oWr), angra- Kummer (angr). 

s: masc. Aa2sa- Hals {hdls)^ neutr. IwAso- Licht (Z;os). 

pr (8r, tr): masc. aus^ro- Schöpfen {austr\ arbra- Pflug (arJr). 

str: masc. bakstra- Backerei (bakstr)^ Uomstror Blume (von 6^'-, 
Uomstr). ^ 

c) Yokale mit Konsonanten: 

-n: masc. in -an-, -en-: hanan- Hahn (^ne), s. § 70, -jan^: väjan 
Wille (t;Ä6), fem. in an, ün- : tungän- Zunge (^wnja), s. § 70, in -jän- : 
6uZjüa^ Woge (bylgja)^ in in- : alpine Alter (eöi), neutr. in an-^ 5n- : au^an- 
Auge (attga). 

-n-: masc. tc^Udena- Eigenn. (Öienn)^ etuna- Riese (^Q^iinn), himina- 
Himmel {himinn}, arfdnan- Erbe (qrfune) ; fem. idum- Eigenn. (idunn), ski- 
pani' Anordnung (skipun)^ efoni- Zweifel (efoifi). (Stämme in -an- und 
-in- sind mit den -n-Stämmen zusammengefallen, -in- -Stämme zu -in- 
Stämmen geworden.) vtUfunjän- Wölfin (tdfynja), 

-8- : fem- sunüü- Sünde (synd"), hvUiiar Ruhe (hvüd% vräiää Weite 
(t;uiä~), neutr. hafudor Haupt (Aou/tid). 

-r- : masc. Aamaro- Hammer (hamarr% fetora- Fessel {fj(^urr\ fem. 
mmora- Flussname (Fimur), neutr. swma/ror Sommer (8uma/r)\ masc. 
cJömario- Richter (domeri), 

-1-: masc. kaUküc^ Krummstab {kaidO)^ luküa- Schlüssel {lykiU)^ 
ekulor Gletscher (j(?JbuZQ; fem. gandalä Eigenn. {Gqndtd)] neutr. ^kiia- 
Erbgut (odoQ; fem. hundään- Hündchen {hyndla). 

-8- -Z-: masc. sigos- Sieg (sigr); neutr. reÄwtis- Finsternis (raikir), 
sühis- Sitte (stJr). 

-ng- : masc. konungch König (Jbntin jfr) , hurbinga- Lastschiff ({^rd- 
in^), lausingjan- Freigelassener (leysinge); von abgeleiteten Substan- 
tiven: haftUÜngjan- Häuptling (hqßinge); fem. latmungä- Yerheim- 
lichimg (Umnung^y 

-nd-: hafunda- Verfasser {hqfundr)^ harundä- Haut (hqrund**)^ kvi- 
hvandior Geschöpf (kykvcndi)^ rehtundia- Recht (rettyndi). 

-sl-: fem. fMstän- Nahrung (foßela)] neutr. baüisla- Zügel (Z»6isQ, 
sfiMim^o- Salbe (smyrsZ), rauk(i)lsi(]h Räucherwerk (reykilsi) 

u. s. w. u. s. w. 
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Von längeren Ableitungssilben sind noch hervorzuheben: nödi«- 
nöW- (an. -tu^)] ningor {-ning^); -Unga-^ Ungar (4ingr, Kwjf"); iskän- 
{iska)\ amia- (emi); östän (asta) u. aa. 

Beispiele: fqgnoiir Freude, drötning Königin, Mingr Besitzer, 

von ötkU^ kerling altes Weib, malska Beredsamkeit, fcAemi Yaterschaft, 

pjonasta Dienst 

Anmerkung. Je nachdem die einfachste Stammgestalt bei Yerbis oder bei 
Nominibns sich findet, werden die Stämme als Verbal- oder Nominalst&mme be- 
zeichnet: setning als Yerbalableitang wegen aüja, sat^ brcBÖrungr Geschwisterkind 
als Nominalableitong wegen bröder\ vom Nordischen allein aasgehend wird man 
mancherlei Irrtämem verfallen. In vielen Fällen Hegt dem Yerbom und dem Sub- 
stantivum dieselbe abgeleitete Form zu Grande, z. B. dyt^a- (dynr) Getose, dyr^ 
tosen. Von abgeleiteten Substantiven werden neue Ableitangen gebildet, z. B. ho- 
mmgdomr, hqföingi, 

3) Durch Komposition bildet das Altn. entweder Substantiva 
(meist Abstrakta) oder modifiziert ihre Bedeutung. Zu ersteren Gat- 
timgen gehören die masc-Kompositionen von Adjektiven mit 4eikr und 
-2ei^: herleikr liebe, von Substantiven mit -skapr: vinskapr Freund- 
schaft, mit ^angr: farangr Fahrt, in -dage: bardage Kampf; dömr -tum 
ist in ältester Zeit noch nicht mit dem betr. Adyektiv verschmolzen, so 
kristinn domr Christentum, später kristinddmr^ konungdomr] fem. in 
-ui (< -hugi) und -^igi von Substantiven und Adjektiven: harifiigi 
und harlhUf Härte (der Gesinnung), in -hmn: mishunn Gnade; neutr. 
in 'Cßfi: auikefi Reichtum; [in -ori (< -oir'}): vüori Klugheit] (die 
neutr. in -Ueti^ die fem. in "Semi sind von komponierten Adjektiven 
abgeleitet). 

Zur zweiten Gattung gehört die grosse Zahl von Kompositis, in denen 
das zweite GUed die Bedeutung trägt , die durch das erste nur modifiziert 
oder näher bestimmt wird; meist ist das erste Glied ein Substantivum 
im Genitiv: cddartal Jahrzahl, drottinsdagr Herrentag, d. L Sonntag; 
graflol Grabwerkzeug, grdgdss Graugans, gestgjafe Gastgeber. (Zu 
unterscheiden sind auch hier substantivische Komposita und Ablei- 
tungen von komponierten Adjektiven: txifdeysi Hofhungslosigkeit von 
vdfUauss^ gldfns^ni Zustand des gldms^nr.) 

Hierher gehören aucJi diejenigen substantinischen Komposita, bei 
welchen das eiste Glied eine Präposition oder ein untrennbares Präfix 
ist: so ddrykkja Zutrinken (von drykkja\ afburbr Auszeichnung, fyrir- 
heii Yerheissung, erlqg pl. Schicksal, tcrvddi Schwierigkeit, ordS 
schlimmer Rat 

§ ISS. B. Das AdjeküVQin. 

Die Bildung der einfachen Adjektiva vom Stamm ist die gleiche 
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wie die der Substantiva^); nur sind hier i- und u-Stämme nicht mehr 
im Nordischen zu finden. 

1) a-Stämme: djüpr tief, langr lang, starr gross, dazu die schwachen 
(-n-) Bildungen djüpe^ lange, störe. 

2) va-Stämme: f(^ fehl, nkßrr^ mjqrr (< ^nuevar) schlank, dazu 
fqlve^ nußvCy mjöve. 

3) -ia-Stämme: rihr reich, fragr berühmt 

4) -ja-Stanmie: mUhr^ medius, n^r neu (•< *nivjar). 

Konsonantische Bildungselemente sind: 

Ö: hierher gehören alle schwachen Participia des Prät talühr, heyrir, 
haUoJbr^ söttr (< *sdk + ikwr), femer datidr tot u. aa. 

n: hierher gehören alle starken Partie, des Prät gefenn, gripenn^ 
fölgenn^ femer feginn erfreut, eiginn eigen u. aa.; fom alt, grcenn 
(■<= *gr6niar) grün. 

nd : aUe Part Präsent : gefande^ teljande^ im Sing, ist -nd- >• -nden- 
erweitert (schwache Form). 

1: gamaU alt, vesnll elend, gjafaU^ 9JQf^l fr^ig^bigs mikül gross. 

r: bür gen. bitrs beissend, digr gen. digrs dick, vitr weise. 

m: varm warm. 

Von Substantiven (und Adjektiven) werden durch Ableitung neue 
Adjektiva gebildet mit 

-g: llöiegr blutig, moiegr mutig, sOt^ wohlerzogen, mqttugr 
mächtig. 

-isk: bemskr kindlich {^*bamiskar% nuelskr beredt, danskr dänisch, 
himneskr himmlisch {-neskr ist wohl nur durch einen Irrtum von Formen 
wie himneskr^ wo n zum Stamm gehört, abstrahiert und zu Neubildungen 
wie jarineskr irdisch verwendet worden). 

-Ott (< nht-): skjijidöttr getüpfelt, bqUottr rund. 

Mit ursprünglich selbständigen Suffixen, die aber ganz den Charakter 
von »Endungen« angenommen haben, werden von Substantiven und 
Adjektiven neue Adjektiva gebildet, die Bedeutung liegt hier einzig im 
ersten Olied, so in 

-legr, -ligr : fröiligr {froUegr) wissbegierig, likamligr leiblich, drligr 
jährlich; kosttdigr kostbar (Adjekt in -ulegr^ -üegr gehen teilweise auf 
Formen mit -ugligr^ -igligr zurück). 

-samr: früsamr friedsam, Uljusamr geschäftig. 

1) masc. und neatr. in -a (•< o gr. og, ov) entsprechen fem. in ä, ö (gr. ä, jj). 
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Komposita, deren zweites Glied ein Substantivum ist, lassen 
dies entweder unverändert als Adjektivum fungieren ^) , oder geben ihm 
die Endung -ia-: das zweite Glied hat hier eine selbständige indivi- 
duelle Bedeutung, die durch das erste näher bestimmt ist; soldie 
Komposita sind z. B. 

bcegifötr lahm, ferfostr vierfüssig, fagreygr schönäugig, fdmennr 
schwach besucht, in geringer Zahl. 

Sehr häufig sind Komposita mit Adjektiven an zweiter Stelle, das 
erste Glied ist entweder eine Präposition, ein Adverbium, untrennbares 
Präfix oder ein Substantivum. Häufig sind die Komposita mit 

-gengr: arfgengr erbberechtigt, ögengr ungangbar. 

-ssbII: sigrstßU siegreich. 

-fOBrr: pingfodrr im Stande das Thing zu besuchen, femer mit 

-rcBÖr, -gjam, -fullr u. aa. 

über Komparation und Bildung der Adverbia s. oben bei der 
Flexion der Adjektiva und Pronomina. 

§ 128. C. Das Verbum. 

über die Bildung der einfachen Verba, der schwachen Yerba s. ob. 
in der Flexionslehre. Hier ist hervorzuheben: 

1) Die Bildung eigener Präsensstämme zu starken Yerbis: 

a) durch j: hefja heben, sverja schwören, Uäja bitten, liggja 
liegen zu den Stämmen Äa/"-, svar-, heär^ leg-\ 

b) durch n: standa stehen, fregna fragen, zu s^od-, freh-; 

c) durch 8?: bregia brechen zu breg-? 

2) Die Bildung schwacher Verba von Nominibus und Verbis durch 
besondere Suffixe*): so durch 

n: samna sammeln {'<zsaman)^ fagna erfreuen, hrotna brechen; 

1: hqncUa handehi, sqngla trällern; 

g: nauiga nötigen, vingash Freund werden, kvdngask sich ver- 
heiraten ; 

k : grcenka grünen, purka trocknen. 

Komposita mit untrennbaren Präfixen sind selten, da diese (§ 12) 
meist beseitigt sind, Verba mit 6- sind von Nominibus gebildet, ebenso 
die mit tor- und 0r-. Bei den mit Präpositionen zusammengesetzten 
(i fyr eptir u. s. w.) können diese meist als Adverbia behandelt und 
vom Verbum getrennt werden, & at und einige andere werden fast nie 
mit dem Verbum verbunden ; dbyrgja und ähnliche Bildungen sind von 
komponierten Substantiven abgeleitet. 



1) Zumal in Beinamen. 

2) Die sich teilweise auch beim Nomen schon finden. 
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Anhang n. 

Vemichnis der gebrancblichsteD Präpositionen und Koiyunktionen. 

§ 124. Präpositionen. Die Mehrzahl derselben ist mit Sicherheit 
auf Nomina zurückzuführen, ein Teil derselben hatte ursprünglich (und 
im Nordischen noch) Adverbialbildung. 

1) mit Genitiv: 

tu zu (eigentl. Substant.?) 

qn ohne (auch mit acc. dat.) 

innan innerhalb ) . , , . 

. V ,. / Adverbia 

ukm ausserhalb ) 

(d, i) miSlim. miUum \ .^ . . , 

•«• > f i mitten m, zwischen 
„ mmt^ makU I ^ 

i stad anstatt (sfodr Stelle) 

(cU) auk ausser {auk ursprünglich wohl subst neutr. Vermehrung 

= nhd. auch) 

und andere Nominalbildungen. 

2) mit Dativ: 

<xt ad 

af von 

frd von 

ör, pVj später ür aus 

med, mdhr mit (auch mit acc.) 

undan fort von 



n€Br{r)y tuerri nahe bei j Adverbia 
fjarre ferne von J 

hjd bei 
dsanU samt 

(0 9^^ gegen 

(d, i) möt^ moti gegen 

und andere Nominalbildungen. 
3j mit Akkusativ (und Dativ) 

umb, um dafür auch of um (auch mit Dat) 

of dafür auch um über ( „ „ ) 

/yr, /yrt, /yrir, /Sr u. s. w. für u. s. w. für, vor (auch m. Dat) 

eft^ eftir nach (mit Dat hinter) 

vidf vidr wider (auch m. Dat) 

und^ under unter (auch m. Dat wie im Deutschen) 

(of) yfir über ( „ „ „ „ ). 



- 158 — 

Verbindungen von Präpositionen mit Adverbien wie um fraim^ 
fyrir ofan haben gewöhnlieh den Akkusativ nach sich. 

§ 126. Konjunktionen. 

6k (älter auk) und QhbH — ok et — et) 
eda, eÄ jünger edr oder {Jwärt sem — eia vel — vel) 
en aber 

p6 doch, peygi doch nicht 

at dass {svdai^ svdt so dass, pin at^ selten und alt pmt weil, 
tu pess cU damit, md pvi at, af pvi at, fyr pvi o^, da, weil, 
p6(a)t obwohl 
^ er als 
sem wie 
ef wenn, ob 

hvärt ob, hv, — eda ob — oder 
nema^ utan wenn nicht 

u. aa. 



Chrestomathie. 



A. Normalisierte Texte. 



Aus der NJälssaga. 

Kap. 93—113. 

Vorbemerkung. Pr&inn Sigfusson hatte die Söhne des Nj^, des gesetzlnmdigsten 
und angesehensten Mannes der Insel, in Norwegen in grosse Verlegenheit und Ge- 
fahr gebracht und wurde von ihnen nach der Rückkehr nach Island im Kampfe 

erschlagen. 

Ketill 1 Mqrk ätti I^orgerÖi dötturNj&ls, en var brödir I^r&ins, 
ok pöttiz bann viS vant um kominn. ^) Hann reiä til Njäls ok spurdi, 
bvärt bann vildi nQkkut bseta vfg Präins. Nj&U svaradi: »Bseta vil ek 
svä at vel s6; ok yü ek, at {>ü leitir pess vid brsedr {)fna, ^k er bauga 
eigu at taka^, at [>eir taki ssettum.« Ketill kraz pat vildu gera gjama. 
Yar ^t 1^ r&d peira, at Ketill skyldi fara ok finna {>& alla er gjQld 
&tta at taka, ok koma & griSum. Sidan reid Ketill beim. ^ Ketill ferr 
nü at finna braedr slna ok stefhdi I)eim Qllum saman til Hlfdarenda. 
Tekr bann {)ar umrsßdu vid {)&, ok var HQgni^) med bonum i allri 
umrsßdu. Ok kom svä, at menn y&ru tili gserdar teknir ok lagdr til 
fundr ok y&ru gQr manngJQld fyrir ylg Drains, ok töku l>eir allir^ vid 
bötum, sem iQg stödu tiL Sidan var msolt fyrir trygSum ok büit um 
sem trüligast Oreiddi Nj&ll f6 alt af bendi vel ok skQruliga. Yar pä 
kyrt um stund. 

Einu bverju sinni reid NjÄll upp f Mqrk, ok tQludu peir Ketill dag 
allan. Beid fTjäll beim um kveldit, ok vissi engl ma5r, bvat f r&dagorÖ 
baföi verit litlu siÖar för KetiU til Gijöt&r.«) Hann meelti til j^ör- 



1) Wegen des Todes des Prainn erg. vera. 2) d. s. wohl die ehelichen s. 
Gr&g&s § 113. 8] d. i. von Berg|)6r8hväl nach Mgrk, beide im Südland in den 
Rang&yellir, nahe bei beiden ist Hlidarendi. 4) Der Besitzer von HliÖarondi. 6) Die 
sog. laugamenn, 6) Über die Markar^jot und IVerä; in Orjötä hatte der erschlagene 
Prainn gewohnt 

Brenner, Altnord. Qrammmtik. 11 
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gerÖar^): »Lengi hefi ek mikit unt Pr&ni brödur mlnum, mim ek enn 
pat s^a; pvlat ek vil bjöSa til föstrs HQskuldi syni Ih'&ins.« »6i9ra 
skal') {)6r kost ä {)es8U, segir hon, t)ü skalt veita {>essum sveini alt pat 
er [>ü m&tt, p& er hann er rQskinn ok hefha bans, ef bann er meS 
v&pnum veginn, ok leggja f6 til kyÄnarmiindar bonum. Ok skalt J)! 
l)etta alt sveija.« Hann j&ttaöi {)essu qIIu. Ferr HQskuldr nü beim meS 
Eatli ok er meÖ bonum nQkkura brfd. 

(94) Einu bverju sinni ildr Nj&U upp 1 Mqrk, ok var tekit bonnm 
yel, ok var bann {)ar um nöttina. Um kveldit gekk sveininn at bonum, 
ok kallaöi Njäll ä bann. Gekk bann {)egar til bans. Njäll bafSi fingr- 
gull & bendi ok s^di sveininum. Sveinninn tök viS gullinu ok bugSi 
at ok drö & fingr s6r. Nj&ll maelti: »Yill t)ü piggja gullit at gJQf?< 

»Piggja vil ek vistc segir sveinninn. 

»Yeizt {)ü, s. N., bvat fQÖur t)fnum varÖ at bana?« 

Sv. svarar: »Yeit ek, at Skarpbedinn vä^ bann, ok ^xufa vit ekki 
Ä t)at at minnaz, er sa)ttz befir & verit ok follur bsetr bafa fyrir komitc 

»Betr er svarat, s. N., en ek spuröa, ok munt pü vei^a godr rnaSr.« 
>Gö5ar I)ykkja m6r sp&sQgur, s. H., {)Yiat ek veit, at pti ert forspärr 
ok ölyginn.« 

N. m.: »Nti vil ek bjööa [)6r föstr, ef t)ü vill piggia.« Hqskuldr 
kvaz piggja vi^a baeSi pann göda ok annan |)ann sem bann gJQidi 
bonum. UrSu pacr m&lalyktir, at H(}skuldr för beim meÖ Nj&U til föstrs. 
Hann 16t sveininum ekki i mein ok unni mikit. Synir Nj&ls leiddu 
bann eptir s6r ok gi<)rdu bonum alt til söma. Nü lidr par til er Hq&- 
kuldr er frumvaxti. Hann var bse&i mikill ok sterkr, manna Mdastr 
s^um ^) ok bdßrör vel, manna bezt vigr, blidr ( m&li, Qrl&tr , stiltr vel, 
orSgödr tu allra manna ok vinsa)ll. Njölssonu ok HQskuld skildu 
bv&rtki & orS n6 verk. 

Nu er t>ar til möls at taka, at Nj&ll taladi vid HQskuld föstra sinn: 
»R&ds vilda ek {)6r leita föstri, ok kv&nfangs.« Hqskuldi kvez {»at vel 
at skapi^) ok baS bann fyrir sj&. >Eda bvar vill pü belst & leita?« 
Njäll svarar: »Eona beitir Hildigunnr ok er Starka&ar döttir, I^örSar- 
sonar Freysgoda. *") Pann veit ek kost beztan.« 

1) Glümti Tochter, Witwe des Prainn. 2) sc. ek^ was Öfter fehlt. 3) v. vega, 
4) DaÜY a. d. Fr. in welcher Hinsicht? 5) erg. rera. 6) Madr er nemndr Flosi. 
Hann var sonr Portar Freysgoda. . . . Mosi hjo at Svinafolli ok var h<}f<tingi mikill; 
hann var mikill vexti ok styrkr, manna kappsamastr. Brodir hans het Starka5r. 
Hildigunnr het dottir Starkaflar. Hon var skQrungr mikill ok kvenna fridost s^um. 
Hon var sva hQg, at fkc konur vara jafnhagar. Hon var allra kvenna grimmnst ok 
skaphQr(Snst en drengr g6))r pax sem vel skyldi vera. Kap. 96. 
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HQskuldr inß3lti: »Sj& |)ü einn fyrir, fostri minn. I>at skal mitt 
rfid, sem J)ü vill vera l&ta.« »H6r munu-vit & leita« s. N. 

LWu sldar kvaddi NjÜl menn til ferftar meÖ s6r. Föru |)eir Sig- 
füss synir^) ok sjmir Njfils allir ok K&ri SQlmundarson.*) teir 
rifta austr til SvlnafeDs.*) F& |>eir par gödar viÖtQkur. Um daginn 
eptir ganga J)eir Njfill ok Flosi ä tal. P& koma nidr rseöur NjfiJs, at 
bann segir st&: »Pat er 0rmdi mitt hingat, at v6r fQnim bönorösfqr ok 
msBlum til msegÖa viÖ |)ik, Mosi, en til eiginorös viÖ Hildigunni bröd- 
urdöttur pina.« 

»Fyri hvere hQnd?« segir Flosi. 

»Fyri hqnd HQskulds Präinssonar föstra mlns« s. N. 

»Yel er slfkt stefiiat, s. F., en pö hafi-{)6r mikit i hasttu hy&rir 
viÖ a&ra — eda hvat segir |)ü frä HQskuldi?« 

»Gott mä ek &ä honum segja, s. N., ok skal ek svk f6 til leggja, 
at ydr t>ykki ssemiliga, ef p6T viliö {)etta mÜ at älitum gera.« 

»Ealla munu y6r ä hana, s. F., ok vita, hversu henni Uz maÖrinn.« 

Yar {)& sent eptir benni, ok kom bon |>aiigai Flosi segir benni 
bönoi^it Hon kvaz vera kona skapstör »ok veit ek eigi, bversu m6r 
er bent viÖ |)at, er J)ar eru svft menn fyrir*), en J)at pö eigi siftr, at 
sj& maÖr befir ekki mannaforrtö^; ok befir {)ti pat maolt, at J)! myndir 
eigi gipta mik goöordslausum manni.€ 

»Pat er sorit eitt til, s. F., ef {>u vil eigi giptaz HQskuldi, at pä 
man ek engan kost ä g0ra.€ 

»Pat mseli ek eigi, s. bon, at ek vllja eigi giptaz Hqskuldi, ef peir 
f& bonum mannaforrtö. En elligar mun ek engan kost & g0^< 

NjÄll mselti : »P& yü ek biSa l&ta mfn um {>etta m&l prjä vetr.« 

Flosi svaradi, at sv& skyldi vera. 

»Pann blut vilda ek til skilja, s. Hildigunnr, ef {>essi r&d ta^kiz, at 
Vit vaerim austr b6r.«*) 



1) Ketill und seine Brüder, die Konstruktion ist: peir^ S, s. ok 8. N,; ähnlich 
aber auffallender sind die häufig gebrauchten Wendungen wie Peir NjdU sie (näm- 
lich die Anderen und) Kjäll; um verschiedene Geschlechter zusammenzufassen wird 
fau (das neutr., in dieser Verbindung aber wohl ein alter Dual) verwendet: fau 
NjdU'. sie (die Frau, Tochter u. s. w. und) Njall. 2) NjiUs Schwiegersohn. 3) Mosis 
Hof, eine ziemMche Strecke ostwärts, gerade unter dem Vatna-jQkulL 4) Verb, er 
par fyrir »s kvarfyrir, 6) Ein golhrö ist gemeint, d. h. eine Art Patronat über 
eine Tompelgemeinde das sich auf den Besitz des Tempels gründete. Bis zu der im 
Folgenden erzahlten Neuschöpfung von Go5orden waren im Ganzen 39 auf der Insel, 
im Nordviertel 12, in den übrigen je 9, und ebensoviele den Godorden entsprechende 
Thinggemeinschaften, über denen das a^ng als einzige gemeinschaftliche Repräsentation 
stand. 8. K. Maurer, Island S. 65—68. 142—220. 6) Nach der Heirat zu ständigem 
Aufenthalt 

11* 
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Nj&ll kvaz {)at vilja skilja undir HQskuld. En HQskuldr kvaz 
mQrgum vel trüa en engum betr en föstxa sfnum. Nu rfSa peii austan. 
Njäll leitaSi HQskuldi um mannaforr&d, ok vildi engl selja sitt goSord. 
lidr nu sumarit til al{)mgis. ^etta sumar v&ru t>ii^g<l^Udir miklar; 
g0rSi {)& maigr sem vant var at fara til fondar vid Nj&l. ^) En bann 
lagdi pat tu m41a manna, sem ekki pötti Ukligt, at eyddiz söknir; ok 
vard af pvi prseta mikil, er m&lin mättu eigi lükaz ok ridu menn beim 
af pingi 6s&ttir. Lidr nti par til, er kemr annat ping. Njäll reid til 
pings. Ok er fyrst kyrt pingit alt par til er Njäll talar, at mqnnum 
yaßri mal at l^sa sQkum slnum. Margir mseltu at til Utils paetti pat koma, 
er engl kysDmi sinu mÄli fram, p6 at til alpingis vaeri steint, >ok 
Yilja-v6r beldr, segja peir, beimta värt mal med oddi ok eggjo.« >Svä 
m& eigi vera, s. N., ok bl^dir pat bvei;^ at bafa eigi Iqg f landL En 
pö bafiÖ p6r mikit til yfiars m&ls um pat ; ok kemr pat til vär, er iQgin 
kunnum ok peim skulum st^ra. I^ykki m6r pat TÖd, at y6r kallimz 
saman allir b^fdingjar ok taUm um.« Peir gengu pä til l(}gr6ttu. ^ Nj&U 
msßlti: »^ kve6 ek at pessu Skapti Pöroddsson^), ok a8ra bQfdingja, 
at m6r pykkir sem mälum v&rum 86 komit f ön^ efiü, ef v6r skulum 
saelga m&l i QörSungs-dömum^), ok verdi sv& vafit, at eigi megi lükaz 
n6 fram ganga. ^kki m6r pat räAligast, at y6r settim binn fimta dorn 
ok ssßktim par pau mal, er eigi megu lükaz i Qör&ungsdömi.« 

»Hversu skalt pü, sagfii Skapti, nemna fimtardöminn er fyri fom 
goöori er nemndr QörÖungsdömr, prennar tylfür I §örÖungi bveijum?€ 

»Sj& mun ek räd til pess, s. N., at taka upp n^ godorS peir er 
bezt eru til fallnir ör QörÖungi bveijum; ok segiz peir I ping me8 
peim, er pat Yilja.c 

»I'enna kost vi^u-vör, s. S., eöa bversu vandar söknir skulu b6r vera?« 

»I^au m&l skulu b6r 1 koma, s. N., of alla pingsafglQpun, ef menn 
bera Ijügvitni eöa IjügkriSu. H6r skulu ok i koma yefangsm&l q11 pau 
er menn yefengja 1 QörÖungsdömi ok skal peim ste&a til fimtardöms. 
Sy& ok, ef menn bjööa fö eda taka f6 til liös s6r. t pessum dömi skulu 
yera allir binir styrkjustu eiftar ok fylgja tyeir menn byerjum eidi, er 
pat skulu leggja undir pegnskap sinn, er binir syeija. Sy& skal ok^), 
ef annarr ferr med r6tt m&l, en annarr med rangt; p& skal eptir peim 

1) Nändich um ihn in Streitigkeiten um (juristischen) Rat zu fragen. 2) IqgrHta^ 
die gesetzgebende Versammlung, in welchen ausser den 39 Goden 106 Beisitzer sassen, 
unter ihnen hier Nj&ll, der kein goÖoi() innehatte. 3) Er wird als bester Jurist der 
Insel bezeichnet i. d. Eristnisaga c. 12. 4) d. i. in den vier koordinierten Richter- 
kollogion, am Althing mit je 86 Richtern, die von den Qoden ernannt wurden. 
5) sc. dömr dama^ dömr oder ein allgemeines Subjekt („man^^) ist auch zum folgen- 
den akal^ wie oft, zu ergjmzon. 
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daBma, er r6tt fara at sökn. H6r skal ok ssßkja hvert mal sem 1 QörÖ- 
ungsdömi, utan {)at, er nemndar eru femar tylftir f fimtardöm, {)& skal 
ssokjandi^) nemna sex menn ör dömi en verjandi^) a5ra sex. En ef 
bann vill eigi ör nemna, {>& skal ssckjandi nemna pä ör sem hina. En 
ef sflekjandi nemnir eigi ör, |)& er ön^ m&Iit; pvl at J)rennar tylftir 
skulu um dcBma. Y6r skulum ok hafa {)& lQgr6ttuskipun , at |>eir, er 
sitja a miÖjum pollum^), skulu r6ttir ^) at räda fyri lofiim ok iQgum; ok 
skal |>& ve^a til pess, er vitrastir eru ok bezt at s6r. Par skal ok vera 
fimtardömr. En ef ^ir veröa eigi & sättir, er f iQgröttu sitja, bvat J>eir 
vi^ja lofa eÖa I iQg leißa, pä skulu |>eir ryöja lQgr6ttu*) til, ok skal 
r&da afl med |)eim. En ef sä er nqkkurr^ fyrir utan lQgr6ttu, at eigi 
näi inn at ganga eÖa t)ykiz borinn vera m&li, pä skal bann verja l;^ti 
sv& at beyri ^ I lQgr6ttu, ok befir bann pft ön^ fyri J)eim q11 lof I^eira 
ok alt t)at er {>eir ma^ltu til iQgskila, ok varSi l^ti. Eptir t)at leiddi 
Skapti l^öroddsson 1 iQg fimtardöm ok alt {>etta er nü var talit Eptir 
pat gengu menn til l(}gbergs. ^ Töku menn pä upp n^ goÖorÖ. t noi^- 
lendinga Qörßungi y&ru ^essi n^ goÖorS: MelmannagoÖorÖ i MidfirÖi 
ok LaufsDsingagodord f EyjafirÖL Vk kvaddi Njäll s6r b^öds ok msGlti: 

>Pat er mqrgum mQnnum kunnigt, bversu farit befir meÖ oss sonum 
minum^ ok Grjöt&rmQnnum^), at peir dr&pu Präinn Sigfdssson, ok var 
sa3ttz & m&lit, ok ek tök vid HQskuldi syni Pr&ins. Hefi ek nti r&Öit 
bonum kv&nfang, ef bann fser goöorfi uQkkut En engl vill selja sitt 
goSorfi. Yil ek nü biSja ySr, at pör leyfiS, at ek taka upp n^ godorÖ 
& Hvitanesi^^) til banda H<}skuldi.c 

Hann fekk |)at lof af Qllum. Tekr Nj&ll nü upp goÖorSit til banda 
HQskuldi, ok var bann sfÖan kallaÖr HQskuldr Hvitanessgo&i. Eptir 
petta rfda menn beim af l)ingi. Njäll dvalöiz skamma stund beima, a8r 
bann reiO austr til Svfnafells ok synir bans ok HQskuldr ok vekr 
bönorSit viS Flosa. En bann kvez efiia mundu qU mfil viS pL Yar 



1) st sal^ndinnf verjandiim, 2) Drei Bänke waren es, auf der mittleren 
Sassen bisher die Goden nnd 9 ihnen hier gleichgestellte gewählte Männer. Der Vor- 
schlag, nunmehr die Mittelbank durch Wahl (aus den 144 Mitgliedern) zu besetzen, 
ist, der obigen Erzählung widersprechend, nicht angenommen worden, wohl aber 
der zweite, Stimmrecht nur der Mittelbank zuzuerkennen. 3) sc. vera. 4) »Ein 
eigentümliches Verfahren .... welches dazu dient, die Meinungsverschiedenheiten bei 
der Abstimmung teils festzustellen, teils auch wo möglich zu beseitigen«, E. Maurer, 
Beiträge 183 A. 2. 5) Appos. zu sd, 6) sc. metm. 7) Seine Lage wird verschieden 
bestimmt, neuerdings hat die isländische archäologische Gesellschaft umfEissendero 
Untersuchungen anstellen lassen, die nicht verö£Fentlicht sind. Das Iqgberg war der 
Hügel, von dem aus die Öffentlichen Bekanntmachungen zu erlassen waren. 8) für 
oss mir ok s, m., s. ob. S. 163 A. 1. 9) die Verwandten des erschlagenen ^rainn. 
10) nicht mehr bekannt, doch in der RangavoUa sysla gelegen. 
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^k Hildigunnr fQstnuÖ HQskuldi ok kyedit & brüöhlaupsste&u; ok 
l^kr sy& med |)eim. BiÖa peir {>& heim, ^n f amiat sinn ridu t>eir til 
brdöhlaups. Leysti Flosi üt alt fö Hildigunnar eptir bodit ok greiddi 
vel af hendi. Föru ^au til Bergpöishy&ls ok väru {)ar {)aa missarL, 
ok för alt vel meÖ ^im Hildigunni ok BergJ)6nL Um v&rit eptir keypti 
Njäll land i Y(jrsab8o ^) ok fser |)at Hoskuldi, ok ferr hann J)angat bygftum 
sfnum. Nj&ll r6d honum ^jön qU. Ok svä var d&tt meÖ t>eim QÜom 
saman, at engum {)ötti r&d rädit, nema {^eir r6di allir um. Bjö H<}skuldr 
f YQrsaba3 lengi sy& at hyärir studdu annarra saemd, ok y&ru synir 
Njäls 1 feröom med Hoskuldi. Syä yar äkaft um yinättu [>eira, at 
hy&iir budu QÖrum heim hyert haust ok g&fii stöigjafar. Ferr syft 
lengi fram. 

(98) Madr h6t L^tingr. Hann bjö & S&mssU^um.^ Hann &tti 
pä konu er SteinyQr h6i Hön yar Sigfdssdöttir, systir I^riins. L^tingr 
yar mikill maör yexti ok styrkr ok auöigr at f6, illr yiöreignar. tat 
yar einu hyerju sinni, at L^tingr haf&i boS inni 4 SämsstQÖum. Hann 
hafdi pangat boöit HQskuldi Hyltanessgoda ok Sigfdsssonum. I>eir 
kyämu I)ar allir. Par yar ok Orani Gunnarsson ok Gunnarr Lambason 
ok Lambi SigurÖarson. ^ H(jskuldr Njölsson*) &tti bü 1 Holti ok mö&ir 
bans, ok reiS hann jafhan til büs sfns M Berg[)örshyäli; ok Ik leiÖ 
hans um gard & S&msstQÖum. Hqskuldr ätti son, er Ämundi h6t Hann 
haf&i blindr yerit borinn. Hann yar pö mikill yexti ok Qflugr. Lytingr 
ätti hrsdir tvL H6t annarr HaUsteinn en annarr Hallgrimr. Peir y&ru 
hinir mestu öeiröarmenn, ok yöru J>eir jafiian med L^tingi brödur 
sinum; ^yl at aörir menn kyömu ekki skapi yid {)&. Lytingr yar üti 
iQngum um daginn, en stundum gekk hann inn. Hann gekk til sa^tis 
sins. I^ä kom kona inn, er titi haf&i yerit Hon maelti: 
»Of Qarri y&ru-{)6r üti at sjä er oflätinn reid imi gard.« 
»Hyerr ofl&ti yar s&, segir Lytingr, er pd s^ir &&?« 



1) Nordwest!, von Bergporshyäll, jene, der I^orsa. 2) Nördl. der Pver4 an d. 
F]j6tBhli& nahe der Gi^ötd. 3) Die Verwandtschaft dieser Männer ergiebt sich ans 
folgender Stammtafel: 

Sighvatr 



I 
Lambi Sigfuss 



I Banveig Lambi SigärOr Steiny^rr Lytingr 

Sigmundr | Priunn | | ^"^ 

Gmmar | Ormnair Lambi 

I HQsknldr Hvitg. 
Grani 

4) unehelich geborener Halbbruder des SkaipheÖinn, Giimr, Hdgi, Sohn der 
HroÖny. 
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»HQskuldr Njälsson reid hör um garÖ« segir hon. 

L^tingr ma)lti: »Opt ridr hann h6r um gard ok er m6r eigi skapraun- 
arlaust, ok bjöÖumk ek til [)ess, HQskuldr mägr^), at fara meS |)6r, ef 
{)u Till hefiia fQ&ur pins ok drepa HQskuld Nj&lsson.« 

»j^at vil ek eigi, segir HQskuldr, ok launa*) ek J)ä verr, en vera 
skyldi, Nj&li föstra minum; ok ^tiSz pü aidri fyrir heimbod.« 

Ok spratt upp undan boröinu ok I6t taka hesta slna ok reiÖ heim. 
L^tingr maelti |)& til Gxana Oumiarssonar: »&ti vart hj&, er ^r&imi var 
v^inn, ok mun |)6r {>at minnisamt, ok sv& {)ti, Oumiarr Lambason, ok 
t)ü, Lambi SigurSarson. Yil ek nü, at v6r r&Sim at Hqskuldi Nj&Issyni 
ok drepim hami 1 kveld, er hann rfdr heim.« »Nei, segir Grani, ekki 
mun ek fara at Njälssonum ok rjüfa saBtt ^ä er gödir menn gJQrÖu.« 

Slfkum ori)um mselti hverr {)eira ok svä Sigfüsssynir, ok töku 
pat r&ft allir at rföa i braut Vk maelti L^tingr, er {)eir väru f brautu: 
»I^at vitu allir menn, at ek hefi viÖ engum bötum tekit eptir Pr&in, 
m&g minn^; skal ek ok aldri una |)Yi, at engi komi mannhefhd eptir 
hann.« SiSan kvaddi hann til ferÖar meÖ s6r brse&r slna tvä ok hüs- 
karia {>rj&. Peir föru ä leid fyrir HQskuld ok sätu fyrir hönum norör 
£r& garöi I gröf nQkkurri ok bidu {>ar til {»ess er var mifir aptann. P& 
reid HQskuldr at |>eim. I^eir spretta {>& upp allir meÖ v&pnum ok 
sa^lga at honum. HQskuldr vaitiz svä yel at |)eir f& lengi eigi söttan 
hann. En par kom um sfSir, at hann seori^i L^ng k hendi en drap 
heimamenn hans tvk ok feil sföan. Peir sseröu Hqskuld sextän särum, 
en eigi hjoggu {>eir haufu& af honum. Peir föru 1 skögana fyrir austan 
Rangä of f&lu sik par. Petta kveld hit sama hafSi smalamaBr Hrö8- 
n^ar fundit HQskuld daudan ok för heim ok sag&i Hr6&n]^ju vfg sonar 
sfns. Hon maolti: »Ekki mun hann dau5r vera eSa yar af honum 
haufuSit?« 

»Eigi var |)at« segir hann. 

»Tita mun ek, ef ek s6, segir hon, ok tak pü best minn ok akfa^rl« 
Hann gJQr&i svä ok bjö imi me6 qUu. Ok sfdan föru pau pangat, sem 
HQskuldr \L^) Hon leit k särin ok maolti: »Svä. er, sem mik varöi, 
at hann mjmdi ekki dau&r me6 qUu; ok mun Nj&ll grsßfia sta^rri s&r.« 
Sf5an töku {)au ok iQgSu hann f vagamar ok öku til Berg|)ör8hy&ls 
ok b&ru {)ar inn f sauSahüs ok l&ta hann sitja upp viS vegginn. Sl&an 
gengu {)au heim bsß&i ok dr&pu k dyrr; ok gekk hüskarl einn til dura. 
Hon snarar pegar inn hj& honum ok ferr ^ai til er hon kemr at hvflu 



1) HvitanesgoÖi, Nj. Pflegesohn, Lytings Neffe. 2) oondit ich würde 1., wie oft. 
3) er gehörte auch nicht zu den bangamenn. 4) zu liggda. 
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Njäls. Hon spuröi, hv&rt Nj&ll veköi. Hann kvez sofit hafa [>ar tu 
»en nü em ek vaknaör, eÖa hvl ert {)Ti h6r komin svä snimma?« 

HröÖn^ ma3lti : »Statt *) J)ü upp ör binginum fr& elju minni ok gakk 
üt meft m6r ok svä hon ok synir |)Inir.€ 

Pau stööu upp ok gengu üt SkarpheÖinn *) msBlti: »T<jku-v6r 
väpn vär ok h<}fiim meÖ oss.« Njäll lagöi ekki til {>ess ok hljöpu peir 
inn ok gengu lit vÄpnaÖir. Ferr HröÖn^ fyrir til pess er pau koma 
at sauöa hüsinu. Hon gengr inn ok ba5 |)au ganga eptir. Hon vatt 
upp skriÜljösi ok maelti: 

»Hör er nü, Njäll, HQskuldr son {)inn ok hefir fengit ä s6r sär 
mQrg ok mun hann nü purfa Isekningar.« 

Nj&U maalti: »DauÖamqrk s6 ek & honum en eigi Il&mQrk, eSa 
hvl hefir |)u eigi veitt honum näbjargir, er opnar eru nasamar?« 

»Pat sotlaöa ek SkarpheSni« segir hon. Skarpheftinn gekk at ok 
veitti honum nÄbjaigir. Skarphe&inn maelti {>& vi6 fQ&ur sinn: 

»Hverr segir pü at hann hafi vegitPc NjÄll svarar: »L^ngr af 
SämsstQÖum mun hafa veginn ok brseör hans.« 

HröÖn^ meolti: »I>6r fei ek & hendi, SkarpheSinn, at hefoa brodur 
plns. Ok vsenti ek, at {)6r muni vel fara, ^6 at hann s6 eigi skilgotinn, 
ok J)ü munir mest eptir ganga.« Berg{)öra meelti: »Undarliga er yör 
farit er J)6r vegiÖ vig pau er yÖr rekr lltit til en meltiö sllkt ok sjööiö 
fyrir y&r svä at ekki vei^r af; ok mun h6r koma skjött HQskuldr 
Hvitanessgodi ok biöja y&r sa3tta, ok munuÖ ^r veita honum {)at, ok er 
nü til at r&Öa, ef J)6r viliö.« 

SkarpheÖinn mselti : »Eggjar möSir oss nü iQgeggjan.« 
SfÖan hljöpu |)eir üt aUir. Hrödny gekk heim med Nj41i ok var 
t)ar um nöttina. 

(99) Nü er at segja M |>eim^) SkarpheÖni, at |)eir ste&a upp til 
Bangär. 

SkarpheÖinn ma3lti: »StQndu-v6r nü ok hl^Öum til« 

Peir gerdu svft. 

Slöan maolti hann: »F(}ru-v6r nu hljött; {)Yiat ek heyri mannam&I 
upp med &nni; eöa hvärt vili-J^it heldr eiga yiS L^ting einn eöa viS 
braßör hans bäAa?« 

teir kv&Öuz heldr vi^ja eiga vid L^ting einn. 

»1 honum er |)ö veiörin meiri, segir SkarpheÖinn, ok pykld m6r 
illa ef undan berr^), en ek treysti m6r bezt um, at eigi dragi undan.« 



1) zu standa wie gakk zu ganga ^ vcUt zu vinda, 2) Die Betten der sämmt- 
Uchen Famihenmitglieder standen in dem einen Saal oft durch Wände von einander 
getrennt (lokrckJ^fur). 3) plur. s. ob. S. 163, Anm. 1. 4) sc. kann (accus.) 
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»TU skulu-vit svä stefna, segir Helgi, ef vit komumz 1 fsDii, at eigi 
reki undan.« 

Sldan gengu J)eir pangat sem SkarpheÖinn haf 8i heyrt manna m&lit 
ok sjä, hvar peir Lytingr eru vid leek einn. SkarpheÖina hleypr {>egar 
yfir Iffikinn ok 1 melbakkann QÖrummegin. I>ar stod Hallgrimr ä uppi 
ok I)eir brseör. SkarpheÖinn heggr & la)rit Hallgrimi, sv& at J)egar 
tök undan fötinn, en prifr Hallkel annarri hendi. Lfüngr lagöi til 
SkarpheÖins. Helgi kom pä at ok brä viÖ skildinum, ok kom {^ar 1 
lagit Lytingr tök upp stein ok laust Skarpheöin, ok varÖ Hallkell lauss. 
Hallkell hleypr {>& upp & melbakkann ok komz eigi ä upp annan veg 
en bann sk^ niör knj^um. SkarpheÖinn slaBmir til bans 0xinni 
Rimmug^gi ok heggr 1 sundr 1 bonuni hrygginn. Lytingr sn^r nü 
undan, en {)eir Grlmr ok Helgi eptir ok k0mr slnu s&ri & bann bvto 
{)eira. Li^tingr komz üt & &na undan {)eim ok svä til brossa ok bleypir 
til fess er bann k0mr 1 VQrsabse. Hijskuldr var beima. Lytingr finnr 
bann {>egar ok segir bonum verkin. 

»SUks var t)6r v^, segir HQskuldr, {)ü fort rasandi mJQk. Mun 
b6r sannaz {»at sem mselt er, at ,skamma stund verÖr bqnd bQggvi 
fegin'. Pykki m6r sem J)6r I>ykki nü Isjävert, bvdrt pü munt fä baldit 
J)ik fyri NjÄls sonimi.« 

»Svä er vlst, segir L^ngr, at ek kvämumz nauöuliga undan; en 
pö vilda ek nü, at pü kvsomir m6r f ssBtt viö Nj^ ok sonu bans ok 
msBtta ek balda büi mfnu.« 

»Syä skal yera,« segir Hqskuldr. 

Sldan 16t Hqskuldr sQÖla best sinn ok reiÖ til BeigI)6rsbvÄls viö 
binn s6tta mann.^) Pä Y4ru synir Njäls beim komnir ok b<}fÖu lagiz 
til sve&is. HQskuldr för t>egar at finna Nj&l, ok gengu {)eir k tal. 

HQskuldr mselti til Nj&ls: »Hingat em ek kominn at biöja fyri 
L^tingi mägi minum. Hefir bann stört af gjQrt viÖ yör, rofit sa3tt ok 
drepit son |>inn.« 

NJ411 msolti: »Lytingr mun ^y]üqaz mikit afbroÖ goldit bafa f läti 
brsßöra sinna. En ef ek geri n^kkum kost ä, pä mun ek {)in lata at 
njöta. Ok mun ek t)ö pat skilja fyri sacttina: at brsßör L^tings skulu 
öbelgir fallit bafa. Lytingr skal ok ekki bafa fyri sär sin, en basta 
HQskuld fullum bötum.€ 

»Pat YÜ ek, s. H., at {)ü einn dscmir.« 

Nj&ll svarar: »^at mun ek nu gera sem pü vilL« 

»Vill |)ü nijkkut, sf H., at synir J)inir s6 viö?« 



1) konstr.: zog mit ihm als sechstem Mann, solbsechst, mit 5 anderen. 
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N. s. »Ekki muD^) pä nser ssdttinm en &5r; en halda munu peir 
pä ssett, er 6k gori.« 

!&& m. H.: »Lüku-vit ^& mälinu, ok sei |)ti L^tingi griö fyri 
sonu pfna.« 

»Svä skal Vera, s. N. j^at vil ek, at L^ngr gjaldi tvau hundruA 
silfrs fyri vlg HQskulds, en büi & SämsstQÖum. Ok pykki m6r f)6 rdÖIiga, 
at bann seil land sitt ok r&z f braut £n eigi fyri pvl: ekM mun ek 
rjüfa trygöir ä honum n6 synir mlnir; en {h5 {)ykki m6r vera m^;a, 
at nqkkurr risi sä upp f sveit, at honum s6 yiösjävert En ef sy& 
pykkir, sem ek gera bann beraössekjan, {)ä leyfi ek, at bann s6 b6r 1 
sveit En bann äbyrgiz mestu tiL« 

SiÖan för Hqskuldr beim, teir vQknuÖu NjÄlssynir ok spiiröa 
fQÖur sinn, bvat komit beföi. En bann sagöi peim at HQskuldr var {»ar 
föstri bans. 

»Hann mundi biÖja fyri L^tingi« segir SkarpbeÖinn. 

»SvÄ var« segir NjÄU. 

»tat var illa« s. Grlmr. 

»Ekki myndi HQskuldr bafa skotit skildi fyrir bann, s. K, ef {)ü 
befSir drepit bann, {>& er p^r var pat aetlat« 

»Telju-v6r ekki ä fQÖur v&rn,« s. Sk. 

Nu er at segja frk pvl, at {)essi S83tt beiz meÖ t)eim sföan. 

(106) Sä atburör varÖ |)rimr vetrum sfdar k tingsk&lajjingi*), at 
Amundi binn blindi var |)ar, son HQskulds Njälssonar. Hann 16t leifta 
sik bdöa ^ i medal. Hann kom f büd pä er L^^tingr var inni af S&ms- 
stQÖum. Hann Isetr leiSa sik inn 1 büöina ok par fyrir, sem L^tingr sat 

Hann mselti: »Er b6r L;^tingr af SÄmsstQÖum?« 

»J&, segir L^tingr, eÖa bvat vill |)ü m6r?« 

»Ek vil vita, s. A., bverju J)ti vill beeta m6r fQÖur minn. Ek em 
laungetinn, ok befi ek viö engum bötum tekitc^) 

»BsBtt befi ek fQÖur pinn fullum bötum, s. L., ok tök viö fQÖur- 
faöir {)inn ok fQÖurbraßÖr; en brasör mlnir v4ru ögildir. Ok var bseöi, 
at ek baföa illa til gQrt, enda kom ek allbart niör.« 

»Ekki spyr ek at |)vl, s. A., at pü befir bsett J)eim. Veit ek, at 
J)6r eruÖ s&ttir. Ok spyr ek at pvl, bvequ pti vill m6r bseta. 
»Als engu« s. L. 



1) erg. vera^ koma. 2) Eines der Thinge, die im Trülyahr and Herbet von je 
drei Goden (desselben Landviertels), sampmgisgoöar , ^halten wurden; die ^^tpi^- 
shdlar lagen an der äusseren (westL) Rangä. 3) Ständige Buden aus Stein und 
Rasen, die während des Thinges »gezeltet«, d. h. mit einer Tuchdecke überspannt 
vmrden. 4) Nach dem Gesetz. 
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»Eigi skil ek , s. Ä., at pat muni r6tt fyri guÖi, svä naer hjarta sem 
1)1 hefir m6r hQggvit ^) Enda kann ek at segja J)6r, ef ek vaora heileygr 
b&Öum augum, at hafa skylda ek annat hvärt fyri fQÖur minn f6ba3tr 
eÖa mannhefadir. Enda skipti guÖ meS okkr.« 

Eptir I>at gekk bann üt. En er bann kom 1 büöardymar, sn^z bann 
innar eptir büSinni. j^ä lukuz upp augu bans. Vk maelti bann: :»Lofaör 
s6r pl, guÖ dröttinn minn. S6 ek nü bvat J)ti vill.« Eptir pat bleypr 
bann innar eptir büÖinni par tu er bann kemr fyri L^g ok boggr 
med 0xi 1 bqfad banum, svä at bon stöfi ä bamri, ok kippir at s6r 
0xinni. L^tingr feUr äfiram ok var t)egar dauör. Ämundi gengr üt 1 
büöardymar ok er bann kom f {)au bin SQmu spor, sem augu bans 
bQföu upp lokiz, {)& lukuz nü aptr, ok var bann alla sefi blindr sfdan. 
Eptir pat laßtr bann fylgja s6r til Njäls ok sona bans. Hann segir ^eim 
vig L^gs. 

»EkM m& saka pik um {)etta, segir Nj&Il, {)yl at sUkt er mjQk ä 
kveÖit, en viÖvQrunarvert, ef sUkir atburÖir verÖa, at stinga eigi af 
stokki viö |)ä er svä na3r standa.«^ SlÖan bauÖ Nj&ll seott fraondimi 
L^ngs. HQskuIdr HvltanessgoÖi ätti blut at viÖ fracndr L^ngs, at 
{)eir taeki sa)ttum. Ok var pä lagit mal 1 g0r8, ok fellu b&lfar bsetr 
niör fyri sakastaSi |)ä er Ämundi pötti & eiga. Eptir pat gengu menn 
til trygÖa ok veittu fr83ndr L^tings Ämunda trygöir. Menn riöu beim 
af [)ingi, ok er nü kyrt lengi. 

(107) YalgarÖr binn gr&i kom {)etta sumar üt Hann var {)ä 
beiÖinn. Hann för til Ho£3^) til MarSar sonar sfns ok var {)ar um 
vetrinn. Hann msolti til MarÖar: »RiÖit befi ek b6r um bygöina vlöa, 
ok t)ykki m6r eigi mega kenna, at bin sama s6. Kom ek k Hvltanes, 
ok sä ek par bü&artoptir margar ok umbrot mikil. Ok kom ek & 
]^ingsk&la{)ing, ok s& ek {)ar ofan brotna büfi v&ra alla, eSa bvl ssßta 
fim slik?« 

MQitr svarar: :»H6r eru tekin upp n^ goÖor& ok fimtardömslqg, ok 
bafa menn sagt sik ör |)ingi M m6r ok f piag med Hqskuldi.«^) 

V. m. »Dia befir |)ü launat m6r goöoröit, er ek fekk |)6r i bendr, 
at fara svä ömannliga meÖ. Yil ek nü, at |)ü launir |)eim {>vl, at peim 
dragi Qllum til bana. En pat^) er til pess, at {)ü raegir pä saman, ok 



1) Soviel aJB cU pu hefir mir svd ncer kf. h. 2) wie Ämundi. 3) zwischen den 
beiden Rang&r. 4) Der Übertritt ans dem einen goÖorS in das andere war (gewisse 
Formalien vonuisgesetzt) den Thingleuten vollkommen frei gestellt Die neuen Gkxlen 
hatten ihre besonderen Thinge, und bildeten nicht wie die alten je drei zusammen 
eine pingsokn, 6) pat weist auf das folgende at^ während fess sich auf den vor- 
hergehenden Satz bezieht 
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drepi synir Njäis HQskuld. En par eru margir til eptirmäls um hann, 
ok munu pä Nj&lssynir af |)eini sQkum drepnir vertia.« 

»Eigi mun ek pat g^rt geta« s. M. 

»Ek skal leggja rdöin tU, s. Y., t)ii skalt bjööa Nj&lssonum heim 
ok leysa pä, üt meÖ gJQfum. En svä fremi skalt {)ti rögit frammi hafa, 
er oröin er vinätta meö yör mikil ok |)eir trua J)6r eigi verr en s6r. 
Matt pti SV& hefiiaz yiS Skarphe&in |)ess er hann tök f6it af p6r eptir 
14t Gunnars. Munt l)ü svä &emi taka h^föingskap er |>essir eru 
allir dauÖir.« 

I>essa r&Öag0r& festu {>eir meÖ s6r, at sjä skyldi fram koma. Mqrdr 
maolti: »Pat vilda ek faöir, at pü tsokir viÖ trd, pü ert maÖr gamalL« 

»Eigi vil ek |)at, segir ValgarÖr, heldr vil ek, at Jti kastir trdnni, 
ok sjä, hversu {)ä fari.« 

MQrÖr kvaz J)at eigi gora mundu. ValgarÖr braut krossa fyri Meröi 
ok qU heÜQg täkn. Lftlu sl&ar tök YalgarÖr sott ok andaSiz, ok var 
hann heygör. 

(108) NQkkuru slÖar reifi M^rÖr til Bergpörshväls ok fann {>& 
SkarpheÖin. Hann slö ä mikit fagrma}li viÖ {)ä, ok talaÖi hann dag 
allan ok kvez yi5 {)ä mart yilja eiga. SkarpheSinn tök ^vl qUu vd 
en kvaS hann ekki ^ess leitat hafa fyrr. Sva ger&iz, at hann kom s6r 
1 svä mikla vin&ttu viÖ {)ä, at hvärigum |)ötti rdd rä&it nema viÖ aSra 
rööiz um. Njäli pötti ävalt üt, er Mqr&r kom {»angat, ok för svÄ 
jafnan, at hann amaSiz viÖ. Einu hverju sinni var pat, at MgrÖr kom 
til Berg{)örshyäls. Hann maolti til peira Njälssona: »Yeizlu hefi ek 
{)ar stofuaöa ok aetla ek at drekka erfi ^) eptir fqfiur minn. En til t>eirar 
veizlu vil ek bjö&a ySr Nj&Issonum ok E&ra ok {)yl heita, at t)6r skuluS 
eigi gjafalaust f braut fara.€ Peir h6tu at fara. Ferr MQrÖr nu heim 
ok hp: veizluna. 

Hann bauÖ |>angat mqrgum böndmn ok var veizla sü fjQlmenn. 
Eoma I)angat Nj&lssynir ok E&ri. MqrÖr gaf Skarphefini gullsylgju 
mikla en Kära silfrbelti, en Orlmi ok Helga gööar gjafar. j^eir koma 
heim ok hrösa gJQfum {>essum ok s^a NjÄli. Hann segir at {)eir mundu 
fuUu keypt hafa ok »hyggiÖ at pvl at |)6r launiÖ eigi pvl sem hann 
mundi YÜja«. 

(109) LiÜu sfSar hQfÖu {)eir heimboS meÖ s6r HQskuldr ok Nj&ls- 
synir ok buöu peir fyrri HQskuldi. Skarphcöinn ätti best brünan 
Qqgurra vetra gamlan baeöi mikinn ok själigan. Hann var gra&r ok 



1) Über das »Erbbier«, als die ursprünglioh unerlässÜche Bedingong für den 
Antritt der Erbschaft, schweigen die isl. Bechtsbücher; in den SQgor ist es häofig 
erwähnt; s. Weinhold, S. 600; Keyser, Privatl, S. 129. 
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hafSi ekki verit fram leiddr. Pann best gaf SkarpheSinn HQskuldi ok 
meft hross tvau. Allir gäfu peir HQskuldi gjafar ok mscltu til vin&ttiL 
Sl&an bauS Hqskuldr {>eim f YQrsabse. Hann baföi t>ar marga fyriboös- 
menn ok mikit QQhnenni. Hann baf5i l&tit taka ofan sk&la sinn. En 
bann ätti ütibür {)ijü, ok vdru pau büin m^nnum at sofa f. ^eir koma 
par allir er bann bafSi boöit Yeizlan för allvel fram. Ok er menn 
skyldu beim fara, valdi HQskuldr mQnnum göSar gjafar ok för 4 leiÖ 
meS* Nj&lssonum. Sfgfdsssjmir fylgöu bonum ok Q<}lmennit alt Maeltu 
by&rir, at engir skyldi f millim [)eira komaz. NQkkuru siÖar kom 
MqrSr i Yqrsaba} ok kalladi HQskuld til m&ls viS sik. Peir gengu ä 
tal. Mqitr mselti: »MiMU verÖr manna munr meÖ yör Njälssonum. 
Ihi galt peim gööar gjafar, en |>eir g&fa l)6r gjafar meÖ miklu spotti.« 

»Hvat fsBrir pü. til J>ess?« s. H. 

»Peir gäfu [)6r best, er {)eir kQllu5u y&nfola ok g0r6u {>at til spots 
viÖ l>ik; pvi at {)eim poitii t>ü ok öreyndr. Ek kann ok l)at at segja 
pör, at {)eir Qfunda ^\k um goöoröit Tök SkarpbeSinn l)yf upp & 
{>ingi , er ^d komt eigi til t)ings ä fimtardömsstefau. ^) ^tlar Skarpbe- 
öinn ok aldri laust at lata goÖorÖitc 

»Eigi er I)at, s. H., ek tök viÖ & lei&möti^) i baust« 

»NjÄll befir j)vi valdit pä,« s. M.; »|)eir rufii ok, s. M., saett ä 
L^^tingi.« 

»Ekki sßtla ek |>at I>eim at kenna« s. H. 

»Eigi munt t)ü msela i möti l>vf, s. M., [>& er pit SkarpbeÖinn föruÖ 
austr at Markarfljöti, feil ex undan belti bonum, ok bafdi bann setlat 
at drepa pik.« 

»Pat yar, s. H., yiöarex bans, ok sä ek, er bann 16t undir belti 
s6r; ok er b6r sy& skjött &ä m6r at segja, s. H., at {)ü segir aldri svä 
ilt bk Nj41ssonum, at ek muna ^vi trda. En t)ö at ^yI s6 at skipta, 
ok segir pd l)at satt % at annat by&rt s6, at 6k drepa {>& eöa I>eir mik, 
{)ä yil ek miklu beldr {)ola dauöa af {)eim, en ek gera I>eim nakkyat 
mein. En I)d ert madr at yerri, er pd befir {>etta msßlt« 

Sf&an för MQitr beim. NQkkuru sfÖar ferr MQrSr at finna Njäls- 
sonu. Hann talar mart yiÖ l>ä brsoör ok E&ra. 

»Sagt er m6r, s. M., at HQskuldr HyltanessgoÖi bafi mselt, at {)d 



1) Es ist unklar, was eine f. mit der Aufrichtung des Qodordes zu thun haben 
sollte, oder welche 8t gemeint ist; vielleicht ist an die Errichtung des finUardoms 
selbst gedacht, bei der vielleicht H<^kuldr wirklich nicht zugegen war; tök pri upp 
kann nur bedeuten »erklärte ein Godord (mit d. Thingstfitto in Hvitanos) errichten zu 
wollen.« 2) Das 1. wurde von je drei Coden (sampifigisgoOar) unter dem Vorsitz des 
einen abgehalten und diente hauptsächlich der Publikation der vorher am Althing 
erlassenen Beschlüsse. 3) zu scUfr^ 8<mnr, 
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Skarpheftinn hafir rofit ssptt k L^tingi. En ek varö Jmss viss, at honum 
{)öttir pü hafa haft viÖ sik Q<}rräd, er t)it föniö anstr til Markarfljöts. 
En ra6r I)ykkja |)au ekki minni 5qit&Ö, er hann bauÖ J)6r til veizlu ok 
skipaöi |)6r I ütibür |)at er first var hüsum — ok var par borinn at 
viSr alla nöttina ok sotlaSi hann at brenna yfir inni. £n |)at bar viÖ 
at HQgni Ounnarsson kom um nöttina ok varS pä ekki af pvl at peir 
gengi at; {»viat peir hrsedduz hann. SiÖan fylgöi hann {)6r & leid ok 
mikill flokkr manna. I>ä setla&i hann {>6r aSra atg<}ngu at veita ok 
setti pä til Grana Ounnarsson ok Ounnar Lambason at vega at {>6r. 
En t)eini varö bilt, ok {)orÖu peir eigi ä pik at räda.« 

En er hann hafSi petta mselt pa maeltu peir fyrst f möt En par 
kom at peir trüdu. Ok gJQrÖuz pä, i fäleikar af peira hendi til HQsk- 
ulds ok ms6ltu nsßr ekki vi& hann, hvar sem peir fimduz. En HQskuldr 
gaf peim Utit tillaeti. Ok för sv& fram um hilö. Hqskuldr för austr 
til Svinafells um haustit at heimboöi ok tok Mosi vel viö honum. Hildi- 
gunnr var par ok. Flosi mselti til Hqskulds: 

»&at segir Hildigunnr m6r, at fäleikar s6 miklir meÖ yftr Nj&ls- 
sonum. Ok pykki mör pat illa. Ok vil ek bjööa p6r, at pü rl8ir eigi 
vestr. Ok mun ek fä p6r büstad 1 Skaptafelli ^) , en ek mun senda 
Pörgeir brööur minn at büa I V^rsaba?.« 

»^at munu pä sumir menn msela, s. H., at ek fl^ja paÖan fyri 
hrsDzlu sakir ok vil ek pat eigi.« 

»tä er pat llkara, s. F., at storvendrseöi leidi af.« 

»Dia er pat, s. H., pvlat heldr vilda ek vera ögildr, en margir 
hlyti ilt af m6r.« 

HQskuldr bjöz heim £&m nöttum sföar. En Flosi gaf honum skarl- 
atsskikkju ok var hlaSbiiinn i skaut niör. BeiS Hqskuldr heim 1 YQrsa- 
bse. Er nü kyrt um hrlÖ. HQskuldr var maÖr svfi. vinseßll at f&ir väm 
hans övinir. En hin sama er öpykt meÖ peim allan vetrinn. 

Nj&ll haföi tekit til föstrs son K&ra^), ertörör h6t Hann haßi 
ok föstrat törhall son Äsgrlms^) ElliÖagrImssonar. Pörhallr var rQskr 
maÖr ok harögqrr i qUu. Hann hafSi numit svä iQg at Nj4U, at hann 
var hinn priöi mestr iQgmaÖr ä tslandi. *) Nu värar snimma um värit, 
ok fsoröu menn snimma niÖr sseöi sin. 



1) Zwischen Sviüafeil und d. Markarfljöi 2) EÄri Si^lmundarson hatte Nj41s 
Tochter Helga zur Frau, auf Wikingerfahrten hatte er die Njalssöhne kennen lernen, 
s. Kap. 84. 3) Schwiegervater des Helgi Njalsson, s. Ksip, 26. 4) Die ersten 
Skapti Pöroddsson und Njall (oder Markus Skeggjason, letzterer ist gemeint, wenn 
Iqgmalh- hier nach norwegischer Tenninologie == IqgsqgufmtÖr ist, d. i. Gesetz- 
sprecher, der gewählte Vorsitzende dos Althinges, s. Maurer, Island, S. 213 fL). 
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(110) I^at var einn dag, at MqrÖr kom til BergpörshvÄls, t^eir 
gengu l)egar & tal Njälssynir ok Eäri. MQrÖr ra3gir HQskuld at vanda 
slnmn ok hefir nü enn margar nfjai sQgur ok eggjar einart SkarpheÖin 
ok |)ä at drepa Hqskuld ok kvafi hann mundu veröa skjötara at bragöi 
ef peil fieri eigi |>egar at honum. 

»Gera skal {>6r kost ä |)essu, segir SkarpheÖinn, ef {)ü vill fara til 
meÖ oss ok gera at nakkyat« 

»Pat vil ek til vinna« s. M. 

Ok bundu {)eir pat meÖ fastmselum ok skyldi hann {>ar koma um 
kveldit BergJxSra spuröi Nj&l: »Hvat tala I)eir üti?« »Sjaldan var ek 
|)& frä kvaddr, er hin gööu^) väru r&din.« SkarpheÖinn lagbiz ekki 
niSr um kveldit ok ekki brseSr hans n6 Eäri. Pessa nött hina si^mu 
kom MqrÖr ofanveröa. Töku peir J)& v&pn sin Nj&lssynir ok K&ri ok 
riöu I braut Peir föru J)ar tu er feir kvämu I VQrsabae ok biöu par 
Iqä garöi n^kkurum. Ye&r var gott ok söl upp komin. 

(111) 1 |)enna üma vaknaSi HQskuldr HvltanessgoÖL Hann för 1 
klaadi sin ok tök yfir sik skikkjuna ^losanaut*.^ Hann tök komkippu ok 
sverd i aöra hqnd ok ferr til geröisins ok s^ niör kominu. Peir Skarp- 
he&inn hQfÖu {)at maolt meÖ s6r at t>eir skyldi allir ä honum vinna. 
SkarpheÖinn spratt upp undan garÖinum. En er HQskuldr sä hann, 
vildi hann undan snüa. Pä hljdp SkarpheÖinn at honum ok maelti. 
»HirS eigi ]^ü at hopa & ha)l, Hvf tanessgoöinn« ^ ok hoggr til hans ok 
kom i hQfuSit ok feil HQskuldr ä kn6in. Hann maelti petta vi8, er hann 
feil: »GuÖ hj&lpi m6r en fyrigefi yÖr.« Hljöpu J)eir !>& at honum allir 
ok unnu & honiun. Eptir {>at mselti MQr5r: :»R&Ö k0mr m6r i hug.« 

»Hvert er pat?« segir SkarpheÖinn. 

»I>at er ek mim fara heim fyrst £n siöan mun ek fara upp til 
Gijötär ok segja |)eim tlöendin ok l&ta illa yfir verkinu. En ek veit 
vist, at PörgerÖr mun biöja mik at 6k l^sa vlginu.*) Ok mim ek pat 
gera, pviat peim megu pat mest mälaspell veröa. Ek mun ok senda 
mann i VQrsabae ok vita, hversu skjött pau taki til r&Öa. Ok mun sä 
spyrja par tfÖendin, ok mun ek lata sem ek taka^) af peim.« 

»Far pü SV& meÖ vIst« segir SkarpheÖinn. 

I^eir brsßör föru heim ok Eäri. Ok er peir kvämu heim sQgÖu 
peir Nj&U tiSendin. 

»HQrmuleg tfÖendi eru petta, segir Nj&ll, ok er slikt ilt at vita; 



1) Selten ist dos neutr. eines adj. im plur. Substantiv, gebraucht 2) S. oben 
S. 174. 8) Der Artikel beim Vokativ nicht selten. 4) Über die gesetzmässige 
viglysmg s. Oragäs 87, 88 (Stafthb. c. 288, S. 813/ 6) erg. tiöendin. 
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|)viat J)at er satt at segja, at svä fellr m6r petta nser um trega, at m6r 
{)8etti betra at bafa lätit tvä sonu mfna, ok lif8i HQskuldr.« 

»Pat er n(jkkur v&rkunn, s. 8., pü ert gamall maÖr ok er vän, at 
p6r falli nser.« 

»Eigi er pat slör en elli, s. N., at ek veit gerr en J)6r, bvat eptbr 
mun koma.« 

»Hvat mun eptir koma?« s. S. 

:»Dau&i minn, s. N., ok konu mmnar ok aUra sona minna.« 

»Hvat sp&r Jü fyri mör?« s. K&ri. 

»Erfitt mun t>eim veita at ganga 1 möt giptu {)inni, s. N., {)yfat {>ü 
munt {)eim Qllum dijtigari ver&a.« 

Sjä einn blutr var svä, at Njäli feil sy& naar, at bann m&tti aldri 
öklekkvandi um tala. 

(112) Hildigunnr vaknaöi ok fann, at HQskuldr var f brautu ör 
rdminu. Hön maßlti: »HarÖir bafa draumar verit ok eigi göÖir, ok 
leiti-|)6r at bonum, HQskuldi.« ^eir leitu&u bans um bseinn ok fundu 
bann eigL Pä baföi Hildigunnr klsedda sik. Ferr bon {>ä ok tveir 
menn meÖ benni til geröisins ok finna par H<}skuld veginn. I^ar kom 
|)ä ok at smalamaör MarSar YalgarÖssonar ok segir benni at {>eir 
Njälssynir befSi farit neÖan {)aÖan »ok kallaöi SkarpbeÖinn ä mik ok l^ti 
viginu ä bqnd s6r.« »Karlmanligt verk vseri I)etta, sagöi Hildigunnr, ef 
einn befSi at verit« Hon tök sMkkjuna ok peröi meÖ blööit alt ok 
vaföi |)ar 1 innan blöÖlifranar ok braut svä saman ok lagöi nifir f kistu 
slna. Nd sendir bon mann upp til 6rjöt4r at segja {)angat tföendin. 
tar var Mqrör fyrii- ok bafiJi sagt äör tiöendin. Par var ok kominn 
KetiU ör Mqrk. PörgerÖr meelti til Ketils: »Nu er HQskuldr dauör, 
sem Vit vitum. Ok mun pü nü, bverju {)ü bezt ^k er {>! tökt bann 
til föstrs.« 

»Pat m& vera, segir Eetill, at ek bafa ^k asrit mQigu beitit, t)vlat 
ek astlaöa ekki, at ^essii dagar myndi verÖa, sem nü eru orSnir. Enda 
em ek vifi vant um kominn, {)vlat näit er nef augum, par sem ek ä 
döttur Nj&ls.« 

»Hvärt vill |)ü, segir törgerör, at MijrÖr l^si viginu?« 

»Eigi veit ek pat, s. K, pviat fleirum pykki m6r sem ilt leiÖi af 
bonum en gott« 

En pegar er MQrÖr talaöi viS Ketil |)& för bonum sem QSrum, at 
svä potti sem MqrÖr myndi bonum vera trür. Ok varÖ pat r&8 peira, 
at M(}r8r skyldi l^sa viginu ok büa mal at qIIu til pings. För MqrÖr 
pä ofan i YQrsabee. Pangat kv4mu nlu btiar peir er neestir bjoggu 
vsettvangi. MqrÖr bafÖi tlu menn meÖ s6r. Hann s^nir blum sät 
HQskulds ok nemnir v&tta at benjum ok nemmr mann til bvera s&rs 
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nema eins. ^) I^at 16t hann eigi sem bann vissi *), hverr {»vi hefSi sae rt, 
en {>yi hafSi hann själfr saert En hann l^sti vlginu ä. hendr Skarp- 
heSni en s&rom ä hendr brsB&rum hans ok E!&ra. Sl&an kvaddi hann 
heiman vaBttvangsbtia ^ nlu til alpingis.^) Eptir ^at reiS hann heün. 
Hann fann noer aldri Njälssonu. En {^ö yar siyggt meö peün {>& er 
{)eir fdndnz, ok var {>at r&&ag0r8 {>eira. Yfg HQsknlds spuitiz nm allar 
sveitir ok mseltiz illa fyiir. I^eir Njälssynir föru at finna Äsgilm Ellidar 
grimsson ok hÜSu hann liöveizlu. »Pess mega-[>6r v&n vita, s^ir 
hann, at ek mun ySr veita & qllum hinum stsemim m&lum. En I>ö 
segir m6r I>ungt hugr tun mälin, ^vlat margir eru til eptirm&ls, en 
vlg t)etta maeliz allilla fyrir um allar sveitir.« Nu fisura Nj&lssynir heim. 

In der That wird HQsknlds Ermordung die üisaclie von Nj&ls nnd seiner An- 
gehörigen Yerbrennnng. Die Thingyerhandlung nahm einen ftusserst aufgeregten Ver- 
lauf, 80 dass es nicht zur Aussöhnung der Parteien kam. Die Verwandten Egskulds, 
Elosi YOian, übeifallen bald danach Beigpor8hy411 bei Nacht und verbrennen die 
ganze Eamilie, nur Eari entkommt und r&oht später Nj^ Tod. 

Chronologie zur Nj&la 
(nach 6. Vigfüsson). 
996 n. Chr. Ihr&ins Tötung. 
1000 „ „ Einfährung des Christentums. 
1004 „ ,, y, „ fimtardömr. 

1006 „ „ Tod Hgskulds, des Sohnes Njäls. 

1007 „ „ Tod L^tings. 

1009 ,, „ Heimkehr Valgarte. 

1011 „ „ Tod des Hgskuldr Hvitanessgofii, Mordbrand in Bergl)6rshyäll. 

Sverrissaga.') 

(Flateyjarbök 2. S. 606 ff. Kap. 72—82.) 

Vorbemerkung: König Syerrir*) war im Sommer 118S nach Drontheim gesegelt 
und hatte eine Anzahl grosser Schiffe wlihrend des Winters bauen lassen. Die Be- 
völkerung Norwegens steht zum grossen Teil noch auf König Magnus' Seite. 

(Kap. 72) Sigling Sverris konungs 6r Kaupangs. 

Um vftrit ') eftir pfischa bjöz Sverrir konungr noröan 6r Kaupangi «) 
ok hafüi [»rjd skip ok tuttuga ok flest stör. Par var {)& meS honum 

1) s. Qräig. 87 (S. 152). Stafth. 280, S. 810, über die vtdtwxngnbüar ebd. 2) st. 
lä h. gern h. e, V. 8) d. i. die hüar er nastir bfoggu vaUvcmgl 4) S. Gr&g. 98, 
S. 174 St 801. 6) Die Formen der Handschr. (um 1880) sind meist beibehalten, 
jedoch sind LSngezeiohen eingesetzt, die Orthographie konsequent geregelt (q für o, 
au, d fcbr d); für y6- der Hdschr. ist das ältere v& geschrieben. 6) Sverrir, angeb- 
licher Sohn des Königs SigurOr Munnr, kam 1176 von den YSooem nach Norwegen 
und trat gegen König Magnus Erlingsson als Kronprätendent auf. 7) 1184. 8) d. i. 
Drontheim, damals NiOaross genannt 

Brenner, Altnord. Grammatik. ^2 
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» » 

Eirekr konungssim^), Ulfr af Laufiiesi, XJlfr Fl^, Bär&r Quihonnssun, 
Ivarr Selki, HävarÖr Jarlssun. Syeixir konungr haf Si ]^& Mariusüctina. ^ 
I^ar var talit k CG manna ok LXXX. Eonimgr 16t bera a skipit üt 
^Tj&r Mstur ok bäru fjörir menn hveija. Pöttuz menn ügerla vita hvat 
f mundi vera. Eirekr konungssan haföi Öskmeyna') ok var hon 
h&lft)iftug. Sverrir konungr för su8r meft landL t Steinavägi haf&i kon- 
ungr htis{)ing ok sagöi svä, at bann he^ einga &6tt til Magnüss 
konungs, svä at I>eim vasri br&8s üMSar v&n. Bad menn vera spaka 
ok MÖsama, &6tta vandliga hvat yii sik vsBri um tal manna, hvärt er 
YSBri meiri fyrir s6r eSr minni ok kunna at segja honum allar n:flund- 
ur ^6 {)eim {>8Btti lltiS til koma. Hann talaöi skamt ok siyalt t Her^ 
eyjiun hafSi konungr annat hüsping ok talaSi alt sem äAr. I^aSan 
sigldi hann austr fyrir Stad^ ok fengu hvast veSr ok hQfSu raskott 
fyrir st&linu ok varS MariusüÖin kl0kk ok skaut lykkjununL Sneri ko- 
nungr inn tu Ulfasunda. Ok ^& er hann 1& |>ar urSu menn vid yaiir 
hvat i hafSi verit t)eim enum miklum Mstum, er konungr 16t bera tit 
& skipit Yar {)ar i reksaumr ok skipsaumr. Fekk konungr p& i hvert 
h&lfr^mi ^QlSa reksaums; baS |)& vai^veita er t)ar byggi^) ok {»& til 
taka er ^yrfti. Sverrir konungr för nü par til er hann kom suSr at 
Sognsjö.^) Pä. sagöi hann liöinu at hann vill snüa inn f Sogn ok 
heimta gJQld eftir menn sina, ^& er Sygnir^ hqfSu af tekit P& beidduz 
menn at fara til BjQigyiyar'), |)eir er erendi pöttuz eiga. Nü fyri 
|)vl at konungr vissi s6r enskis v&n bräAligs häska, ^k lofaSi hann 
qllum j^eim er beidduz at fara. I^ijü skip £ara su8r; r63 fyrir {)vl lidi 
Svinap6tr; skiftuz menn milli skipanna; föru t>eir su&r er erendi &ttu. 

(Kap. 73) Sverrir brendi % Sagni. 

Sverrir konungr sneri inn 1 Sogn ok hafdi XX skip; Ik fyst 1 
Buslum ok sendi boÖ inn f Söknadal^ at bsBndr skyldu koma til hans 
ef t^ir vildi ssettaz ok lagSi |>eim stefiiu f Hvamsey; för ^k konungr 
inn. Pangat kv&mu {>ar bsendr ok festu honum gjald, en konungr 
daemdi & hendr j^eim XY merkr gulz ok lagdi {)eim t)riggja n&tta ste&u 
at gjaldit skyldi &am koma. Föru baendr heim ok sqg^u sfna ferd 
sllka sem var. Gtera {>& baendr räS sitt allir samt Ok kom {>at äsamt 
at peir n;^ s6r stundina {)& er konungr hafSi gefit peim. Fly^a nü 
f6 sitt alt k QqII ok merkr ok eyda alla bygSina. En er konungr finnr 



1) d. i. angeblicher Sohn desselben Königs SigorOr Mmmr. 2) ein Schi£ 

3) gefürchtetes Vorgebirg, Here^ar -* Her0, Ulfasond südlich von Statt (StatOand). 

4) von ifüa. 6) d. i. der Eingang des SognQordes, jetzt Sogn S0. 6) die Bewohner 
von Sogn. 7) Bergen. 8) Soknadal an einem Nordausläufer des Sogo^ordes. 
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at baBndr vi^a ijüfa ste&mlagit ok liSin var stund sü er &kveÖin var, 
{)& leysir konungr flota sinn ok siglir inn eftir firdi. En er bann kemr 
^ar sem firSu: skiljaz p& gerir bann frä sör Ulf af Laufiiesi ok ^jö&ölf 
rympil med VI sMpam ok baS [)ä elda {>eim |)ar baSstofiir ok taka f6 
at verdkaupum sllkt er peir fengi. Nu er |>at at segja af {)eirra ferd 
at t)eir koma til Lüsakaupangs ^) rsentu {>ar f6 qIIu {)yl er {)eir fengu, 
en brendu kaupstadinn, en fengu ekki af m^nnum. Sverrir konungr 
sneri inn i Nöra^QrÖ XIY skipum ok lagSiz inn viÖ Söknadal. Yar 
I>at fimtadaginn at aftni. FQstudag at momi I6t konungr bläsa li&inu 
tils tals ok sagdi setlan sina, baS liSit v&pna sik ok ganga upp i dalinn 
par n, er einn peirra sveitungr^ var efär at gseta sMpanna. Ij6t ^k 
til skifta af Qllum skipunum. Hann mselti: fari menn gastiliga, I>eir er 
upp ganga; |>ä er menn fara naer skögum eör par er leyni er fyrir, at 
inenn f&i eigi mein af skotum. Drepit ok eigi menn nema {)eir sseti 
&blaupum viS ydr, takit f6 par sem pkr megit; en ef bsendr fordaz fand 
ySyam ok v&m ok viya eigi ssettaz |)& skulu-v6r svä heSan fara at bsendr 
skulu |>ar eiga bakelda ok smiSarkol er nü eru bseir peirra. L&tid aldri 
kot efdr standa, nema gsötid kirkna ef svä m&. FariÖ nü hermanliga er 
ydr er {>at bo&it, pviat fara^ svä üspakliga, at peir msetti re&ing 
iyrir taka, ^ er I)eim er bannat, margir af mfnu lidL Nü Isetr hann 
se^a upp merkit ok svä & leiÖ. P& geystiz allr mügrinn eftir. Lita&iz 
|)& konimgr um ok sä at f&tt eitt var eftir bj& skipunum. P& kallar 
hann, ba& eigi sy& & land ganga »at ey&a skipin undir oss, pvlat v6r 
fengum pau meÖ starß ok mannhaettuc. En svk var föUdt geyst at 
f&tt eitt 16t sem heyrti pat sem konungr mseltL P& sneri konungr 
sj&lfr o£eui til skipanna ok er hann s& at par var f&tt US {>& 16t hann 
heimta skipin üt undir strengi. En er Birkibeinar gengu upp, urSu 
^eir ekki viÖ menn yarir ok engan büsmala ok auÖ v&ru qU hüs {»ar 
sem peir koma. Ganga {)& Birkibeinar upp eftir dalnum ok tmi nöttina 
eftir^) ok fimdu einn mann pann er ^&m sagSi pau tföindi at alt fölk 
ok f6 hafSi fl^t & ^qU ok heiÖar. um moigininn j^egar i sölarroS 
yiku Birkibeinar oüsm efdr dalnum ok {)a er einshverir koma til t>ess 
bsBJar er [>6ir fundu e&tan i dalnum , pa skjöta peir I eldi ok brenna. 
Ok er pat s& adrir liSsmenn {»eir er ne&ar väru staddir gerSu peir slfkt 
et sama. Ok nü gera sy& hverir at Q&rum, leggja nü eld 1 hüs hyerir 
sem fyst mega n&. Pä yar Utill yindr en sy& reykmiMt, er n&liga 
logiAi qU bygSin senn I dalinum at hyerr reykrinn tök annann. Föru 

1 An der Nordseite des SogneQ (j. Kaupanger), durch eine schmale Landzunge 
von Söknadals^Qrdr und Söknadair (s. unt) getrennt. 2) d. i. so dass von 3 immer 
2 aaszogen, einer zurückblieb. 3) Subj. ist margir. 4) zeitlich d. i. in der 
folgenden Nacht 

12* 
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Birkibeinar svä. alt ofan eftir by^inni, sfdazt brendu ^ir ä Ste^a^) ok 
dyql&uz t)6ir {»ar mjQk lengi, {)ylat eldinn vildi leggja at kirkjunnL 
Peir bäru fyrir segl ok vsettu, ok ^& er hüsm Y&m fallin fara {^ir tU 
skipa. Tfu tigi beeja brendu peir ok var f>at f<}gr bygS. L6t |>& konungr 
brott leggja skipunum ok yfir ^) til Haugarstrandar ok lQg5u par at sem 
heitir Fossreik. 

(Eap. 74) Frd Magnüsi kcnungi. 

Frä Magnüsi konnngi er {)at at segja, at bann var um vetrinn i 
DanmQrk ok för lun värit sunnan til Yikrinnar. ^ AsbJQrn Jönsson kom 
QörSa dag p&scha til Eonungahellu ok var t>ar möts kvatt Tala&i bann ok 
kya5 til bsejar y&n Magnüss konungs ok »samir yör vel vid honum at 
taka. Hann vill vingaz viS alt fölk |>at er honum vill ssemd veita edr 
nokkura lotningc Segir at »Danakonungr hefir siyrkt hann med miklu 
li&i ok heitit honum sinum styrk, en konungr vsentir yinganar at Qllnm 
hQfltingjum [>eim er eru austr 1 land Heitr t)eim i möti 16n ok trausti 
ef bans riki megnaz.« TalaÖi snjalt 



(Eap. 75) Magnus konungr hm tu Bjqrgynjcer. 

Drottinsdaginn eftir p&schaviku kom Magnds konungr Qörum 
skipum ok tuttugu til bsejarins ok var gjQr processia & möt honum. 
Gekk hann |)& f beeinn ok drakk i garöi Bagnhildar. ^) I^ar v&ru ]^ med 
honum margir lendir menn : Ormr konungs -broSir ^ , Munän Oautssun, 
HallkeU Jönssim, Äsbjqm Jönssun, Haraldr sun Inga konungs ok mart 
annarra rlkismanna. Eonungr ätti oftliga hÜ8|)ing ok taiaSi. Hann var 
vel m&li farinn. Oftazt var hann skamtalaSr. AUir töku vel bans m&lL 
Par var hann Qörar vikur ok för ^aSan til Tünsbergs.^) Af Eonunga- 
hellu haföi hann tvau tslandsfQr, h6t annat Eeipa en annat Yallabuzsa. 
1 Ttinsbeigi fekk hann göSar viStQkur. Eom I)ar mart M af landi ofan. 
Atti hann {)ar hÜ8{)ing ok meelti: 

»Eunnigt mun yör vera, hvert vök ok vandrseSi v6r hQfum i rfkinu. 



1) j. Stedje am Strand. 2) d. i. über den fjord an dessen östliches oder süd- 
liches Ufer, wohl an den Foss des jetzt Storhong genannten Berges; statt Fossrei): 
ist vielleicht Fimreiti zu lesen, j. Fimreite, welches an einem Vorsprang ganz nahe 
an der Mündung des SogndaLsQordes in den HauptQord hegt 3) Landschaft 
Yiken um den ExistianiaQord und bis zum Götaelf , an dem Konungahella lag. 
4) 8. Schwester. 6) Sohn der Königin Ingerid, also Bruder der Könige Sigoid, Ingi, 
Eystein, Magnus; Mutter war Kiistina, Tochter des Sigurd (hl d. Bein.^ Jorsala&ri). 
6) Tönsberg am KristianiaiQ. 
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Vildum v6r beiÖaz af yör nokkurs styrks, at v6r maßttmi n& rikinu. 
En ek skal yÖr eigi oft beiSa h^an at £n eigi er undarligt, |)<5tt 
mQimum IdÖiz at röa leiÖangra me& 08S, ^vlat skaösamir ver&a. En 
fyri pyf at ek var smuiSr ok köiönaÖr til lands |)e8sa, pä ^orir^) ek 
eigi fyiir ga&i ^t ijü& ^& eiöa er {)ar fylgja, ok vil ek heldr ssdkjSL til 
lands t>essa meÖ oddi ok eggju me&an m6r endiz lif til ok landsmenn 
^JA fylgJA i^^^i 6^ ^ 6^ pftt r&Ö, er m6r er meira högUfi ok minTii 
mannhsBtta at taka 16n ok veizlur af Yaldamar konungi ^ frsBnda minum. 
Menn gerdu mikinn röm at m&ll bans ok mseltu allir sem eins munni, 
at honnm vildu^ t>jöna ok fylgja ok betra vseri at deyja med honmn 
r6ttum konungi en pjöna presti^) peim, er enga astti r6tta tUtQlu, at 
yera konungr. Tünsbergs menn fengu bonum langskip vel skipat af 
baBJarmqnnum. Eonungiinn dvalSiz {)ar b&lfan m&nuÖ, för ^& norör ok 
byijaöi seint Peir l&gu viku i TJnnardys ok lista.^) Ok er I)eir föru 
t)aÖan lägu peir tvasr naetr edr pij&r 1 sama bqfh. Menn Magndss 
konungs v&ru kätir ok ny<}k 1 leikum, en konungr var oftazt fäl&tr. 
j^eir lägu f Earmsundi^ tvser nsetr ok spuröu af Sverri af byröings 
mQnnum er norÖan föru. Pä gerSi konungr & cjösn til BjQrgynjar 
Eilif Arasun ok Element af Graf dal. ^eir kv&nu aftr ok 8<^u, at 
Birkibeinar y&ru f bsenum |)rimr skipum ok STlnap6tr var fyrir {)eim. 
Magnds konungr ba& reka af s6r^ Qqldin: »Birkibeinar eru f Bjqrgyn 
ok munu vi^a hafa gQngudrykkjur ok mun peim pikkja sem |)6r SBttiÖ 
at skenkja.« En er liSit heyr&i {>etta, drögu ^ir seglin ok rem undir. 
Ye&r var v&tt ok ^vert Magnus konungr haföi Sk^gjann, Ormr 
konungsbröSir Skjaldmeyna ^ , Nichulas käfungr haftii EikisüSina^ er 
erkibyskup haflSi gefit bonum tritugsessa. Mun&n Gautssun haßSi Hrein- 
inn^, en Gestir Meyit müda^; {>at var austrfiararskip. Ä sMpi Mun&ns 
brotniAi trat ok vaiS maör fyrir ok fekk bana. Tök |>& veSrit at vaxa. 
I^önddi ^lymr h6t madr er var i staM & konungsskipi. Hann msalti: 
Y&tt gerir & |)iljum frammi ok drffir um sQxin ok ^setti frambyggjum 
betra at sigla minna. Konungr svaraSi ok stö8 upp: »Ek yissi eigi at 
eld skyldi taka fram & saxinu ok skal eigi syifta, beri^) & byert reip 
sem haiSast Pörsdaginn um miömunda skeiS sigldi konungr inn & 
QQtAinn, ok lijgSu t^egar at bryggjum ok hlupu upp. j^eir y&ru Birki- 



1) » mtorem fori, 2) Yaldamar I von Dänemark. 8) sc. peir. 4) d. i. Sverrir, 
der als Kleriker erzogen war. 5) Südwestecke von Norw. 6) b. ßtavanger. 7) d. L 
von den Schlfifen, gemeint sind die auf dem Yerdeck befindlichen Zelte, die vor der 
Schlacht immer entfernt wurden. 8) Kriegsschiffe. 9) sc. menn als Sabj., segl als 
Obj., oder es ist vielleicht der Sinn, man soll den Wind so stark (haröaaf) auf die 
Segel wirkoi lassen, als es die Segeltaue aushalten (ohne zu reissen); Egilsson: 
quemque rudentem quam mamme nUendi. 
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beinum v&gestir, {)vlat peir hQfSu ekM spurt til feifta Magnüss konungs. 
mjöp upp hverr sem staddr var, sumir til v&pna, en allir ör bsenum 
|>eir er lifit pägu. Sy& var at &gä 1 fjallit upp sem & loga 86i, er roSa&i 
ä skJQlduna. Drepit ^) var nsBr prfr tigir manna 1 bssnum en sumt fyrir 
ofan. Heklungar^ flettu Ukin. Magnus konungr maelti, at engl skyldi 
vera svä djarfr at li& {)eirra grsefi fyrr en bann kvsBmi aftr, en 16t {^6 
bezt fallit^), at peir bfdi {)ar hunds ok ra&s. Konungr 16t bl6sa til 
hüst)ings ok maelti sy&: »Y6r yaBntum styrks ok foltings af ySr. Hafi- 
t)6r svä fyrr gert baeöi viÖ mik ok f<}Sur minn. Yar h6r heimili mitt 
jafnan pä er v6r ättum kyrrsöBti; eru h6r flestir fraendr mlnir ok föstr- 
brse&r. Nu mun ek leita fyrst, ef fund v&m Sverris^) berr saman. En 
eftir skilnat^ väm sßtla ek hingat til y&var ok koma {)& meS tnhi ok 
fagnaöi Qllum oss.« ^& yar milrill römr at m&li hans ok mseltu allir: 
GuS l&ti ySr heila aftr koma ok alt |)at £& er {>6r yiliÖ. Sneri {>& 
konungr til sMpa sinna. En sy& margar kräkur y6ru ä konungs- 
skipinu at hyert reip yar {»akit ok hqfbn menn eigi fyrr s6it slfk undr. 
Magnus konimgr för um kyeldit ör bsenum qUu liöinu nema Gtestafleyit; 
pat haföi Qarat uppi ok föru {>eir um nöttina ör bsBnum. Magnus 
konungr sigldi norör um sund leid sina, yeik inn um Sognsee ok h<{f3u 
Utinn byr. En er Sygnir kendu ferS hans, {>a rem margir menn & 
bätum üt til konungs. G^ngu margir peir & sMpin upp ok slögnz f 
fer& konungs. j^eir sQgdu {>au tlSindi at »Syerrir konungr haf&i gert 
fr& s6r flest liSit ok |)at alt er haröast er, en bann 1& f Nörafirili me& 
fä skip ok hafSi par gert mart ilt« j^essum tlöindum uiOu menn fegnir, 
ok sqgdu margir »at nü mundi & guÖs yilja steypt yerSa pessum tialdar- 
tlokki, er sy& mart ilt hafSi gert 1 Noregi at seint mundi landit bastr 
biöa^ tyarr elda h6t gQfiigr maSr er bjö & S^rstrQnd^ Hann sat yfir 
borÖ {)& er s6n yar sigling Magnjiss konungs. Hann stöÖ {)egar upp ok 
gekk tu skips ok reri dt til flotans ok gekk upp & konungsskip ; fs^adi 
konungr honum yel. För lyarr meÖ honum. Hann sigldi inn par til 
at fii^ir skilöuz ok för |)ä inn 1 NörafJQrÖ. Hann hatSi YI skip ok 
tuttugu ok flest stör, qU yel skipuS at y&pnum ok mQnnum. 

(Kap. 76) Tala Sverris. 

Nu er at segja fr& Syerri konungi at frjÄdaginn eftir er hann 
haföi brent i Söknadal 1& hann yi& HaugastrQud |>ar sem heitir Fjörleiti^ 



1) Der sing, statt des plur. öfter, wo das Prädikat voran steht 2) Die An- 
hänger des Magnus, benannt nach der Kapuze {kdda) einer Bettlerin, deren Inhalt 
(Silber war eingenäht) sie sich angeeignet hatten. 3) sc. vera. 4) d. i. von uns 
(den Heklungem) und Sverrir. 5) st skünaö. 6) i. d. Nahe von Lekanger, SogneQ. 
nördliche Seite, bekannter durch die Fridtlyofissage. 7) L wohl Fimraili 
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ok mataöiz par at nönL Hann hafSi tölf skip, en tvau l&ga inn viö 
Söknadal En er menn hQfSu mataz heyröi konungr at varÖmenn 
{M5ttuz sj& mqrg skip sigla utan eftir Sognsjö; y&ru stundum at sj& sex 
eÖa gau, en {)& er meirr bar 1 sundr ok dreifara för, {>& b& I)eir tfu 
e&a toll YarÖmenn msDltu sfn ä millum, hyat skipum vera mundi. 
SqgSa sumir at vaeri feijur Sygna ok heflii samflot sunnan ör BjQigyn, 
en sumir kv&Öu Ukara langskipa seglum. En er konungr heyrSi |)etta, 
stöd hann upp ok gekk pangat er varSmennirnir väru ok margir menn 
me5 honum; gat sins hrerr tU. Sverrir konungr stöd um hriö ok leit 
& ok mselti: »EkM er at dyljaz viS, at üM&r er.c L6t I)egar bl&sa 
qUu liöinu til landgQngo. Ok er liSit var alt saman komit, tök konungr 
til orSa ok maslti: 

»St& kann vera um oss BirMbeina, at s6 sem fyrr, at y6r eigim 
staif fyrir hqndum, {)Ylat m6r s;^niz, at ekki {»urfi at dyliaz viÖ, at 
Magnus konungr muni br&tt koma at vi^a vär. Ok er ySr {»at kunnigt, 
at li& y&rt er mikit & brottu, sumt til BjQrgynjar suSr ok r&&i guS, 
hvert erendi I)eirra hefir pangat vorSit, en sumt inn til Eaupangs at 
brenna {)ar. Nu vaentir mik ef Y6r blöum h6r Magnt&ss konungs, pö oft 
hafi mikill liÖsmunr verit, {)& muni |)ö aldri mein hafa verit Nd vil 
ek at v6r gerim r&Ö v&rt allir samt hy&rt vor skolum veita viÖtQku meÖ 
{>e8su liSi sem nü hqfum vor, eör spnz y&r at missa sMpa ok ganga 
& land. Ok mun {>at {)ö Ukara {)ik^a at y6r hQfiim ekki mJQk vingaz 
yiÖ ^& er fyrir büa h6r f Sogni ok mun auösserr v&rr kostr, at Magnus 
konungr ok herr bans ok {>eir er hör büa 1 Sogni munu eftir £Eu:a ok 
reka oss ok {»ar me5 als lands mtigi, hvar sem vor komum. Nu er 
t«t at segja yOr, at m6r pikkir Ukara, at ek r&Sa eigi oftar til skipanna 
f Noregi, ef ek missi {>e8sarra; myklu hefir ^) mik |)au meira kostat ok 
mun p& ver&a hverr at leita fyrir s6r. Nti vil ek eigi me5 einraDÖi 
mlnu leiÖa ySr f sy& miMt Yandra)di, ef allir pikkjaz sjä at eigi 
muni hl^Öa.« 

Ok er hann lauk .m&Iinu, [kSttuz menn vita, hyat er hann vildi, 
ok svQruÖu n&liga allir: »senn^ kv&Öuz, beriaz vilja ok leggja aldri ä 
flötta at qUu üreyndu.^ SqgSu at ekki vsDtta mundi til saka, kväöuz 
oft hafa bariz viS mikinn UÖsmun ok unnit sigr. Sverrir konungr 
svarar: »Nu hafi-t)6r ^at ^orit") er m6r er skapfeldra ok nü kann ek pat 
at s^a ySr, ok verÖit viö at drengiligar ok beriz {)vl betr at nü munu 
t>6r konunginn f hei selja. &at orÖ fekk mqigum ähyggju, hv&rr 
konungrinn s& mundi vera. Eonungr baS menn reka af s6r ^Qldin ok 



1) Der sing, statt des plur. s. S. 182, Antn. 1. 8) absol. omnilma rebus in- 
tempUUia, 3) i— kerei. 
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röa inn me& laadL ^) >En sküta ein skal röa sem äkaGast inn til Söknar 
dals efiir liöi y&m en vdr röuin i möti [)eiiiL Sita ma&r vi& &r & 
hvQiju skipi, en annarr i hveiju häUr^mi, röi b&tum inn til lands ok 
flyti üt^) grjöt par meÖ allir |)eir er lausir eru, btiiz um ok TiggyrÖli 
skip sin.« 

Yar svä gert; töku nü leksauminn j^ann er konongr haföi fengit 
peim ok festu syardlykkjor alt innan i bor&um ok settu I)ar 1 staöla ok 
festu t>ar vid viggyröla. En {>eir er inn rem & skütunni maatti sinum 
f6lQgam er innan kömu ok sQg&u {)eim penna kur. En {)eir bregSa viÖ 
skjdtt, Ijösta &rum i sjö, osdlsja, tit i möti liöinu, bijöta Äramar.') ^ä 
kaHar konungr; baS snüa at landi, segir at par skal bida Magnüss 
konuDgs. KyaS, bera skyldu tt*) sktitfestar & hveiju skipi, en snüa üt 
framstQ&nm^), leggja &rar til röörar. L& konungssMpit yzt viS strQnd- 
ina. Eonungr ba& menn, v&pnaz ok skipaz 1 rdmum. Sverrir konungr 
gekk & land ^ar er einn bekkr flaut, ok 16t gefa s6r handlang ok 
stijüka klsßdi sfn sem bann skyldi til veizlu ganga. Hann hafÖi qU 
brünuÖ klseÖL Eftir pat gekk hami ofan & beigit^ {)ar sem skip bans 
1& ok talaöi |)& enn nokkurum oiÖum ok tök um skipsta&iiim en menn 
bans töku af hendmar, pvfat br&ülit var eigi tK)mat & brandinnm. 
Eonungr mselti: 

»EkM munu-y6r tengja skip y&r; ^ess skolu-Y6r i^öta ef hl^Öa 
skal, at vor hQfum borÖ h&, snart lid ok ksmi viÖ orrostu. Y6r eigum 
einn ütvQg ^ann^ er Y6r megum halda M: at stlga yfir hQfiiÖ Qänd- 
mqnnum v&rum, ^i hv&rki dugir oss at fl^a n6 MÖar at bidja. G^tiÖ 
yäpna ySvarra ok berit eigi fyrir bor6 at ün^tu. EMS yör fyrst, gssti 
hverr yövar annars, en gu8 allra v&r. Seti5 upp merkin.« 

litis kleppames gekk fram fyrir utan ok s& {^eir ekM üt & QqrAinn. 
L6t hann röa skütu eina at ^& til liös Magnüss konungs, ok er {)eir 
h<}f8u £& YQrru röit fr& landi, ^& rem ^eir hälfii harSara aftr ok SQgdu 
at {)& för flotinn at {>einL Yar ^& t^egar bläsit, töku t>ar Birkibdnar 
at röa üt Qllum sMpunum 1 möti ok aeptu heröp. Pörfir Finngeirs 
brö&ir st^i MariusüSinnL 

(Kap. 78) Tala Mtignuss konungs. 

Magnus konungr sötti inn 1 i^QrSinn eftir Birkibeinum; ok |)& er 
{>eir vissu at skamt yar 1 milli, ^& hlöSu t)eir seglunum ok 16tu renna 



1) d. i. weiter in den Ijord hinein. 2) nämlich aof die Schiffe, 8) gegenseitig 
durch zu scharfes Aneüianderstossen, wie andere Handschriften zeigen. 4) an das 
liuid. 5) also zxun Auslaufen bereit und gegen den ansegelnden Feind gerichtet 
6) = auf welchem. 
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skipin at viöum ok föru mJQk samfast Y&ni pä herklasddir ok bünir 
til oiTOstu. ^a talaBi Magnus konungr ok maDlti svä: 

»Eaupskip {>essi en störu er y6r h^fum h6r, {)ar in& Utt röa &; 
{>aa 8kal tengja miUi skipa okkarra Orms^) ok skolum Y6r fly^az & 
enum miklum skipunum ok festa pau saman, ok mundi ek {>at yi^a, 
at |>au vrori eigi 1 sundr leyst fyrr en (jnniir hv&r vrori hroSin. Ok veit 
ek at {>at mun vera maigra manna skaplyndi, at 8& orskurSr fengiz 
at Vit Sverrir pyrftim eigi oftar at kreQa pessa starfs ok vel sBtta ek 
{)es3 nii gaÖ biSjanda^ at 8v& yröi ok nsar er {>at mlnu skapi ok 
hugboÖL Ek var fimm vetra gamall er h^fSingjar ok landsfolk {>etta 
gaf m6r konungs nafii^ en sjau vetra, {)ä er legatus af Bömabuig ok 
Eysteinn erchibyskup vlgÖu mik til konungs ok meÖ ^eim allir byskupir 
^essa lands. Yar ek ^& sv& ungr ok bemskr, at ek knnna hv&rki 
at r&da fyiir orÖi n6 eiSi ok betra {kStti m6r p& at vera f leikum me8 
ungum sveinum en si^a & milli h^fSingja; eigi keptomz ek til konongs- 
dömsins, ok litid yndi ok högllfi hefir ek haft 1 konungdöminum. Nu 
hefir ek &tta vetr ok XX ok & pessum &tta er nd hafa lidit^ hefir rfki 
mitt vordit baeSi minn skaöi ok {wr meÖ allra lands manna. En guö 
launi mlnum mQnnom ok Iu}f8ing]um ok allri all)yöa ästsamUga fylgfi 
er p6r haG5 m6r veitt 1 niQrgum raunum. Ekki [)aif ek mji^k 
&eggjanarorÖ til at leggja vift yör; sjä megu aUir nauSs^ vfira tU pess 
at hverr dugi sem mannligazt Ok eru nl serin efoi tili {>es8, J^vlat 
li& skortir oss eigi, ok s6 guÖ t)e8s lofaSr, pvlat hyar sem ver kömum 
viö land {>& hefir lift til v&r drifit En Sverrir hefir dreift UÖi sfnu 
hingat ok {»angat ok hefir na f&tt eitt efkir; eni nü ok luktir fyrir öss 
1 firöinum. L&ti gu6 ok sv& lüka l)e8sum fundi, at v6r megim slSan 
ha& M& ok &elsi fyrir üvinum v6ram, hv&rt sem v6r erum 116 eSr 
daaSir.€ 

YarÖ nti mikill römr at m&U hans ok mseltu aUir senn: »MsbI |)ü 
allra konunga heilastr ok gaS l&ti pik steypa [)fnum üvinum.€ P& 
mselti Ormr konungsbrö&ir: 

»tat vaeri mitt r&5 herra, at ver legöim fyrst at sm&skipunum ok 
man {mo* veiOa lltil vqm. En et mikla skip setla ek veida torannit 
meöan jfeii ha& nögan li&skost & <)5ram skipantc 

Eonangr svarar: 

»M6r pikkja q11 unnin ef et mikla skip er annitc 
Nü var sv& gert, sem konungr maalti. Y&ru {»& saman tengd 
Q<2gar skip. F6r konungs skipit nsBst suSrlandinu. AsbjQin Jönsson lagfti 
fram sMpi sinu l\j& Orms skipi ok 16t t)ar viÖ tengja. P& mrolti ÄsbJQm : 



1) d. i. zwischen das Orms und das meinige. 2) sa veta^ abhängig von teUa. 
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Hekhmgi 



»Nu er 8& dagr kominn er y6r hQfam langat til, er Sverrir ok peir 
Birkibeinar eru h6r nü fyrir oss sy& reknir sem sauSir 1 kvl ok er 
nü lokit brQgSom hanä ok slsegöuin, pvlat nii mun sä bregSaz honum 
er bann trüir & ok hefir q11 r&8 af tekit, en {>at er i^&adinn sj&Ifr, ok 
er bann sv& yanr viÖ sfna vini at gera, at f& peim framgang um hrlft, 
en breg&az {)eim & endadi^gom 11& peirra. Sverrir er nü röfilausa 
Hann sendi frä s6r Syinap6tr tO BjQigynjar ok haföi bann pangat 
skapnaSar erendi^); inn i Sogn eru ^ii sendir, er verstir era Q&nda- 
limimir, gestimir ok einn s& er flest ilt befir gert ijVtr porpara 
sunruuL Sverrir befir nii ok & aukit um iUvirki ok bervirki Hann 
befir nü eytt kiistit land; ^at eina ilt befir bann äÖr ügert, 8V& sem 
nü skal bann {>ess gjalda. Ssekjum nü at BirMbeinum, tveir eSr {>rfr 
at einum, ef ^t pikkir betra. HQggum nü stört {)at er at oss borfir, 
bir&um eigi bvar & kemr, üvant er oss at bry^a mat fyrir Qm e&r üll 
Ylsi Sökndsßlir s&lum peirra.€ 

Mikill römr varÖ at mäli bans, meeltu allir at |)etta vaeri vel talat 
P& tengdu ^ir skipin ^Qgur eSr fimm saman ok var röit & ütborOa 
enum yztum.^ Bendu nu qU jafhfram inn eftir firöinum, ok föru nser 
synnra landL Magnus konungr bafSi bälfskiftan kyrtil af rauöu skarLiti 
büfan, en af bvftu b&l&n. Me8 sama lit ok klsBÖi bafSi kyrtU Magnus 
mangi, son Eireks stagbrelz ; konungrinn bafBi |)at sver6 er bann kallaSi 
Fiskbrygg, aUra sverda bitrast 

(Eap. 79) Bardagi Sverris konungs 6k Magndss konungs. 

Nü er at segja nokkura atbur&i {)& er gerduz 1 fundi {>essa tv^ggja 
konunga, er nü var äÖr fr& sagt; er par tU at taka er Birkibeinar rem 
frä landi, ok er {>eir s& at floti Magnüss konungs rendi at {)eim ok ^ 
meÖ at svä var at Uta & qöinn, sem [>& er stört regn er f lognL ^essi 
skür leiÖ s^ött yfir ok var {>at Qrvadrf& ok purfti t>a skjQldu viö. 
MariusüSin reist langan krök, &Ör benni varÖ snüit P& renna saman 
skipin; kom Magnüss konungs skip & bl^rit ok slö flatri viö MarfusuÖ- 
innL Sta&ar Magnüss konungs skipa borfÖu L Ok 1& Skegginn at^ 
&emra austrrüm^) ok svä, bvert fram sem rüm bafSL Tökz nü orrosta. 
Yäru Magnüss konungs menn mJQk &kafir en Birkibeinar blff&u s6r. 



1) d. h. der Aus&Il seines erendi war seiner würdig. 2) d. h. nur auf der 
äusseren Seite des ersten und letzten Schiffes; wo die Schiffs aneinander higen, 
konnten Buder ja nicht gebraucht werden. 3) fehlt in flb. 4) d. h. der Staren 
des Skeggi traf die Seite der MarinsüSa. 
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Sveif Qllum saman flotanum inn meÖ landinu. Ügreitt tökz Birkibeinum; 
aüaga var sy&, sem MarlasüÖin yrÖi & millum peirra. ^) P& hljöp Sverrir 
konongr & b&t ok einn ma&r meÖ honum ok rem til sMps Eireks 
konungssonar. EallaSi konungr ok kvaS {)ä illa fara ok üdjarfllga; 
baS {)& röa üt um et mikla skip ok leggja par til er smsBri sldp y&ni 
ok vita hvat I>eir geeti t>ar at gert Syerrir konungr rser enn tU annars 
skips ok sy& til hyers fr& QÖru ok eggja&i menn slna ok sagöi t>eim, 
hyar |>eir skyldu at leggja. TTiAu Birkibeinar yel yiÖ orS hans ok lijgöu 
&am 4ja]:fliga ok geiOu harfia hriS. Alt slikt {)&gu {)eir 1 möt L6tu 
I>& hy&iirtyeggju alt ganga |)at er til y&pna yar. Konungr reri {)a aftr 
tu skips slns ok yar lostid Qru f b&tstafiiinn yfir honum. Pegar kom 
Qnnur fyiir kn6 honum. Konungiinn sat ok br&z ekki yi&, en s& jüsSISt 
er honum fylg&i sagÖi: »hsBtligt skot herra U Konungr syarar: >P&kemr 
nser, er gu& yilLc P& s& konungr at 8y& yar pykt y&pnaburSrinn ok 
gijötflaugin yfir MaiiusuÖinni, at eigi m&tti hann n& skipinu. Bern {)& 
i brott ok inn tU landz. Mun&n Gautsson lagdi skip sitt at landL Hljöpu 
t^eir upp ok b&ni stört gijöt üt & Marlusti&ina alt um fyiirrdmit ok fram 
til ins effara austrrüms ok fengu t>eir allilt slag frambyggjarnir, ur8u 
peir mest fyiir atsökn Heklunga. MsBltu J^eir [)at sfn & milli at peir 
fyriirüms menn skyldu launa konungi mJQÖinn ok kyrtilskl«eÖin. P& h6tu 
skutbyggjar & stjömbyi^inga at t>eir skyldu röa fram; ok peir gerAu 
syl Drögu firam skipit syä at Skegginn 1& yi& et eftra austrrüm. H<}f6u 
{>4 allir bakbyitingar ok fyrirrüms menn sBrit at yinna. ^at \k Iftgu 
XTTTT skip & {»at borS. Heklungar 16tu [>& ganga skotkesjur ok harS- 
steina gijöt er peir hqfSu ör SkiSunni') austan ok yar {>at enn mesti 
manzyäÖL Peir kQstu&u handsQxum ok p&Istqfum, en eigi bar \k sy& 
naDr at hqggum maetti yiS koma. Birkibeinar hlffSu 86r ok m&ttu ekki 
fleira gera ok fellu l>ö margir, en n&liga allir (y&ru) s&rir basSi af 
y4pnum ok gijötL Sy& y&ru |)eir barSir ok |>reyttir, at I>eir y&ru sumir 
dauSir at^ annathy&rt hqfSu lltiS s&r e&r ekki. En fyiir ^& SQk dyalfiiz 
uppgangan Heklunga, at {>eim yar üheegt yiS at komaz, er peir &ttu at 
ssokja fram um stafii & sUpum sfnum, en ef peir hefSi sfbyrt yiS, {>& 
mundu i^hirhy&rir hafa upp gengit 

(Kap. 80) Orrasta ok söhn Eireks konungssonar. 

Nu mun pikkja {>eim sem tilhl^Sa sem eigi s6 Uklig &6sQgnin, er 
sagt er fr& lyktum orrostunnar; en {>ö skal pat inna hyat mest bar til 
med hamingjunni er sy& sneriz sigrinn til, sem üysonna {>ötti horfa. 

1) Nämlich die Schiffe des Magnus. 8) SldÖa j. Skien im Süden y. Norwegen . 
3) «s indem. 
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Eiiekr konungsson meS {>au XllN skip BirMbeina, er laus föru, rem 
\it um et mikla skipit, svi sem fyir gieinir ok IqgÖu peii at peim 
Xllll skipum er laus v&ni ok eigi hQfSu lagt at MaifusüSiimi. Y&ni 
{>au q11 smaBst af Magnüss konungs skipum. Yar6 I>ar en snarpasta 
orroßta. Hq{9u Birkibeinar t>ar stserri skip ok fleira liÖ; söttu at hart 
ok ylgmannliga. Heklungar gerAu hari)a viStQku ok b<}rÖuz snarpliga, 
SY& at engl maSr t)öttiz Tita hv&rt fyir mondi um skifta |)ar mefi peim 
eSr mundi et mikla skipit veröa mmit VjqVBi var bäta er SygnirhQfBu 
ok lägu i skotmäli vi5 Biikibeina ok skutu & |)1 Eirekr konungssun 
lagöi sitt skip slbyrt viÖ t>at skip er yzt 1& peirra er tengd y&ru ok 
hafSi hami par myklu meiia borÖ. Yai9 {>ar fima hQ]4 orrosta, Jfviat 
Heklungar töku vaskliga & möt En er söknin Eireks haf&i sta&it um 
hriÖ urdu Heklungar oMifi bomir ; fellu sumir, en sumir eyddu b&lfirüm- 
in. P& sneriz Eirekr ok hans menn til uppg^ngu; Bendikt hQfiiS bar 
merki Eireks ok gekk fystr upp ok {>& sta&bdar. En er Heklungar s& 
{>at, söttu peil at 1 möti ok dripu Bendikt ok enn fleiri, en r&ku alla 
oüoL P& eggjadi konungssun 115 sitt ok r65 til I annann tfma qftlfr ok 
nokkurir fair menn meS honum ok g&tu [»egar fengit merMt Söttu pA 
SV& äkafliga, at Heklungar &ttu engan kost annan en hrvikkra undan 
ok hlaupa & I)at skip er nsest peim 1&. En konungssun meS fylgSar- 
mQnnum sinum sötd eftir meÖ öpi ok Qggjan. Yarit {>& sv& sem oftazt 
veiör pegar felmtr & mennina 1 orrostunni at sjaldan verSa flöttamenn 
göSir aftrhyai&, j^ött r<}skyir s6 f vi&tQkunni. Nd var h6r & ^essu 
skipi minni viÖtaka en & hinu fyrra ok hlupu allir af pvl skipi ok enn 
& t»at er peim var nsest ok p& hvert af Qfiru. En Eirekr konungssun 
ok Birkibeinar eflir |>eim meS kalli ok Id&rapyt; lyoggu |^& ok dr&pu 
alt |)at er fyrir {>eim varS. En magnit flöttans geystiz inn & störskipin, 
{)& hlupu peil & kaf af konungs skipinu, pvfat |>at 1& nsest landinu, en 
Qnnur Qqgur pau er steerst vfiru, sukku niör undir mannmüginum. 
t^at var Orms skip ok Äsbjamar skip ok Gestafleyit 

(Eap. 81) Bc^r Sverris konungs. 

Sverrir konungr var & landi, ok er hann s& ^essi ti&indi gekk 
bann o&n til b&tsins ok meÖ honum F6tr, son Böa byskups. P& reri 
{)ar at utan sküta ok aetluSu pai til landgQngu. Sverrir konungr 
kalla&i & pä, ok mselti: »SnüiS aftr, sj&i-|y6r nü, at {>eir fl^a.€ En 
{)eir k skütunni gerÖu ok 8T&. Sneru {>& üt aftr ok s& {>& t>essi tföindi; 
lustu i^) &rum ok rem üt eftir firÖL F6tr mselti tU konungs: »Eendu- 



1) i ist adv. ^ i afÖ^ drum abhangig von kuiu (zu iföea). 
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p6r p& herra, eÖr hvl meeltu-Jör svä?« Konungr svarar. »Mundi eigi 
^t efna tQ ^) at meela sy&, hv &rir sem veeri ?< För konungr |)& üt til 
skips sins ok gekk aftr i lyftingina, höf upp kirial ok fagnadi sigri 
sinom ok allir songiL 

(Kap. 82) FaU Magnuss komtngs. 

Magnus konungr Ujöp fyri bord af sMpi sfnu ok alt {)at 118 er 
honum haföi fylgt T^diz {)ar allr Qql&i heisins. Birkibeinar hlupu 
upp & landit ok taka yi5 peim f Q^runni^ er til landsins leituSu; kom 
fyrir t»vi engi Qql&i hersins til lands. Nokkurar skütur rem üt eftir 
firfiinum ok kömuz {>ser undan. Birkibeinar rem üt & sm&b&tum ok 
dr&pu mennina & sundi ok sumum g&fu {>eir gri5. Allir fengu griÖ 
er n&8u konungs fiindL Lendir menn Sverris konungs ok aSrir skip- 
stjömaraienn g&ta griö frsBndum sinum ok vinum. 



V&güB saga JarlB. ^ 

Eap. XV. ed. Cederschiöld. 
(cod. AM. 680 B, 4^ um 1300.) 

Pat yard til tfdenda um einn dag, at keisari^ geck til dagverdar 
dryckiu med hir& sinni, at peir s&u, hvar maSr geck mikill ok sterkr, 
hvitr fyrir hasmm. Hann geck fyrir keisara ok qvaddi hann. Keisari 
tök Jvl vel ok spurSi hverr hann v»ri? Hann qvez VldfQmll heita. 
Eeisari spurdi, hy6 gamall madr hann vaeri? Herra, segir hann, pat 
er ecki hsBgt 1 einu orSi at segia, pvfat ek em nü vist gamalL Enn 
ek em pö nü & {)eim m&nadi, er ek em vanr at kasta eUibelginum ^) ; 
ok yerd ek {)& ungr. Hirdin skeldi upp ok hlö ok qy&du engan mann 
yerit mundu hafa sy& diarfon 1 heiminum, at sUkt mundi pora at segia 
& sik fyrir sllkum hqfdingia. Eeisari ma3lti : hefir I^etta pör uQckut fyrri 
ordit? Opt, segir VldfQmll, »eda yili-{)6r, herra, at ek dyeliumz hör 
nQckura stund?« Eyrr enn keisari gsBti h6r um nQckuru syarat geck 
at honum hirdin QÜum m^gin ok b&du at hann skyldi kosta ok l&ta 
hann yera {>ar til J^ess er {>etta yeeri reynt sem hann sagdL Eeisari 
16t sy& yera, sem j^eir b&du. 



1) sc. Vera. 2) Die handschriftliohe Fonxi ist im Ganzen beibehalten. Acoente 
und Oleichmässigkeit der Lautbezeichnung (9 für o, au, y für u n. s. w.) sind von 
mir eingeführt 8) Der fingierte Kaiser Eduard in Worms (Jatvartr i VerminÄoborg). 
4) Über ähnliche Yorstellnng s. E. Maurer: Die Bekehrong dos norwegischen 
Stammes. 11. § 66, S. 97 ff. 
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YidfQrull maBlti: »Hvar vlsi-|>6r m6r til sess?« 

Eeisari mselti: »Sit par, sem maetisk hirt min ok gestir.c 

YfdfQrull msßlti: »Yera skal ek h6r heldr enga nött, en ek vilia 
sitia utarr en hi& Qndugis manni, {»Ylat ek hefi ecki verit meS |)r8Blum 
skipaSr fyrri; ok ecki skal ek heSan firä hi& {>eim 8itia.c 

Keisari brosti at ok qvad sy& vera skyldu. Oengu ^ir tQ dag- 
verdar diyckiu. Yilhi&lmr h6t Qndugis niadr keisara ok var bann 
r&dgiafi bans med Ubba^), sldan lllfr för f bit)tt, bann fr6tti YldfQiul 
margs ok 8y& birdin. YidfQrull mselti: »Aldii hefi ek enn verit t>r8ell 
fyrir {>r£elum bQfdingia ok akal enn svl Piiifi-p6r ecM at setia at ek 
muna segia nQckut I>at, er ydr er fraedi {. Skola-p6r pess gialda, er 
{)6r bafit minna mannvit numit enn ek.< 

YilbüUmr segir: »I^ött ^ü 86r stolz ok störr, at ^A vilir m6r ecki 
segia, I>& mnntu segla keisar&c 

Keisarinn beyrdi petta; bann kaUadi YidfQrul til sin ok mselti: 
»Ertu mi<jg gamaU madr?« 

Hann segir: »GamaU vlst, en {>& megi-{)6r vita pat, ef ek tlni aldr 
minn. Enn ecki vil ek standandi segia ydr; befi ek setit bit nsesta 
[)villkum bqfdingium sem t)6r erul« 

Eeisari brosti ok qvad svä vera skyldu; bann bad |>& {K)ka, er 
nsestir bonum s&tu, ok bad YidfQrul nidr setiaz. Hann gQrdi svä; 
bann {»urfti tveggia manna rüm, sy& var bann digr; bann var siau 
aina b&r; bann var eldiligr ok pö binn prifligsü 

YidfQrull maelti ^&: »Fyrst, berra, segir bann, baftta ek {>riü bun- 
drud vetra, ok |)& kastada ek ellibelginum ; ok yar ek ^ ungr; ok 
{)& lifda ek tvau bundrud vetra; |>& kastada ek enn ellibelginum. Ntl 
sidan befi ek li&t {)enna binn fyrsta vetr ok tuttugu annars bundrads, 
ok tekr m6r nü mikit at pyngiaz; enda eru ntl f&ir dagar tQ |>ess er 
ek & ellibelginum at kasta.« 

»P6 munt muna maiga bina fyrri menn« segir keisari. 

Yidfi^rull msBlti: »Maiga. Ek man pidrek konung*) ok alla kappa 
bans; med bonum yar ek lengi yel metinn. Ek man Attila konung 
ok Lron larl^, Gunnar konung ok HQgna^) ok breedr ^irra. Ek man 
tsung konung ok alla sonu bans ok SigurÖ syein.^ 

Keisari meelti: »Gamall madr ertu ylst; eda mantu nQckut H&lf 
konung eda recka bans?« YidfQruU segir: »Yar ek med Hüfi ko- 
nungi. ^ Ok vid^ y&rum brsBdr ok Utsteinn Jarl binn frsekm. 



1) Jari yon Speior, Endeher des Kaiaeia. 8) Dietrich yon Bern ist gememt 
8) d. i. Iring. 4) Qnnther und HageQ. 6) Sigfrid. 6) wohl QJQiiai&son; demsolbaii 
Kreis gehört Utsteinn, d. i. Steinn Ounnla&arson und Hrökr, an. 7) d = t, s. § 29 b. 
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Eeisari msBlti: »H&lfr mundi mikill a&eks madr.«^) 

YldfQruU msülti: »Engan hefi ek slikan 86t, ok hefi ek farit um 
allan heüninn. Hann var bv& mikill sem risar; at ek fsß ydr eitt mark 
um sagt, at, {>& er ver gengum fiönr saman, H&lfr konungr var hqfSi 
hsBxi enn Hrökr himi svarti; emi Ütsteimi, brödir minn tök ei betr emi 
i Qxl Hrök, emi 6k tök eigi betr emi imdir hqnd Ütsteini, ok em ek 
siau abia.€ 

Eeisari meelti: »Ksa kalla ek p& verit hauet eda h&lftrQlL« Yld- 
fQruU brosti at ok mselti: »Ek vilda at {>6r hefdit s6d H&lf konung, ok 
mundi ydr hami ötr^lzligr s^az; ok eigi mundu-p6r kuima, herra, 
{kStt ydr Yseri t)at vald gefit at Mösa hversd t>6r vaBrit skapadir, {>& 
mundu-t>6r eigi kuima Qdru vis at kiösa ydr at qUu skapada, emi hami 
var. Hum hafdi numit ailar l|>r6ttir pser er i heiminum eru; ok hami 
kumii at kasta ellibelginum ok hami kendi m6r ^ i^rött Ok hans 
hef ek sy& mist, at m6r hefir mest pött, ok sf dan unat ') hvergi ok farit 
land^ af landLc 

Mart sagdi YldfQruU keisara fleira fr& H&lfi konungi. Eeisari 
mselti: »Hyem veg var Pidrekr konungr 1 h&tt?c 

YldfQruU mselti: »Hann rar mikiU maSr at ^yi, sem nti er mann- 
fölk, n8Br at vexti ok 6k em; haßti mikit andUt ok bleikt; haröligr ok 
giimmUgr, t>& er hann var reidr.« 

Eeisari mselti: »Eyeniinn var Gunnarr konungr f h&tt?« »Ecki 
var hann mikiU maSr, s. Y., en n&liga allra manna Mdaztr s^num ok 
vel at q>röttum büinn; en harpsl&tt hafSi hann fyiir hvem mann 
annann fram |)ann er honum var samtlda uppL En HQgni var manna 
Uötaztr ok QskufQlr at Ut en |>ö var hann hermadr mikilLc 

Eeisara {)ötti mikit gaman at pessu. Hann msslti |^: »Hv6rr pötti 
I>6r mein fyrir 86r Isungr konungr eda fodrekr konungr?« Yldfi^ruU 
msBlti : »Pat skolut {>6r meta, heira ! Annarr valdi sinn mann af hveriu 
landi näUga, pann sem hann feck fraeknastan; enn annarr tök einn 
mann til annann enn sonu slna.*) Ok mundu t>eir t)ö hafa aUir skQinm 
bedit, ef eigi hefdi Mimmungr, sverd Yldga^, dugat peim.« 

Eeisari qvad pat satt vera: »Ok {yat mundi mikil skemtan vera, 
ef madr msetti uQckura Ifking sü gQrva eptir j^eim.« 

YldfQruU strauk um ennit ok hreyfdiz 1 ssBtinu ok msBlti: »Yerit 
mundi pat ha& um skeid, herra, segir hann, {>& er ek hafda kastat um 



1) erg. verü hafa» 2) erg. hefi ek. 8) Aoo. des entfernteren Objektes, ähnlich 
wie dentsch: I^ind aus, Land ein. 4) d. i. nnum virom alinm praeter filios suos; 
verb. amuum enn «.: nur ein Mann seinefiBegleitung war nicht ein Sohn von Oun. 
6) d. i. Wittich. 
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sinn ellibelgmnm, at m6r mondi Iltid fyrir, at gQia Ifking ^ er nocku5 
maetti af sllku silc 

En hirSin (hliöp) iipp meS I>Yi öpi ok hl&tri, sem af vitinu mundi 
ganga; ok maeltu allir sv& sem med eins munni ok b&Su at keisari 
skyldi |>etta l&ta fram fara, ef hann fengi [)at gQrt Keisari var ungr 
ok ^tti^) at mQiga gaman ok^ I)ö nÜQg eptirl&tr hirSinni Hann baS 
Yi^Qrul, at hann skyldi leita vid {>etta, (M) at nü yerdi minni Ifkendi &, 
enn fyrr mnndi orKt hafa. 

Yfdfijrall dvelz par nQckura hifd, tör en hann hverfir 1 brQtto. 
Hann var f brQttu ißöra daga sy& at engl maSr vissi, hvat af honum 
var orSii Enn pä er pat var h&it, ok keisari geck um morgin einn 
tu Mrkiu med hir5 sfna, {>& si& t>eir, hvar komit var tr6 eitt mikit 
äkafiiga nndir boigar vegginn. P& var YfdfQroll kominn i ferd med 
keisara; hann var st& k&tr, at hann 16k vid fingr s6r. Keisari fiignar 
honum Tel ok spurdi, hvat til bar er hann var sv& k&tr. Yfdfijrull 
msBlti: »Eigi mundu-j^r ^ai undraz, ef |>6r vissit |>at, er dk veit; JiyI 
at nü er s& dagr kominn, er ek kasta ellibelginum.« Keisari dvalSiz 
at kirkiu Jmu: til, er tidir y^ru^ sungnir; geingr^) sidan heim til hallar. 
YfdfQrull vizt^ [^ at tr6 nu t>vf enu mikla, hann vefr at hQfdi s6r 
feld er hann var L Keisari var nser staddr ok qll hirdin. YfdfQrnll 
leggz {)& niSr fyiir tr6B endann, ok liggr [>ar nQckura hild. ^tl nseat 
dragnar hann at tr6nu ok inn f endann ok alt ^ai tfl er hann hverfr 
inn f tr6it Keisari geck }>& til ok q11 hir6in, ok hugdu at, ok sfndiz 
heilt tr6it sem fidr. j^eir tQludu |)& um, hvat af {»essum manni mundi 
ordit^ Sumir sQgdu, at vera mundi trqll ok mundi horfinn 1 iQr6 
niSr. l?yi naBst heyrdu peir brqkun ögurliga i tr6it; ok sidan kömu 
üt fsßtmir & Yldfqrli ör tr6nu ör j^eim enda, sem hann ha£Ii eigi i £mt; 
ok pvi neest Udr hann ör tr6nu I)ar til, er hann er allr 1 br^ttu. Ok 
hefir hann |>& enn feldinn & hQfili s6r, ok 1& nQckura stund hi6 tr6nu. 
l^vi nsest stöd hann upp ok rak af s6r feldinn. Ecki var hann pk 
eldiligri at siä, enn honum var sprottin grQn; hann var {)& Mdr s^um. 
Hann geck fyrir keisara ok qvaddi hann. Keisari tök pvi vel ok 
horfdi ä hann. YfdfQrull maelti: »Nü skolu-j^r, herra, ganga i dag h6r 
it nsesta; ok vil ek si& landz leg.« Keisari qvad sv& vera skyldu. 
Peir geingu alt [>ar til, er peir kömu at dal einum diüpum; {»ar var 
pyckr skögr umhverfis; par var sl6ttr vQllr ok grsenn i dalnum; pat 
var skamt && Bin.^ YidfQrull maelti: »Ecki munum v6r &ra leingra.« 
Sidan sneru |>eir heim. 



1) erg. kanum. 2) erg. var, 3) über ^ nach v s. § 16. A. 2. 4) über ei 
vor ng s. § 17. A. 4. 6) zu vinda si vinx, 6) so. hafa. 7) = Bhein. 
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Kap. XVI. 

I^vl neest hverfr VIÄfQrull I brQtt Hann var I brQttu I)riÄr vikur; 
sfdan kom hann aptr. Keisari spurSi, hvar hann hefcti verit YfdfQnill 
qvez {>at ecki 1 einu orcti segia mega: »Enn nü skolu-{)6r i dag &ra 
med m6r, herra, ok allir ydrir menn.« 

HirSin fagnar J^esBu nüQg. Eeisari geck til steinhüss t)6ss er 
MarkvarÖr^) yar L Hann fagnar honum vel. Keisari segir, hvat at 
skyldi hafaz um daginn. Markyardr baÖ at fara med honum. Keisari 
msalti: »P& skaltu vera undir skickiu minni hi& m6r i dag; {)yi at ek 
vil ecki, at übbi si&i {)ik.« Markvarctr gQrdi svL 

Nü ferr keisari ok qII hircUn alt {»ar til, er I>eir koma at peim 
sama dal, sem fyrr var sagt Par var mügi mannz, pviat I)etta hafdi 
yfda fir6zt t^ar var ok kominn XJbbi JarL P& var ok komin breytni 
nQckur yfir dalinn; pax var kominn yfir glerhiminn; undir honum 
stöSu fimm stdlpar upp ör dalnum. Pat |>öttiz hann skilia keisari, at 
stölpamir mundu allir holir innan. ^ YidfQrull sat hi& keisara ok hafft- 
iz ecM at &vl nsßst heyra menn brQkun mikla i I>ann stölpann, er 
til austrs yar f dalnum; {)eim I>6tti t>yi likast, sem {>& er ridit er ali&m- 
uöum hestum & syelli. ^ nsBst s& |)eir, at menn kömu upp ä gier- 
himininn; {>eir ridu allir; {>eir stigu af hestum ok settuz niör; I>etta 
yar mikil syeit manna. Keisara {xStti undarlikt, at glerhiminninn, sy& 
punnr äs^dar, skyldi standa undir sy& micklum punga. Pessir menn 
töku skraf meÖ s6r. YfdfQruU msBlti: »Pickiz p6r, herra, nQckut kenna 
pessa menn?« Keisari mselti: »At ylsu picMumz ek {>eckja h6r at 
fräsQgn Ounnar konung ok Hqgna, brödur hans.« 

Yldfqrull mselti: »Sy& er, herra, segir hann, ok eru-{>6r ecki öglqgg- 
{)eknir.« 

Ihri nsßst heyrdu j^eir brQkun mickla ok meiri en fyrr; ok pyi 
nsßst koma menn upp & glerhimininn ; peesir v<^ru t61f saman; peir 
Y^m bsßdi micklir ok sterküigir; {»essir kömu upp 6r peim stölpa, er 
yestr yar f dalinn; peir stigu af baki ok settuz niÖr. YiÖfQrull spurdl 
keisara, hy&rt hann kendi nQckut |>e8sa menn. 

Hann segir: »Pat hygg ek at yera muni tsungr konungr ok synir 
hans; ok ^at mun yera at fr&sQgn SigurSr syeinn, er sitr hit nsesta 
honum.« 

YldfQruU qyaft syä yera. 



1) Der Schwager des hier in fiolscher Gestalt als YiSf^nill anltrotonden Magus, 
Jarls yon Strassbnrg. 2) erg. ffera. 

Brenner, Altnord. Grammatik. 13 
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l?Yi neest kom svä mikil brQkun, at Ubba fickir alt af 8emu; ok 
koma menn upp & glerhimininn; peir ri9u 6t peim stölpa er til suSrs 
var; peir v(Jru tölf saman; peir stigu af baki ok settuz niSr; [>eir vijru 
allir gr&ir fyrir i&mum. 

VidfQrull msBlti: »I>ecki-J)6r nQckut I)e8sa menn, herra?« 

Keisari meelti: »H6r kenni ek at frösqgn Pibrek konung ok far 
YiSga hinn sterka nsBst honum.« 

Vidfijrull mselti: »Svä er, sem |)6r segit, herra.« 5vl nsest kom 
ögurllkt brak ok micklir brestir; J)& kömu upp & glerhimininn sex 
tigir manna; pessir menn eni grälr fyrir iämum, sem ä eina ismQl S8ßi. 
Vidfijrull mffilti: »Kenni -J)6r nQckut Jmssa menn?« 

Keisari mselti: »Kenni ek at fräsQgn H&lf konung ok recka hans; 
ok eigi t>icki-m6r pü ofsQgum hafa M sagt, hv6 sterkligr ok rQskligr 
hann er, H&Ifr konungr.« 

YldfQrull qyaÖ svä vera, sem hann sagdi. 

Pvl ncest hvarf VIÖfQrull fip& keisara; ok Utlu sidarr s6r keisari, 
at hann er kominn upp & glerhimininn. Pat heyrir hann at YfdfQrull 
ferr eigi allgöÖmannliga; hann berr rög millum peirra Ounnars ko- 
nungs ok Isungs konungs. Svä fs&r hann um stilt, at hvärir tveggiu 
töku tu v&pna , ok pvl nsest slser i bardaga. Peir beriaz svä Äkafliga, 
at braka tekr i glerhimninum. Sk^ nü skelk 1 bringu (jUum peim, 
er miÖr^) vijru hugaöir; sv& gQrSiz brQkun mikil, at XJbbi Jarl fl^ ok 
mart 113 med honum. Keisari sitr eptir ok horfir & bardagann; t»ann 
s6r hann J)ött Isungr konungr heßß M minna, at |>eir ganga sv& fest 
at, at Gunnarr konungr hr0ckr fyrir ok pangat ä glerhimininn sem 
tiörekr konungr sat fyrir; hann*) s6r J)etta ok biÖr sfna menn upp 
standa ok veita M Gunnari konungi; J)eir g(jra sv&. Nü gqriz ei 
allltiÖ um; ferr nü, sem v(Jn er, at Isungr konungr Isetr undan. Hann 
hor&r {)angat ä glerhimininn, sem fyrir er Hdlfr konungr ok ü8 hans ; 
hann mselti {>&: »ELrökr hinn svarti, ber &amm merU mitt, ok ütsteinn 
ok Innstein gangit undir merMum, ok alt v&rt US gangit &am yel ok 
veitum lid Isungi konungi !« I^eir gQrSu svk Nü taka til sterklig hqgg 
ok störir brestir svft at pat var eingis vert, er fyrr var, ok keisari 
aetlar nü, at {>& ok {>& muni glerhiminnin bresta ofan; ok er {>etta er 
sem mest um, {)ä heyra peir svä ögurligan gn^ 1 t)ann stölpann er i 
midium var dalnum, at yfir bräz alt |)at brak ok bresti, er vard af 
orrostunni . Hann s6r, at upp ör {>eim stölpa koma fiörir risar; {»at 
|)ickiz hann kenna at fräsQgn, at |)ar ferr fyrstr Aspilian^ risi, I>ä 



1) SB minnr. 2) d. i. Pidrekr. 3) d. i. Asprian; auch er und die folgenden »nd 
der deutschen Sage entlehnt, vgl. des einen Beinamen mütumstangan =» mit der Stange. 
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Aventröd, brödir hans, {>& Eggeirr risi. SiSazt kemr upp Yidolfr 
mittumstangan; bann befir stQng slna i bendi; bann ok brsodr bans 
slögaz f leikinn; |>6ir k^lludu med svä mikilli r<}ddu ok ögurligri, at 
keisari |>öttiz eingi slik ödaemi beyrt bafa. Ok nü er t>at ia&snemiua, 
at keisari setlar upp at standa ok üfm^ sem bann gQrdi, ok^) Yidolfr 
mittumstangan l^tr stQng sinni ä glerbimininn, ok svk mikill brestr 
verdr a^ at keisara helt vid, bv&rt bann skyldi standaz mega eda eigL 
P& s6r keisari, at ofan feUr glerbiminninn ok allir bans stölpar^ ecki 
minkar keisari ferdina vid sUkt, ok ei gefr bann gaum at Markvardi. 

Kap. XYn. 

l^k er keisari er i br^ttu, verdr Markvardr einn eptir. Hann s6r, 
bvar madr geingr, ok kennir, at par er Mägds. Hann geingr tU möts 
vid Markvard; bann £agnar vel Mdgüs. Hann ma3lti: »Nti skaltu 
verda I ferd med m6r.« Markvardr qvad svft vera skyldu. Peir föru 
par tu er ^eir fimdu Einar*); bann fagnar |>eim veL Sidan stfga ^eir 
k hesta slna ok rida beim til Stransboigar. Likar {>eim bmodrum nü 
vel vid M&güs ok Maktbildi.^ 

N& er at tala um keisara. Hann saknar {>& Markvardar; sn^r aptr 
ok leitar bans, ok finnr bann eigi. I^ickiz keisari nü si& alt eptir, at 
petta er af rädum M&güss. Ferr keisari beim. Nü er miqg QQlrsBtt 
um, bverr siönbverfingar {)essar mun gQrt bafa; renna menn nü grunum 
&, at YfdfQrull {)essi mun verit bafa Mägüs, ok allra bebst sfdan menn 
vissu, at Markvardr var aptr kominn tU bitedra sinna. 



B. Litterale Abdrftcke. 



laUndisohes Homilienbuch. ^) 

(Cod. Holm. 15, 4°, geschrieben um 1200.) S. 143 (65 b) f. der Ansgabo von Wisen. 

Fra upbafe belms befer t)etta Uf sva otrütt veret at {Mit veler alla 
oc ma enge [tui trva. Oc eige at eins l^gr pat at vinom sfnom beldr 
dregr f^at I» til allra synj^a . petta Uf eggiar galivsa menn til of&ts oc 

1) d. i. verb. jafnsn — ok, 2) ein Verwandter dos Magus. 3) Frau des Magna, 
Schwester des MarkvarOr. 4) Man beachte eo ^ 0, od; so = au, q; o, q auch » q 
(u-ümlaut von fi). 

13* 
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ofdryckio . oc hordoms memi til saürlifess . minner |)at |)iöfenn at 
bann stele . en reQ)an at hann yege . en scrocmann at bann liüge . 
|)etta llf . sär ^) velldr skilna{)e mepal hidna oc georer siindr{)ykce me^ 
yinom . oc praetor me{) &ipsa)mom oc stygp mel> broprom . petta Hf 
teer r6ttb&te fra dom^ndum oc bagleic fra smiI)om . oc böfeeme fi» 
si{>om . En brö|>er vegr br6{>or e|)a faper banar syne sinom . epa, sonr 
fa)|)or . epSL bveriage ^) odÄper er gorvar ero . J>a verpr pat allt gort af 
tra;ste oc fyrerta)lo pessa 11& . oc g0re8C pa batr me{> mQnnom er peir 
elsca {>etta lif meir en r6tt er. Til bvess beria vikingar a caupmenn e^ 
illvirkiar a brauttingia . epa til bvess tefia saelingar &g<i%a menn . nema 
tu {>ess at peir piona {>esso life . oc vs^tta {)eir {>ess at peir mene lenge 
niöta ästar {)essa life . En |)etta Uf eggiar gl0pa menn oc bi^pr osi{K> . 
oc teyger menn til od&pa . en 8i{)an sel[r pai t)]iona sina oc vine til 
eili& dwpSL Af {>esso life g0rl)e8c eilifr daa{>e a peire tfp er biner 
fyrsto menn piönopo iQsta stnom oc gimp augna sinna . oc uijK) peir 
papan recner i petta daupa berap . er äpr vsbro scapper til li& . en na 
urpo |)eir papan recner til belvites. oc bsofpo etke mep s6r nema syn{)er 
einar . Nu cQstom göper menn byggiom at bvat eoss bdfer oc miplom 
yip anna menn fi&rblute v&ra . eoss pycker nu ägrt goll oc g0rsemar 
baller göpar oc beer göper . oc efga ör aonnor . byggiom at bverso üa- 
grar pSBr baller ero . er sMna a)U ss§te i goUe oc gimsteinom . par 
fQlnar eige blöme grasa . par brema eige alden scöga . par Ma bun- 
angsfliotande l^ker . a ef grönom ya)llom . par bilma soll grQs sem it 
d^ta reykelse . par skinn bös sbn scugga . oc biart belp cbn poco . oc 
eilffr dagr sbn myrkre . par bannar etke feognop ne craser . par es alldr- 
ege be^pr grätr ne stynr . ne enge leipeleg ra)dd . par ma etke si& 
liött . ne svart ne sauroct ne brsepelect . par ero aller bluter i fegip oc 
i breino böse . par m& etke si& ne be^ pat er bugr braep^c . par 
bre^ster Organa ssongr . sa er englar syngya lof gupe . par gnyia eige 
relpar prvmor . par fliuga eige elldingar . par es eige belsdeicr ne iUr 
daünn . par bera viper a s6r bin d^to smyrsl . par georer eige fetsla 
säur i qui|>e mannz . Sväsem be^ro ^ fagna gopom tit)endom oc nasar 
göpom ilm en aögo fagryndom sva er oc par (itslsL bunangsfiiotande . 
oc sva bveriom pockop i munne sem bonom llcar batst . en af peire 
feötslo er eige saürr ne synp . En byatke er eond mannz gimesc par. 
pa plöna aller bluter pegar gimpom bans puiat sa er ber f dauplego Ufe 
bersc igegn munupom sfnum . pa mun bann ps§r par finna öbrugpnar 
oc hirpdar af gupe . Gup scapape menn oc leyste pa . oc sette bann 
brs^tslo daupans a möt munupom peira . at peir es f^stesc at li& . 



1) s=s sd er. 2) = hveriarge, 3) d. i. eyru. 
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leita{)e annars li& ^ess er eige ^yrfte {)ar at hrsepasc dau|)anii . |)ar es 
rttÜ&ter hafa eilifan veg . en langl&ter eilifa pining . En es mapr Tefnei 
at I>esser hluter .ero SYasem sag{>er ö^) . ^a, ma hann pess spyria til 
hvess gup scapape maiga fagra hlute oc unapsamlega her i heime . ef 
{)m scal a)llo hafiia . e^a. til hvess honom var at scapa holdlegar gim{)er 
oc ffse ixitinii{)lifess i licQmom manna . ef {>eir yert)a seker oc eillfra 
pininga yerl>er er at munu^om Ufa. TU hvess ero m6r aupefe veitt af 
gupe quepr mapr ef ec scal hafiia peiin ^ *) ElskeQ)) sva aupeöfe ypor 
at 6r megej) of vallt niöta peira . J)uiat pa; mego eige coma epter ypr 
deyiondom . en pa; mego fara fyrer ypr lifsondom . ef 6r vilep sifilver . 
Fegiam ma|)r . oc singiam acrkarl . annar selr manne f6 sitt at leiga . 
at hann take hölfo meira a möte . en annar selr ior|>o sä,{> sitt . at hann 
take |)ar hunndra[)fallt a möte es hann sere ^ einfallt . oc gelldr sculldar 
ma{>r enn f6 mep leigom . en ior{)en gelldr acrkarle s^{)e me{> hundrap 
foUdo . fyr hui er eige ohseft at setla pat at ga[> myne eige giallda per 
mep miklom avexte |)a; au|>0fe es gut» gefi: honom. ^) TU hvess gaf 
gup mer aupefen quet>r t>u . ef ek scal pegar giaUda pa; ^ Ouf) seUde 
t)er aupefen at pu meger vita huerso nükit unap at {»eim m& vera . Ef 
t)u hefer sbst me^) aut>0fom I)inom . oc seier {»au tU tryggrar hir|>slo . Ef 
pu viU |)at eige . pa mon ofät ok ofdrykcia epa lostaseme take fi:a {)6r 
aupeofe {»in el»a eUa mon til coma br&pr daü{»e . oc gripa pau fra t»6r . 
sv&t ^) pu meger pa; aUdrege hafa sipan ne si& . Ef pu mapr feorer {»ar 
es iUvirda vsere von a g<}to pinne . oc fynder pu vin pinn pann es p6r 
hef{»e f6 gefet . oc bs§pe hann pic selia s6r tU hirpslo f6 pat es hann 
gaf per . puiat Ulvirkiamer vilia rs&na pic epa bana per . fyr hui mynder 
pu eige faUa til fota honom . oc bipia hann at hann teke vip f6no . par 
es pu visser vlst at hann meonde per selia f6et meira an hann teöke 
vip . oc m£§tter pu pa forpasc fi&ndr plna. Af pvi er oss naupsynlect 
at selia criste aupefe or. Ef ver elscom aupefe ör epa craser . pa 
seliom ver peim pati til varpveitslo er pau hirper 08s til handa öbrugp- 
en . par es ver megom niöta peirra ei oc ei . Ef v6r viliom ne^ aup- 
0fa v&rra i pesso Ufe . pa m^m ver eige n& piönosto peirra i a)prom 
heime . Fyr pui l^tom v6r aura vära piöna her aümom monnom oc 
purfQndom oc peim er i myrqvastofom ero epa & heipnom la)ndom . at 
ver megem lenge niöta piönosto peirra i dyrp sona gups . JDU munop 
fyrfersc eige ef hon er hirpd tU öorpens Ufe . puiat mapr mä eige 
mikit goU varpveita . nema hann feie pat i iorpo . en hann m& pui 
erygglegar hirpa goU sitt sem hann felr vandlegar. 

1) d. i. sagper ero, 2) Fragezeichen d. Handschr. 3) zu sd. 4) wohl ver- 
schrieben^ für ?, auch sonst scheint der Satz entstellt. 6) d. L svd (U, 
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Snorra Edda. 

(Cod. Upsal. geschr. um 1300.)^) 
Band U. S. 271 der Arnamagn. Ausgabe. 

Her segir fra asa loka.^ 

(Kap. 21.) Sa er einn talpr meÜ asvm er symir kalla rogbera 
asanna eSa frvmquepa flsorpar ok vamm allra gvpa, ok manna . sa er 
ne&dr loki eöa loptr . son farbavta iotvns. MoJ)ir hans heitir lavfey 
eöa nal . br8ö|)r bans heita byleiptr ok helblindi . loki er fitipr ok 
fagr synvm . illr i skaplyndi miok fiolbreytmn at h&ttvm . bann hevir 
{>a speki miok vm &amm apra menn er sl8Bg|) beitir ok volar til allra 
blvta . bami kom asvm iafiian i fvUt yendr8D{)i . ok opt leysti bann {)eirra 
yendrepi meÖ yelym . kona bans bet sigyn . sonr bans bet nari eSa 
narfi . Enn atti loki fleiri bom . AngrboÖa beitir gygr i iotyn- 
beimym . yift benni gat loki . iij . bom . eitt er fenris ylfr . annat 
er iormyngandr |)at er mipgar{>z ormrinn . t)ripia er bei . En er pessi 
. iij . systkin bom loka feeddyz vpp i iotynbeünym ok gvpin raykto 
tu ^) spadoma at af pessym bornym myndi peim mikit ybapp standa . ok 
|)otti ollym illz af yfin fyrst af mopemino en yerra af faypmym.*) l*a 
sendi aüsüpir gvpin eptir bomynym ok let fera ser . ok er pay komy 
til bans . f>a kastapi bann orminym i inn diypa S8d . er liggr ym lond 
oll . ok ox sa ormr sya at bann liggr ym lond oll . i mipio bayi ok 
bitr i sporp ser . bei kasta{)i bann i niflbeim ok gaf benni yalld yyir 
nio beimym at bon skylldi . skipta yistym meÖ peim er til bennar 
koma . en pat ero sottdaypir menn ok ellidaypir . bon a par mikla 
bolsta[)i ok ero garpar bennar forkynnliga bayir en grindr storar. 
EliyÖnir beitir salr bennar . byngr diskr.sylltr knifr . ganglati 
{)rell . gangloj)^ ambatt . fallanda foraÖ grind. |)olmo{)nir {>resk- 
olldr er inn gengr . kayr sa^ing . blikianda bayl er sah* bennar eÖa 
tialld . bon er bla balf . enn balf mefi bayryndar lit . ^\i er bon ayp- 
kend . ok belldr gnypleit ok grimlig. 

Fra fenris-vifi ok (isvm. 

(Eap. 22.) Ylfinn feoddo aBsimir beima . ok baf|>i tyr einn til 
diorfvng at gefa bonym mat . en gypin sa bye mikit bann ox byern 



1) Man beachte y = v und u, av »= (m und = ^; y st. f. Komposita sind oft 
getrennt geschrieben. 2) tlber Loki und seine Berührung mit Lucifer s. Bugge, Stu- 
dien über die Entst. der nord. Götter- und Heldensage, S. 70 (73). 3) adv. ^ tu 
pess. 4) 1. fafemino oder favpumum. 5) ^ st t. 
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dag ok allar spar savg|)o at hann mvndi vera lag[)r til skaj^a {>eim . |)a 
fengo aBsimir pat rap at peir gerpv fiotr^) allsterkan er |>eir kollo{>y 
m>mg ok baro hann til vlfsins ok bapo hann reyna afl sitt vipr fiotvr- 
inn . en vlfi {)otti ser pat ecki ofrefli . ok let pa fara meÖ sem peir 
villdo . en it fyrsta sinn er hann spymdi viö . brotna|)i fiotvrrinn ok 
leystiz hann sva or le{>ingi . {>Yi naBst getjfv sesimir annann fiotr^) halfo 
sterkara er |)eir koUopv droma ok bapo vlfinn reyna enn {)enna fiotr. 
ok tolpY hann verpa mvndo agetan af afii ef slik storsmipi ma>tti eigi 
hallda honvm . en yl&inn hvgsapi at pessi fiotvrr var sterkr miok . ok 
pat meÖ at honvm hefir vaxit afl sipan er hann bravt laßping . kom pat 
i hvg at hann mvndi verpa at leggia sik i hsettv ef hann skal &a3gr 
verpa . ok Isetr leggia a sik fiotvrinn ok er ^simir tavUpvz bvnir ^ . |>a 
hristi vlMnn sik ok lavst fiotrinvm a jorpina ok knvpiz at fast . 
spyrnir at fast ok bravt fiotvrinn sva at fiarri kom ^ nipr hlvtimir . sva 
drap hann sik or droma . pat er sipan orptak at leysi or Isepingi eSa 
drepi or droma . pa er einnhverr hlvtr er akafliga sottr. Eptir |>at ottvpvz 
sosirnir at peir mvndi eigi & bvndit hann . pa sendi alfopr pann mann 
er skirnir het i svartalfa heim til dverga nockvrra ok let gera 
fiotvr pann er gleipnir heittr.hann vargiorr af .yj. hlvtvm. Afdyn 
kattarins . ok af skeggi konvnnar. Af rotvm biaigsins ok sinvm biar- 
narins . af anda fiskins ok af raka^) fvglsins . en po at pv vitir eigi apr 
{>essi tipindi . pa mattv nv finna her skiott savnn dscmi at eigi er logit 
at per mvnvö se& hava at konan hevir eigi skegg . ok engl dynr verpr 
af hlavpi kattarins ok eigi ero rsBtr vndir biargi . ok pat veit trva min 
at iamsatt er pat allt er ek hevi sagt per . pott peir se svmir hlvtir er 
pv m&tt eigi reyna. Pa msBlti Gangler i.^) Petta ma ek at viso sia er 
nv segir pv fra ok pv hevir nv til da}ma tekit . en hvemig varp fiotvrinn 
smipapr . har segir. l^at kann ek per vel at segia. Fiotvrr var slettr 
ok blavtr sem silki rsBma . en sva travstr ok sterkr sem nv mattv 
heyra . pa er fiotvrrinn var fserpr asvm . pa pockvpv peir vel sendi- 
manninvm sitt eyrindi . pa foro aesimir vt i vatn pat er amsvarnir 
heitir i holm pann er lyngvi er kallapr . ok koUopv meÖ ser vlfinn. 
syndo honvm silki bandit ok bapo hann slita . kopv vera mvndo nockvro 
travstara en likindi potto a vera fyrir digrleiks sakir . ok selldi hverr 
oprvm ok treysti meb handaflino ok slitnapi eigi . en po kvopv peir 
vlfinn mvndo sUta . pa svarar ulfrinn. Sva Uzt mer a penna dregil sem 
enga frsogp mega ek af hliota po at ek slita i svndr sva miott band . en 

1) st fiotur^ 80 auch unten. 2) erg. vera, 3) sing, auf den folgenden plur. be- 
zogen, wie öfter. 4) 1. hraka. 5) Der angenommene Name des Schwodenkönigs 
Gylfi, der za den Äsen gezogen ist, um Weisheit zu suchon. 6) Här, einer der drei 
Könige in AsgarÖr, die Gangleri be&agt, JafhMr, Pri&i sind die beiden anderen. 
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ef pat er gert meÖ list efia vel {>ott band syniz liti{). {>& kemr eigi band 
a mina fsßtr. t^a SYoro{)y ^sir at bann mvndi skiott i svndr slita sv& 
miott silki band er bann baf{)i skiott i svndr broti{) sterka iamfiotra. 
en ef J)v faer eigi skiott i svndr brotij) . pa mvntv ecki brößtt & gvpin skvlo 
ver {)a leysa pik. Ylfrinn svarar . ef per bindit mik . sva at ek fsß eigi 
leyst mik . skil ek at ek mvn seint taka af ypr lavsn . em ek vf^ss at 
lata pat band a mina leggi . en helldr en per fryit mer hvgar . pa retti 
einn hverr yparr hond sina i mvnn mer at vepi . at petta se Mslavst 
gert . en hverr asanna sa til annars ok pottv nv vera tvö vendrsopi ok 
villdi engi sina hond &amm selia . fyrri en tyr let &am ena hsegri 
hond sina . ok let i mvnn vlfinvm. l^a tokv peir festina or fiotrinvm 
er gellgia heitir . ok drapo^) henni i gegnvm hello mikla sv heitir 
gioll . ok festv heUvna langt i iorp nipr. Pa tokv peir enn mikinn 
stein er pviti heitir ok skvto honvm en lengra nipr . ok hofpv bann 
fyrir festar hsBl. Pa er sösimir sa at vlMnn var bvndinn meö fvllo ok 
er bann spyrndi viö pa harpnapi bandit . ok pvi harpara er bann bravzt 
vm . pvi skarpara var bandit ^a hlogv allir nema tyr bann let hond 
sina. Yl&inn gapti akafiiga . ok villdi bita pa . ok fekz vm miok. l^eir 
skvto i mvnn honvm sverpi nockvro . nema hiolltin vi5 nepra Moptinn. 
en (viö) inn e&a gominn bloprefillinn . pat er gomsparri hans . bann greniar 
illiliga ok slefa renn or mvnni hans . pat er a sv er vam heitir . par 
liggr bann til ragna ravckrs . pa mselti Gangleri. Fvrpo illa bama eign 
gat loki . en avll pessi sysikin ero mikil fyrir ser . en fyrir hvi drapo 
sesirnir eigi vlfinn er peim er illz af honvm van . bar sQgir. Sva mikils 
virpo gvpin ve sin ok gripa stapi at eigi villdo pav saviga pa meÖ blopi 
vlfsins pot sva segpi spamar fyrir at hann mvndi verpa at bana opni. 



GraBnlendinga p&ttr. 

[Aus der Öl&fesaga Tryggvasonar, Flateyjarbök (zw. 1S70 und 80 geschrieben) nach 

der Ausgabe von ünger und Yigfosson I. 538 ff.*)] 

^at er nu pessu neest at Biame Heriul&son kom vtan af Grsen- 
lande a fiind ^ireks jalls^ ok tok jall vid honum veL sagde Biame 
&a ferdum sinum er hann hafde lond set ok potti monnom hann veiit 
hafa vforvitinn er hann hafde ekki at segia af peim londum ok fek 



1) V. 1. drogu zogen. 2) Bemerk.: vo =» vä; o, au auch »= q, sai «= ei; eing 
st. eng, d auch «=: 5, g im Auslaut st. k, 11 für rl. 3) Eirekr Sohn des Jarl Hakon 
hatte nach König OUir Tryggvasons Tod Norwegen mit König Ol&tc von Schweden 
geteilt. 
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bann af pvi nokkut amsDÜ. Biamne gerdizst hirdmadr jalls ok for vt 
tu Orsßnlandz um siunarit eftir. Yar nu nn'lril vmrsDda vm landalseitan. 
Leifr son ^Slireks rauda ör Brattahlijd ^) for a fand Biarna Heriolfissonar 
ok keyfte sMp at honum ok red tu haseta sva at {)eir yoru halfr fiorde 
tögr manna saman. Leifr bad fodur sinn ^irek at bann munde enn 
firir yera fbrinne. ^irekr taldizt belldr undan kvetzt pa vera bniginn 
j alldr ok kretzst minna mega vid uose aullu en var.') Leifr quedr 
bann enn mundu mestri beul styra af {)eim freendum. ok petta let .Mrekr 
eftir Leifi ok ridr beiman pa er {»eir eru at pui bunir ok yar pa skamt 
at fara til skipsins drepr hestrinn feeti sa er /Rirekr reid ok feil bann 
af bake ok lestist fotr bans. Pa maellti jSirekr. ekki mun mer 8Btlat 
at finna Ibnd fieire en {>etta er nu byggium yer. munum uaer nu ekki 
leingr fara aller samt For .^iirekr beim j Brattablid. en Leifr redzst 
tu skips ok felagar bans med bonum balfr fiorde tögr manna . |)ar uar 
sudrmadr seinn j ferd er Tyrker bei Nu biuggu^ peir skip sitt ok 
sigldu j baf |>a er {^eir yoru bunir ok fimdu pa {)at land fyst er ffeii 
Biamne fundu sidazst^) ^ar sigla |)eir at lande 6k kostudu akkerom 
ok skutu bäte ok foru a land ok sa par SBigi gras . ioklar mykler yoru 
aUt bit efra en sem sain beUa yseri allt tU ioklanna fra sionum ok 
syndizst peim pat knd yera geedalaust Pa mseUti Leifr. seigi er oss 
nu {>at ordit um {)etta land sem Biarna at yer bafim eigi komit a 
landit . nu mun ek gefä na&n landinu ok kaUa Helluland. Sidan foru 
peir tu skips . eftir petta sigla {)eir j baf ok fundu land annat . sigla 
enn at lande ok kasta akkerum . skiota sidan bäte ok ganga a landit 
Pat land uar slett ok skogi yaxit ok sandar buitir yida {»ar sem |>eir 
foru ok ossebratt Pa meeUti Leifr . af kostum skal {^essu lande nafiin 
gefa ok kaUa Markland^ foru sidan ofan aflx tU skips sem fliotazst 
Nu sigla {>eir {)adan j baf landnyrdings uedr ok uoru yti ij d^gr adr 
peir sa land ok sigldu at lande ok komu at ey einne er la nordr af 
landinu ok geingu {)ar upp ok sazst ym j godu uedri ok fundu t>at at 
dögg uar a grasinu ok uard t)eim {>at firir at ^&i toku bondum sinum 
j döggina ok brugdu j munn ser ok {>ottuzt ekki iafimseett kent bafua 
sem {>at yar . sidan foru peir tU skips sins ok sigldu j sund |)at er la 
miUe eyiarinnar ok ness |>ess er nordr gek af landinu . stefiidu j uestrsett 
firir nesit . par uar grunnsaßfui mikit at fioru siofar ok stod pa uppi 
skip peirra ok yar pa langt tU siofar at sia fra sMpinu . en peim uar 
suo mikU foruitni a at fara tU landzsins at peir nentu a^igi pess at bida 

1) In Grönland, Eirekrrrau&i ist der Entdecker Grönlands. 2) allgemein statt 
haim mditi fyrri, 3) zu bua, 4) über diese Eahrt s. Flatb. I, 481 f. Bjanii kam 
auf der Fahrt naoh Grönland yom Wege ab nach Nordamerika. 5) d. i. Waldland 
{mqrk f. Wald). 
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at 8iorr feile undir skip |>eiiTa ok runnu^) tU landz par er a aoin feil 
ör uattne aoinu . en pegar siorr feil undir skip {)eirra t)a toku peir batinn 
ok reru til skipsins ok fluttu pat upp j äna sidan j uattnit ok kostudu 
{)ar akkerum ok baru af skipe hudföt sin ok gerdu {>ar budir . toku {»at 
rad sidan at buazst {)ar vm ^ann uetr ok gerdu par hus mikil . huorke 
skorti {)ar lax j anne ne j uattninu ok stserra lax en peii hefde fyrr 
sei ^ar uar suo godr landzkostr at pui er I>eim syndiz at t)ar munde 
8oinge fenadr fodr {»urfa a uetrum . {)ar kuomu soinge frost a uetrum 
ok litt renudu |)ar graus. Meira uar |)ar ia&nd^gri en a OrsDnlande 
edr Islande . sol hafde par eyktarstad ok dagmalastad um skamd^ ^ 
En er {)eir hofdu lokit husgerd sinne I)a msellti Leifr vid foruneyti 
sitt . nu uil ek sMfta lata lide vorn j .ij. Stade ok uil ek kanna lata 
landit ok skal helmingr lids vera vit skala heima en annarr helmingr 
skal kanna landit ok £bu^ asigi leingra en {)eir komi heim at kuellde 
ok skilizst a)igi . Nu gerdu {)eir suo vm stund . Leifr gerde ymizst at 
bann fer med peim edr uar belma at skala . Leifr uar mikill madr ok 
sterkr manna sköruligazstr at sia yitr madr ok godr ho&madr um alla hlutL 

(Leifr hinn hepne fann menn i skeri a hafi.) A sdinhveriu 
kuellde bar {)at til tidenda at mannz uar vant af lide {>eirra ok var 
|>at Tyrker sudrmadr. Leifr kunne pui storilla puiat Tyrker hafde leinge 
verit med peim fedgum ok elskat miog Leif j bamna^sku . talde Leifr 
nu miog a hendr forunautum sinum ok biozst til ferdar at la^ita bans ok 
xy. menn med honum . en er {>eir vorn skamt komnir fra skala ^s. 
gek Tyrker j mot {»eim ok uar honum vel fagnat Leifr fann [>at bratt 
at fostra bans var skapgott . bann var brattlsßitr ok lauseygr smaskitligr 
j andliti litill vexti ok uesaUgr en j[)rottamadr a allzskonar bagleik. Pa 
msdllti Leifr til bans . hui vartu suo saeinn fostri minn ok fraskile 
foruneytinu. Hann talade pa fyst leinge a pyrsku ok skaut maiga 
uega augunum ok gretti sig. en pQu: skildu seigi hvat er bann sagde. 
bc^in ma3llti |)a a norrsenu er stund leid . ek uar gseinginn eeigi myklu 
laßingra en {)it . kann ek nokkur nynaome at segia . ek fann vinvid ok 
vinber. Mun {)at satt fostri minn^ quad Leifr. At visu er |>at satt 
quad bann {»uiat ek var t>ar fsBddr er huorke skorti uinvid ne vinber. 
Nu suofo {>eir of pa nott . en vm morguninn ma3llti Leifr vid baseta 
sina . nu skal hafua tuennar syslur fram ok skal sinn dag buort lesa 
vinber edr boggua vinvid ok fella mörkena^) suo at pat verde farmr 
til skips mins. Ok J)etta var rads tekit Suo er sagt at eftirbatr t>eiiTa 

1) Natürlich in einem Boote. 2) d. h. die Sonne ging ca. 8 Uhr anf und 
gegen 4 Uhr unter. 3) Frage. 4) d. h. wohl: immer einen Tatg soll man Wein- 
trauben sammeln imd den andern Holz fallen. 
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var fylldr af vinberium . nu vax hogginn farmr a skipit . ok er uorar 
J)a biugguzst J)eir ok sigldu burt ok gaf Leifr nafhn landinu eftir land- 
kostum ok kailade Yinland . sigla nu sidan j haf ok gaf |>emi vel 
byri par til er J>eir sa Grsonland ok fioll undir ioklum . |)a tok fieinn 
madr til mals ok mrollti vid Lajif . hui styrir pu suo miog undir uedr 
skipinu . LsDifr svarar . ek hygg at stiom minne en po enn at fleira edr 
huat seai J)er*) til tidenda. l^eir kuoduzt ekki sea pat er tidendum 
SBBttL Ek ueit seigi segir Leifr huort ek se sMp edr sker. Nu sea |)eir 
ok quodu sker vera . bann sa {)ui framar en {)eir at bann sa menn j 
skerinu . nu uil ek at ver beitim undir uedrit segir Leifr suo at naim 
til peirra ef menn eru purftugir at na uorum funde ok er naudsyn a 
at duga peim . en med ^m at pmi se sßigi fridmenn pa SBigum ver 
allan kost vndir oss en J)eir ekki undir ser. Nu srokia |)eir undir skerit 
ok Ia)gdu segl sitt. Eostudu akkeri ok skutu lltlum bati 5drum er {)eir 
höfdu haft med ser . pa spurde Tyrkr huerr par rede firir lide . sa kuetzt 
I>orir heita ok vera norsenn madr at kyne edr huert er |>itt na&in. 
Tx)ifr segir til sin. Ertu son ^reks rauda ör Brattahlid segir bann. 
Leifr quad suo vera . nu uil ek segir Leifr bioda ydr ollum a mitt 
skip ok femunum |>eim er skipit ma vid taka. I^eir pagu |>ann kost ok 
sigldu sidan til JSireks Qardar med {)eim fanni {>ar til er j^ir komu 
til Brattahlidar . baru farminu af skipe . sidan band Leifr tori til vistar 
med ser ok Gudride konu bans ok iij. monnum audrum en fek uistir 
audrum hasetum b^de I^ori ok sinum felögum . Leifr tok . xv. menn or 
skerinu . bann uar sidan kalladr Leifr hinn hepni . Leifi vard nu b^de 
gott til fiar ok mannuirdingar . pann uetr kom sott mikill j lid I^oriss 
ok andadizt bann Poiir ok mikill hluti lids bans, j^ann uetr andadizst 
ok iEirekr raude. Nu uar umra3da mikil vm üinlandzför Leife ok 
Jotti toruallde brodur bans of wida*) kannat hafa verit landit tu 
mo^Uti Leifr uit l^orualld . j^u skalt fara med skip mitt brodir ef t)u 
uill til Yinlandz ok uil ek po at skipit fari adr eftir uide [>eim er {K)rir 
atti j skerinu. Ok suo var gert 

(Porualldr for til Vijnlandz.) Nv biozst t^orualldr til I)eirrar 
ferdar med . xxx . manna med umrade Leifs brodur sins . sidan biuggu 
{»eir skip sitt ok helldu j haf ok er aeinge frasögnn vm ferd {)eirra fyrr 
en peir koma til Yinlandz til Leifsbuda ok biuggu {>ar vm skip sitt 
ok satu um kyrt {)ann uetr ok ueiddu fiska til matar ser . en vm uorit 
ma^llti l^orvalldr at J)eir skylldu bua skip sitt ok skyllde eftirbatr 
skipsins ok nokkurir menn med fara firir uestan landit ok kanna par 
vm sumarit . {>eim syndizst landit fagurt^ ok skogött ok skamt mille 



1) = »Jdi'per. 2) d. i. üvtöa. 3) ur at r 8. § 6, 8. 86. 
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skogar ok siofax ok htdtir sandar . {)ar var eyiott miog ok gnmnsdefai 
mikit . peir fundu huerge manna vlstir ne dyra en j eyiu 8Binne uestar- 
liga fundu I>eir komnhialm af tre. ssigi fundu {>eir flasire mannauerk 
ok foru aftr ok quomu til Lei£sbuda at hausti. en at sumri ödru för 
^orualldr firir austan med kaupskipit ok hit nyrdra fiiir landit {>a gerde 
at peim uedr huast firir anndnese einu ok rak {)a {>ar upp^) ok brnta 
kiolinn undan skipinu ok höfdu |)ar langa duol ok bsettu skip sitt Pa 
msBlIti Porualldr vit forunauta sina . nu uil ek at uer raeisim her upp 
kiolinn a nesinu ok kallim Kialarnes. Ok suo gerdu peir . sidan sigla 
peir padan j braut ok austr firir landit ok inn j fiardarkiafta . |>a er {>ar 
uoru na3stir ok at hofda |)eim er par gek fram bann var allr skqge 
uaxinn . pa leggia {>eir &am skip sin j Isegi ok skiota bryggium a land 
ok geingur Porualldr par a land upp med alla forunauta sina . Hann 
maBllti pa . her er fagurt ok her uillda ek baa minn raeisa . Oanga sidan 
tu skips ok sia a sandinum inn fira hofdanum üj. hseder ok foru til 
pangat ok sea ^ar hudkeipa .iij. ok .iij. menn undir huerium. Pa skiptu 
{)eir lide sinu ok hbfdu hendr a |>eim ollum nema seinn komzst j burt 
med keip sinn . {>eir drepa hina . vi^ . ok ganga sidan aftr a hbfdanum 
ok siazst {)ar vm ok sia inn j fiordinn hseder nokkurar ok BBtludu ^ir 
^at vera bygdir . eftir pat slo a ^a hofga suo miklum at [>eir mattu aeigi 
uoku hallda ok sofiia t)eir aller . pa kom kall yfir pa suo at peir uoknudu 
aller . suo segir kallit . uaki |>u Porualldr ok allt foruneyte pitt ef pu 
vill lif pitt hafa ok far j^u a skip {)itt ok aller menn piner ok farit fra 
lande sem skiotazst . t>a for innan eflir firdinum vtal hudkaeipa ok Ibgin 
at peim. Porvalldr msellti pa. ver skulum faera yt a bord vigfleka ok 
veriazst sem bezst en uega litt j mot. Suo gera I>eir en skraelingar^ 
skutu a t)a vm stund en flyia sidan j burt sem akafazst huerr sem 
matti. l^a spurde Porvalldr menn sina ef |)eir uaere nokkut sarir. ^ir 
kuoduzst 8Bigi sarir yera. ek hefir faeingit sar undir hendi s^gir hann 
ok flo 5r müle skipbordzsins ok skialldarins under hond mer ok er her 
orin . enn mun mig petta til bana leida . nu raed ek at {)er buit ferd 
ydra sem fliotazst aftr a laeid en |>er skulut faera mik a hofda pann er 
mer potti byggiligazst vera . ma pat vera at mer hafiii satt a munn 
komit at ek muni par bua a vm stund . par skulu per mik grala ok 
setia kross a hofdum mer ok at fotum ok kallit pat Krossanes ia&an 
sidan. Or^nkud var pa kristnnat en po andadizst Miieki raude firir 
kristni. ^) Nu andadizst Porualldr en peir gerdu allt eftir pui sem hann 



1) Auf eine Klippe oder den Strand. 2) Über diesen Namen s. Mend. bok 
cap. 6 : pjöp es Vinluid hefir bygt ok Grcenlendingar kalla ScrsBlinga. 8) Leifr war 
in Norwegen bekehrt worden, s. Flatb. I, S. 430. 
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hafde mselt ok foru sidan ok hittu t>ar forunauta sina ok sbgdu huorir 
bdrom slik tidende sem vissu ok biuggu |)ar pann uetr ok fengu ser 
Yinber ok vinvid til skipsins . nu buazst peir {)adan vm uorit eftir til 
Grenlandz ok kuomu skipe sinn j jSireksfiord ok kunnu Lseifi at segia 
mikil tidende. 

(Fra Yinlandzferdum Porfinnz ok peirra felogum). j^at 
sama sumar kom skip af Noregi til Graenlandz . sa madr het I>orfiiinr 
kallzefni er {)ui skipe styrde . hann var son ^ordar hesthofda Snorra- 
sonar Pordarsonar fra Höfda. I^orfinnr kallzefhi var storaudigr at fe 
ok var vm uetrinn j Brattahlid med Leifui ^irekssyne . bratt fellde hami 
hug til Gudridar ok bad hemiar . en hon ueik til Lseifs suörum firir 
sig . sidan yar hon honum fostnut ok gert bmdhlaup t>eirra a |)eim 
uetri . Hin sama var vmrsDda a üinlandzfbr sem fyrr ok fystu menn 
Kallzefhi ^) miog peirrar ferdar bsede Gudridr ok adrir menn . nu var 
radin ferd hans ok red hann ser skipveria Jx. kalla ok konur 
.V. {)ann maldaga gerdu peir Eallzefiii ok hasetar hans at iofiium 
hondum skylldi j^ir hafa aUt pat er |>eir fengi til gseda . peir h&fdu med 
ser aUzkonar fenat poiat {»eir eetiodu at byggja landit ef |)eir m^tti pat 
Eallzefiii bat^ Leif husa a üinlande en hann kuetzt lia mundu husin 
en gefa seigL Sidan helldu |)eir j haf skipinu ok komu til Lei&buda 
med heilu ok hoUdnu ok baru {>ar upp hudfbt sin . I>eim bar br&tt j 
hendr mikil fbng ok god ^mat reydr nar {)ar upprekin b^de mikil ok 
god. foru tu sidan ok skaru hualinn . skorti pa aeigi mat . fenadr gek 
par a land upp . er pat uar bratt at gradfe vard uiigt ok gerde mikit 
vm sig . peir hofdu haft med ser gridung sBinn. Eallzefiii let fella vidu 
ok telgia til skips sins ok lagde vidinn & biaig eitt til purkanar . peir 
hofdu oll gsede af landkostum peim er par vom b^de af vinberium ok 
aUzskonar ueidum ok g^dum. Eftir pann uetr hinn fysta kom sumar 
pa urdu peir uarir vit Skrselingia ok for par ör skögi firam mikill flokkr 
manna . {)ar uar neerr nautfe {>eirra en gradungr tok at belia ok gialla 
akafliga hatt en pat hr^dduzst SkrsDlingar ok lögdu undan med byrdur 
sinar en pat uar grauara ok safuali ok aUzskonar skinnauara ok snua 
tu bseiar Eallzefhis ok uilldu par iim j husin en Eallzefiii let ueria 
dymnar . huoiigir skildu annars mal . |)a toku SkrsBÜngiar ofan bagga 
sina ok leystu ok budu peim ok uilldu uopn hellzst firir en Eallzefiii 
bannade peim at selia uopnin ok nu leeitar hann rads med |>eim hrotti 
at hann bad konur bera vt bunyt at t>eim ok pegar er peir sa bunyt 
pa villdu peir kaupa pat en ekki annat . nu uar su kaupfbr Skraolingia 



1) d. L KaXIxefni ok hana menn, 2) d. L batf. 
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at t)eir baru sinn vaming j brott j mögum sinum en Eallzefiii ok foni- 
nautar hans höfdu efitir bagga |>eirra ok skinnaubru . foru t>eir vid 
suobuit j burt Nu er fra {)ui at segia at Eallze&i l^tr gera skidgard 
ramligan vm b^ sinn ok bingguzst {^a vnL J ][)ann tima fsBdde Gudridr 
sueinbamn kona Eallze&is ok het sa sueinn Snorre. A aunduerdum 
odrum uetri pa kuomu Skreelingiar til motz vid fa ok vom myklu 
fleire en fyrr ok hofdu slikan vamnat sem fyrr . pa msellti Earlzefiii 
vid konur . nu skulu {)er bera vt slikan mat sem fyrr uar rifazstrr^) en 
ekki annat . Ok er t>eir sa pat, pa kostudu {>eir boggunum sinum inn 
yfir skidgardinn en Gudridr sat j dyrum inne med uöggu Snorra sonar 
sins . pa bar skugga j dynin ok gek par inn kona j suortum namkyrtli 
helldr lag ok hafde dr^gil um hofut ok liosibrp a bar folleit ok miog 
eygd suo at SBige bafde ia&nmiMl augu set j einum mannz hausa 
hon gek par at er Gudridr sat ok mseUti . huat hseitir pu s^r hon. 
Ek hseiti Gudridr edr huert er pitt hsBiti . Ek hseiti Gudridr segir hon. 
pa retti Gudridr hus&eyja hond sma til hennar at hon sseti hia henni 
en pat bar allt saman at pa heyrde Gudridr brest mikinn ok uar pa 
konan horfin ok j pui var ok ueginn sßinn Skrselingi af seinum huskalle 
Eallzefhis puiat hann hafde uiliat taka uopnn |>eirra. ok foru nu j brott 
sem tidazst en klsede peirra lagu par efür ok vamingr . seinge madr 
hafde konu pessa set utan Gudridr sein. Nu munum ver purfa til rada 
at taka segir Eallzefhi puiat ek hygg at peir mune vitia uor hit pridea 
sinne med vfride ok fiolmenni . nu skulum ver taka pat rad at .x. 
menn fari &am a nes petta ok syne sig par en annat lid uort skal fara 
j skog ok hoggua par riodr firir nautfe vom pa er üdit kemr fram ör 
skoginum . uer skulum ok taka gridung uomn ok lata hann ÜEu^a firir 
oss . En par var suo hattat er fundr peirra uar eeüadr at uatn uar audru 
megin en skogr a annan ueg. Nu uom pessi rad hofd er Kallzefiü 
lagde tu. Nu komu Skrselingiar j pann stad er EallzeM hafde setlad 
til bardaga . nu uar par bardage ok feil fiollde af lide Skrselingia . einn 
madr uar mikill ok usenn j lide Skrselingia ok potti Kallzefni sem hann 
munde vera höfdinge |>eiiTa . nu hafde seinn peirra SkrsBlingia tekit upp 
bxi eina ok leit a um stund ok reidde at felaga sinum ok hio til hans. 
sa feil pegar daudr. pa tok sa hinn mykle madr vit bxinne ok leit a 
vm stund ok uarp henni sidan a sioinn sem leingst matti hann . en 
sidan flyia peir a skoginn suo huerr sem fara matti ok lykr J>ar nu 
peirra vidskiftum. Yom peir Kallzefoi par pann uetr allan . en at vore pa 
lyser Eallze&ii at hann uill eigi par vera laßingr ok vill fara til Grsßn- 
landz . nu bua peir ferd sina ok hofdu padan morg gsede j vinuide ok 



1) In den Augen der SkraeUngcr. 
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berium ok skinnavom . nu sigla {>eir j haf ok kuomu til iEireksfiardar 
skipe sinu heilu^) ok voru I)ar vm uetrinn. 

[Die nächste Fahrt ontemimmt Ereydis, Leifs Schwester, mit zwei 
Norwegern; in Yinland angekommen lässt sie diese samt ihrer ganzen 
Mannschaft umbringen und ninmit deren grosses Schiff in Besitz und 
segelt nach Grönland zurück.] 

Nu er at segia &a {)ui er Eallzefhi byr skip sitt ok siglde j hat 
honum forst uel ok kom til Noregs med heilu ok holldnu ok sat {)ar 
vm uetrinn ok solide uamning sinn ok hafde |>ar gott yfirla)ti ok [)au 
b^e hion af hinum go^uztum monnum j Noregi . en vm uorit eftir 
bio hann skip sitt til Islandz . ok er haim var albuinn ok skip hans 
la til bjrriar firir bryggiunum {)a kom t)ar ad honum sudrmadr einn 
sßttadr af Brimum ör Saxlande hann falar at Eallzeihi husasnotru hans. 
£k uil seigi selia sagde hann. Ek mun ge& [)er uit halfa mork gullz 
segir sudnnadr. EallzeM t>otti uel vid bodit ok keyftu sidan . for 
sudrmadr j burt med husasnotruna en Eallzefiii yisse sßigi huat tre 
yar . en pat var mausurr komin af Yinlande. Nu sigler Eallzefiii j 
haf ok kom skipe sinu firir nordan land ^ j Skagafiord ok uar par upp 
sett skip hans vm uetrinn en vm uorit keyfti hann Olaumbeiarland ok 
gorde bu a ok bio par medan hann lifde ok uar hit mesta gofugmenni 
ok er mart manna fi:a honum komit ok Gudride konu hans ok godr 
SBttbogi. Ok er Eallzefni uar andadr tok Gudridr uid bus uardua^itzslu 
ok Snorre son hennar er f^ddr var a üinlande . ok er Snorre uar 
kuongadr f^a for Gudridr vtan ok gek sudr^ ok kom vt aptr til bus 
Snorra sonar sins ok hafde hann ^a laut gera kirkiu j Glaumb^ . sidan 
uard Gudridr nunna ok aeinsetu kona ok uar ^ar medan hon lifde. 

Nun folgen die Stammbäume 

Earlscfhi 

~i r 

Snorri BJQm 



I I I 

Porgoirr HallMdr (Gils'^— ) Porunn 

I I I 

(Saemundr ^^^ ) Inguold Rünolfr Bj^m, Bischof v. Holar 

I I 

Brandt, Bischof PorUUn*, Bischof 

Y. Holar V. SkiUholt 



1) absol. Dativ, wie im Lat der Ablativ. 2) d. i. Island. 8) d. i. nach Rom. 
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Norwegisches Homilienbuch. 

[Ed. Unger S. 146. Nach der Handschrift cod. Am. 619. 4® (um 1800).^)] 

In die sancti Olam regis et martiris. 

NorÖarla ligr land pat I hsBimsbygÖ J)e8se, er Noregr hssitlr. Bat 
yar bygt til scamrar stimdar mykilli villu oc margskonar ösiÖ; fylgdi 
folc |)at fiandans villu, oc trudu faer & guös miskun, fyrir {)Ti at fianden 
hafde caf&a {)a i utru mykilli oc iindir sie lagt meÖ ofimetnaSar likL 
Sva sem hinn belgi Ysaias spamadr guds hermir halneortt anscota oc 
se^ir os: Ec man s^tia hosseti mit y& oll himintongl, oc mson ec sitia 
i vitnisfialle guös oc r&&a noröre oc likiasc hinum ftgsezta ga8L En 
himi hsBlgi guÖ oc sa lofssele droten, er timbrar hina hselgu borg oc 
eflir af syndugum oc armscapaSum maomium, hami piddi |>ann mycda 
pela or brioste ^sdim meÖ mykillseic hins hsBlgasta, oc eldi hug hari^ 
hogaöra manna meÖ astar hita himiar hselgu tru. Nu send! vär droten 
til {>eiiTa trufasta memi at snua {>8Dim fra hseiSnum blotum, h6t {)SBim 
oUum er ä guÖ truöi endalaus lif oc 8B veranda fagnaÖe, en ognaSo 
illgiomum oc udaSama)nnum domadags rsezlo oc guös döme oc hsel- 
vitis pinslum. 

En {>a r6Ö fyrir Norege hinn hselgi Ol&fr konongr, bann var mykil 
guSs dyrlingr, mildr at sannu oc miscunsamr, sannsyn um alla luti, 
pa er til gozsco horfSe. I Norege var bann fodr oc paSan var bann 
sezsca&r, en & Englande toc bann & guÖ at trua, oc 1 borg ^saiiri er 
Rem*) bseitir, J)ar let bann cristna sie. Nu I)egar bann var J^vegin") 
binni bselgu skim. {)a gerSisc bann aUr annar ma&r, oc sra sem binn 
belgi P^l postole segir, bann drap oc deydi ökynni sin fyrir gu6s 
sakar, oc bafnaSe bseimi [)ema^) oc likams gimd, oc ger&iz fyriigangs- 
maör um trufylgiu. liot {»otte bonum veraldar glys, oc litils virSi bann 
mote guSs astum |)essa bseims dyrÖ. Hann syndi sie litillatan 1 konongs- 
döme sinum oc f margfallre äbyggiu er bann baföe. Huglaeiddi haim 
ia&an um allt bimnesca dyrÖ. Hann firöi sie hvivitna, pvi er guSs 
log banna, en {)at vann bann meÖ mycclum astar bita, er {>au bioSa; 
oc seigi vildi bann s6r aßinum 1 pvi biarga, allt |)at folc, er guÖ bafSe 
banum & hendi folget, vildi bann giama meÖ mykilli andva>cu til gufts 
laßiöa, oc var bann, sem fallt er, bseSe konongr pseirra at landräSum 
oc fyldi postolanna iÖn me6 bselgum fiminningum. Morgum com bann 
or fiandans ba)ndum meÖ fortsolu sinni, oc laeiddi til banda almatkom 



1) Beachte: as steht oft für e, 6; 1-, r- für hl-, hr-; eiaüoche EonBonanz for 
doppolte; der u-Umkut fehlt oft; so = q, o. 2) Rouen. 8) zu pvd. 4) = feima. 
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guSi. Swa myccla spsect oc or&gnött hafBe v&r drotenn 16t hinum hselga 
Olaue kouonge, at viÖ orö hans oc fortralu oc metfor {>a dyrlego, er 
hann hafSe, iSraBosc marger menn siiina synda oc hafhaSo hsBiSnum 
döma Ba risu I mote hfl)num margir illir menn, likir oc illgiamir, 
meS diofuls toggian, gengo mdte gaös boSoriinm of ollu afle oc svivii^a 
bans heelgu IsBreng. £n {»at bar hinn h^lgi Oläfr konongr {>olenmo&lega 
ailt fyrir gaSs sakar, oc var pa mycclo staSfastare gott at kenna brerium 
manne, en fyrr bafÖe bann veret, oc vildi basldr Uf sit lata oc riki meÖ 
fyrir guös sacar, oc oÖlaz sva endalausan fagnaÖ, en liggia undir 
fiandans villu oc dofa i bsei&num dorne. Mykin floc oc goSan & litilli 
stondu drö binn baelgi Olafr konongr til miscunnar viÖ gufi oc alla 
bselga menn. Ba brrout bann oc brendi bsei&in bot oc rseisti kirkiur 
i staö, oc scipa&e tu prestum ok kennimsonnum at vinna paeim cristni 
oc alla |)ionasta. SiÖan snerez folc allt til astar viS gu& meÖ mykilli 
iöran, nittu pa beeiöni oc alsconar villu. 

Engl ma&r fser {»at oörom sagt, bvessu mykil fagnadr fylgöi {»aeim 
goda manne oc var & {»vi, er bann sa Noregs menn venda fra beiini 
oc anscotans villu oc ganga tQ miscun(n)ar almatigs scapara. Hann baS 
pSL oc talde fyiir {»aeim arla oc silla guÖs pinslir oc baeilagra manna 
ferSir, reÖ pseim astrsoÖ, loccaöe gamla menn oc unga, ävitaöe |)rio8co- 
menn oc barÖbugaÖa gaf s6r mykin cost til at coma {»aeim oUum f 
vingan vid guö. Nu eptir {»at {»a setti bann log manna & millum, pau 
er yfir allt land bafia si&an balden veret, at rikir menn raene aeigi bina 
er fatekre ero, baeldr rade bverr sinu sem ret er, oc uni {»vi er gutt 
befir 16t bonum. Bat setti bann (i) laogum sinum, bvat laerdir menn aeigu 
at vaeita ulaeröum maonnum af gu8s bendi, birtir bann oc {»vi, bveriar 
{»accer oc vegsemd {»aeir ^) sculu af paeim fyiir bafia. Stillir bann oc 
kononga oc konongs menn, lastar ofdramb {»aeirra oc of mykin yfirgang, 
oc laegr vid sectir, ef {»aeir ganga yfir bit sanna. Bar ma finna ef laeita 
vil i lognm {»aeim, bversu trur bann var & gu8, bvessu trygr oc baeil- 
ra5ugr ollu landzfolkeno, bvessu miscunsamr oc aumbiartadr bann var 
vid alla vesla menn. 

I^ar fser aengi ma&r oörum sagt, bvessu mykit sa binn belgi maSr 
bette fyrir maonnum > meöan bann r6d fyrir lande oc laogum. En {»vi 
maeiri gezsco er bann t6de {»aeim af sinni bendi, {»vi ollu verri oc utryggri 
varo paeir bonum. Ba gengo i mote bonum villumenn oc illzco fullir 
meÖ anzscotans afle oc mycclum flocce, oc stoc bann pa undan {»vi 61e 
aoustr ( OarÖa, oc vildi aeigi at {»vi sinni illu scipta viö lannzmenn 



1) Die lardir menn. 

Br«an«r, Alteord. OrmmmAtlk. '^ 
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sina. Ysene engl maSr Olaf hiuii haelga t>vi or lande üiet hafia, at 
hann I)OTÖe seigi viÖ yända menn oc illgiama y&pnum at sdpta, hseldr 
scal hit tu virSa, er mycclo er sannare, at hann vildi cristni sinni f ^) 
{»yrrna oc lifi {»a^irra, er honum fylgöu cristni at &emia oc til landvamar. 
Nu för hann k haendr kononge noccorom 1 GarÖa austr, er Jerczellanus 
h6t, oc var meS honum marga daga i mykilli somd, frmgr yar5 hann 
par oUu folke af tru sinni, a)st oc gezscu, er hann haffie bse&e viÖ guÖ 
oc vis alla menn. 

En eptir pat pa vendi hann aptr til lannz oc til rikis sins hit 
aeystra um SviSioÖ, sagöe honum oc sva hugr um siolfum, at guÖ 
meyndi vilia calla hann scioüa til mseira metnaSr oc rikis, oc foiö hann 
sie pa til hoIinga)ngu sem rsoustr ridare. Nu bryniaSe hann sie fyrst 
meÖ hseilagre tru, en meS trsousti guds pa Mti hann s6r, gyi^r {>Yi 
sverdi er guös orÖ haeitir, snarpseggiaöo oc sarbseitu, talde fjrrir hver- 
ium manne haeilog boSorÖ, buin at lata lif sit fyrir guÖs sacar oc 
hseita oc vera frumv&tr 1 Norege hins haesta konongs. En |>egar er 
fiandr hans oc uvinir frägo |)at, at hann var 1 land aptr comenn oc i 
riki sit, pa samna&osc peir aller saman 1 mote honum, oc yildu med 
syic hann af lifi taka. En forenge fyrir t>yi liöi pa yar nsemdr C&Ur 
Ama sonr, maör cynstör, illr oc utrur, sem aller yeröa drotens svi- 
carar. Sa hinn illi maör yar I syicum yiÖ hann oc com i mote honum 
med mycdum flocce, oc vann hann |)a niSingsyaerc & sinum l&nardrotne, 
er hann yar famennastr fyrir staddr. En einni not fyrir aör en peir 
beröiz eptir um dagenn, |)a syndisc hsonum y&r droten i syefiie, oc 
sette tu hans stiga sya hafitn, at til himna toc, oc meelte sya yiö hann: 
Min goöe yinr, cum 3) til mfn br&t oc til samnaeytis haeUagra manna, 
oc scal nu gera pei; fyri starf oc aerfe&e pit dyrlega Corona, lif enda- 
laust, fagna5 oc gleSi himnesca. SiÖan eptir er hann yacnade, pa sag&e 
hann pa fa)gru syn sinum astvinum oc paccade gudi almatcom holseit- 
lega dyrlect hadimboö. En um meinen eptir pa fylkti hann liSi sinu i 
Yeradals heraSe, par sem Sticclastader hseitir^), oc baiöeschann 
par mykin luta dags vid pa illu menn, sina uyini oc guÖs andscota. 
Ba yard hann scoten i kne um sidir oc & Mn hoggyin a8r en hann 
feUe, oc let hann lif sitt pegar samdogres. En pa yar mi&yicudagr oc 
pat mund ärs^), er nu halda aller cristnir menn hotiÖ hans sidan, er 
y6r cflDllum Olafs messe hina fyrri. En fra pyi er guÖ let berasc 1 
hseim penna oc til pinslardags hins hselga Olafs konongs , pa er sya at 



1) d. i. I pvi. 2) = kom, 3) ösüich yon Levanger, einem Städtchen am fjord 
Ton Drontheim. 4) d. 29. Juli 1030. 
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hugt at Vera myni .x. himdraÖ vettra oc üii. vetr oc .xx.^) Nu er 
yör cunt gort, hveria pinsl hinn hsBlgi 01&& konongr polöe fyrir gads 
sakar 1 |>ema hsBimi. 



Pidrikssaga (Norwegisch). 

£ap. 167—168, S. 168 ff. der Ausgabe von ünger. 
(Nach der Handschr. cod. hobn. 4 fol., um 1260.) 

Nv er -älckiharö vti oc ser hvar SigvrÖr ferr. oc gengr til meist- 
ara sins oc maBÜti. Ja herra, nu ferr Sigui^r heim oc haBuir hoefuS 
ormsins i hfiendi ser . oc man haiin haua drepit hann. ') Oc er nu sengi 
annarr^ til en nu foröi huerr ser. firir t>ui poit uer sem nu her jüi.^) 
oc Jk) at uer s6m halfu fleirL pa hsefiü hann Jk) oss alla i hseliu . sua 
er hann nu reidr. Oc nu laupa t>eir allir til skogar ok feela sie. En 
Mimir gengr SBinn saman i moti SigurÖi oc bidr hann nu uel kominn. 
Nu suarar SigurSr. JBngi ySarr skal uera uel kominn. firir ^vi at 
I>etta hoefiiÖ skalltu gnaga sem hundr. Nu suarar Mimir. JSigi skalltu 
j^at gera er nu mselir pu . oc skal ec hselldr boBta per . ef ek hefi pat 
gort er {>er likar iUa. Ek man geua per hialm adinn oc »inn skiolld 
oc ffiina bryniu. pau uapn hseui ec gort minni hsendi HertniS konungi 
i Holmgaräi ^ . oc eru allra uapna bsezt . oc SBinn hsest uil ek geua 
per er heitir Grani . sa er i stoöi Brynilldar . oc seitt suerÖ er heitir 
Giamr. pat er allra sueröa bazt Nu suarar SigurÖr . pessu ma ec lata . 
ef pu efiiir pat sem pu heitr . Oc nu ganga peir heim baSir saman« 
Nu teer Mimir iamhosur oc fter honum . oc hann uapnar sie meö , oc 
pui nsest seina bryniu . harSa sem stal . oc stoeypir hann heenni yfir 
sik . sidan fser hann honum hialm pann er hann ssetr a hofiiS ser . oc 
nu gefr hann honum skiolld . oc eru nu pessi uapn oll sua go8 . at 
traut matte finna onnur iamgoö . Nu saelr hann honum aeitt sverfi . oc 
er Sigur5r teer vid sueröinu bregdr hann pyi oc syniz allgott uapn . oc 
nu reidir hann pat suerd sem hardast ma hann oc hcBgr Mimi 
banahogg. 

(168) Nt gengr SigvrSr i brott . oc ferr pa leifl sem honum er 
uisat tu borgar Biynilldar. Oc er hann kemr |>ar til boigarliÖs . er par 



1) Andere Quallen geben auch 1028 an. 2) SiguxQr war, von aeinem Lehrer 
Mimir ausgeschickt, von dessen Bruder, dem Lindwurm, angegriffen worden, hatte 
ihn aber erlegt Yögel hatten ihm darauf Mimirs Hinterlist geoffenbart Er kehrt 
heim, um Mimir zu bestrafen. Ekkiharftr ist einer der Schmiedegesellen Mimirs. 
3) so. kastr. 4) es sind 12 aveinir in der Schmiede. 6) Russland. 
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fiiir iamhurS . oc aengi maör er nu par honum upp at luka. Nu rindr 
bann peini hurdu sua hart . at i sundr ganga iamslamar . er hurSen 
uar lukt meÖ. Oc nu gengr hann i borgina . oc t>a koma |>ar a moti 
honum . yü . varömenn . er geta skyUdu borgarliSs . oc picldr nu illa 
er hann hseuir brotit upp boigarliöet . oc firir t)etta uilia peir drepa 
haDn. Oc nu bregdr SigurÖr sinu suerÖi . oc seigi lettir hann fyrr en 
hann haeuir drepit {>es8a {)ionostumenn alla. Oc nu uerda uarir vid 
petta riddarar . oc laupa nu til yapna sinna oc ueita honvm aigongu . 
en hann verr sec uel oc drengilega. ^essi tiöaendi spyr BryniUdr {»ar 
sem hon sitr i skemmu sinni . oc maelir. tar man uera kominn Sigui&r 
Sigmundar sonr . oc |)ott {>ar hsBfiÜ hann drepit .vii. riddara mma . er 
nu heevir hann drepit .yü |)r8ela . |)a skylldi hann |)0 vel kominn med 
OBS. Oc nu gengr hon ut oc par til er |>eir beriaz . oc bidr pa hsBtta . 
Nu spyrr hon. Hverr er 8a maSr er her er kominn. En hann ne&ir 
%c oc kvaz heita Signier. Hon spyrr hver aett bans er. En hann lez 
{)at Qßigi yita at ssBgia hsenni. Pa mselir Brynilldr . Ef J^v veitz seigi 
at ssegia mer . {>a kann ec at saBgia ^er . at {)y ert SigyrÖr Sigmundar 
son konungB oc Sisibe . oc skalltu her yel kominn met oss . efia hyert 
heyir I>u setlaff ferd ^ina. Ny syarar SigyrÖr . Hingat hseyi ec seüat 
mitt orendi . |>yi at Mimir minn fostri yisadi mer hingat til hsastz »ins 
er Orani heitir . er {)y att . Ny yillda ec hann piggia, ef pu yillt yeitt 
haua. Piggia mattu SBinn haest af mer ef py yillt . oc {>ott fleiri yilir 
pu . en heimill er yarr beini . sa er |>er yiUt haya. Ny fer hon til 
menn at taka hestinn . oc ery t>eir at allan daginn at taka hsestinn . oc 
geta sBlgi tekit . oc £Eu*a heim um kuelldit uid sya byit Oc er Siguiftr 
{)a nott i goöum beina. En at momi faer hon til .xii. menn . oc 
ferr haun nu sealfr en .xüL ^) Oc nu fara peir .xii. til oc aeltaz lengi 
yid haBstinn oc fa aeigi tedt . oc aSr lettir biör Siguidr fa ser beislit . 
oc gengr hann nu til haestzens . en haestrenn gengr at moti honum . oc 
tekr hann nu haestinn oc leggr yid* beisl oc stigr a bac . Ny ridr Si- 
gnier a braut oc |>ackar uel Biynilldi sinn beina. Nu er hann alldrigi 
]>ar adra nott sem hann er aeina . par til er hann kemr a Bertangaland . 
|)ar raedr firir sa konungr er heitir Isyngr. Hann a .xi. syni . Isyngr 
er allra kappa mestr oc allir hans synir. Hann teer yid Sigyrde oc 
gerir hann sinn n^giaya oc mercismann . oc {)yckiz hann nu uel 
kominn. 



1) =B enn prettdndi. 



Anhang. 



Bunendenkmäler. 

»• lüBekrifteii mlfc den Uleren BuBen, 250— 6&0 n. Chr. 

I. Hom TOB Gallelms (Tondern), Jütland: 

ek hlewagastiz holtingaz homa tawido 
Altnord. (d. i. altisl.): Ek H16gestr Holtingr hom täSa. 

HoUingr: Fatronymikon zu einem Mannsnamen Holti. 

homa : acc. sing, des neutr. hörn, es ist das goldene Hom gemeint, 

das die Inschrift tr^ (trug). 
tawido, wohl tawidq: Praet eines schwachen Yerbums taigö ich 

mache, got tauja, ahd. zawju. 

n. Stein von Tune in Smaalenene (Südostnorw.): 

ek wiwaz alter woduride witadahalaiban worahto r(unoz) 
d. i.: Ek Yör eftir (ÖSrfde vitaShleifia) orta rünar. 

wiwaz: von S. Bugge verglichen mit -vivus in Alavivus u. aa. 
after: altisl. eigeniSdi afh:, eftir setzt eine Form aftir(i) voraus. 
woduride: Bugge leitet den Namen von vöd- wut- und rid- reit- 

(vgl. GuÖriÖr) her. 
wüadahalaiban: unsicher ist Bugges Erklärung: vitodahlaiban, 

vitod- (E!riegs)dienst, hlaiban- = got. gahlaiba Kamerad, also 

w. =r Kriegskamerad, und zwar dkt sing. 
worahto: d. i. worhtQ »würktec, machte. 
runoe: d. i. rüuQz, Konjektur, zu lesen ist kaum noch das r. 

Von den übrigen Worten des Steines ist nur arbinga (dazu 
nom. pl. arbingan) = altisl. erßngi Erbe und dohtriz = altisl. 
doetr Töchter, staina = stein Stein acc. mit Sicherheit zu erklären. 

in. Istaby in Blekingen, um 650: 

Af^tz hariwul^i^ hapuwul^ haeruwul^ w^rait runaz I)aiaz 
d i. eft Herjölf Hi^MIfr ^JQrülfingr reit rünar ^r. 

q ist hier meist Hilfsvokal zwischen zwei Konsonanten. 
af^ sc afbr (Bedeutung =r isL eftir), z statt r bei einigen 
Worten sehr früh. 
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Hafiwfdqfq: hari- Stamm des isl. subst. herr Heer, -waL|£^ acc. 
sisg. = isl. Ulf; das erste ^ Hil&Yokal, das zweite Stamm- 
auslaut 

HapU' = isl. hQÖ- Kampf, Tgl. ahd. Haduol£ 

HcberutoviUfßz: ae st e, iz für ingz (Bugge), Nasale sind oft aus- 
gelassQQ : tiik für dreng auf jüngeren Inschriften. 

wqrait: praet zu writo schreibe. 

runäz: = runöz der vorigen Inschrift, a hier jünger als o. 

paiofs: schwerlich Grundform für {)8Br, was auf paz «c {>oz zu- 
rückgeht 

IV. Tanum in Bähus-Len (Schweden). 

^rawingan haitinaz was 

d. i. : I^r^ga heitinn yas. 

Prauringan: gen. oder aca des Fatronymikons prawingo zu 

*|>rawaz, vom selben Stamm isl. {)r&inn. 
haüinae: geheissen, zu ergänzen wohl stainaz der Stein. 

b. iBBelirilten aus der ÜbergaagwEeit, um 760. 

I. Sölvesborg in Blekingen: 

ruti swa(i . . .) (aft) i^smut sunu sin 

d. i.: Böte sveinn eft Asmund sun sfn. 

qsmut: 4 nunmehr = älterem an, t = t und d, n wie häufig 

unterdrückt, der Stammauslaut a schon beseitigt 
sunu: acc. u noch bewahrt 
sin: gen. sing, oder = sinn, seinen. 

n. Bä&al in B&hus-Len: 

hariwulfe sralnaz (od. stainaz) 

d. i.: Herjülfs syeinar (oder steinar). 

e. JltBgere Insohrilten mit 16 Bnnenzeiehea. 

I. Kallerup, Seeland, um 800. 

humbuia stain suit>ks 
d.i.: Hombora steinn Svi&ings. 

hurfAtira: u, o, v nicht unterschieden; gen. sing.: Hombori's. 
stain: st stainn -< stainz. 

suipks: k und g nicht mehr unterschieden, -in- ausgelassen; gen. 
sing, eines Patronymikons. 

n. HelnsBs, Seeland, um 800: 

rhuul& sati stain nuzakuf^i aft kupumut brupur sunu sin 

trukna{)u . . . ^yair fapi 

d. L: Hrölfr setti stein NöragoÖi eft GuSmund bröÖurson sinn 

. . . Ayeirr fÜJi. 
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rhutUfz: rh = hr, uu = 6u (hröÖ-ulf-), z hier schon r zu 
sprechen, aber von altem r noch verschieden. 

satii das regelrecht gebildete Praeteritom zu setja (nur t statt tt), 
3. sing. 

nueakupi: k für g, u für o (guSi im Isl. selten), Apposition zu rhuulfz, 
das erste Glied ist wohl ein Eigenname (Ortsname? Personen- 
name?), das zweite = isL goöi ursprünglich Priester, dann 
Tempelherr, also Qode von Nörar oder dgl. 

hupumut = GuSmund acc., u in -{»um- wohl Hilfsvokal, n aus- 
gelassen, wie oben. 

truknapu: wohl zu drukna (t f. d) ertrinken, man erwartet 
truknapi oder trukna{>^. 

qtuiir: gotländisch ist der Name Awair. 

fapi: = fäöi, von f& zeichnen. 

in. Glavendrup, Pünen, um 900: 

raknhildr sati stain ^%nsi auft ala saulva ku{)a uia ai|>uiar|>an 

piakn ala sunir kar|>u kubl pausi aft fapur sin auk h^ns kuna 

auft uar sin in suti raist runaz {»asi aft trutin sin pxrr uiki pasi 

runaz at rita sa uar{)i is stain pansi ailti i{>a aft ^n^n traki 

d. i. : Bagnhildr setti stein I>ansi eft Äla S^lvagoda v6a eiöveröan 
pegn, Äla synir g^rdu kumbl {>ausi eft fQÖur sfnn ok hans 
kona eft ver sinn, en Söti reist rünar {»eersi eft dröttin sinn . Pörr 
vlgi {)&si rünar . At ? sä verdi, es stein {yansi elti, eöa eft an- 

nann dragi. 

satdvdikupa: goSi von SQivi, s. oben ntufokupa. 

uia: gen. pl. von v6 Heiligtum, abL von |)iakn. 

aipuiarpan: acc. gewissenhaft, getreu (Wimmer), von ai{> Eid; 
ia Brechung von e nach v, vielleicht aber nur für e ge- 
schrieben, ebenso ia in piakn. 

hu(mß>l: TL pl. Grabhügel 

uarpi at rita : enthält eine Verwünschung : werde unstäter Flücht- 
ling (Wimmer)? 

aiUi:=se\% vonelta for^agen, hier^wlQzen, beschädigen« (Wimmer). 

traki: draga eig. ziehen, d. L fortnehmen, um ihn für einen 
Anderen (aft %nnipi) zu verwenden. 
Der TTn^aut fehlt (ist nicht angedeutet) in sati, sunir, karpu, 
fapur; ar statt er in uar, uarJ^L 

IV. Jeellinge (Vejle, JüÜand) I, um 1000: 

kurmr kunukr karpi kubl {)usi aft {)urui kunu sina tan- 

markar but 
d. i.: Gormr konungr g<}rÖi kumbl pausi eft ^yrvi konu 

sina , Danmarkar bot ^) 

1) Ober Königin pyry (t»yri) und ihren Beinamen Danmarkar bot s. Flatb. 1, 101. 
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Umlaut fehlt (ist nicht aogedeutet) in karf^i, purui; u = ti, 
0, y; i =r e, i; je 6in Zeichen für t und d, p und b, k 
und g, die zwei r nicht mehr konsequent geschieden. 

V. J©llinge n, um 1050 (ebd.) : 

haraltr kunukr ba{> kaurva kubl {^ausi aft kurm fi^ur sin auk 

aft pi^urui muj^ur sina sa haraltr ias s^r uan tamnaurk ala auk 

nuroiak (alan) auk tan(amuk lit) kristn^ 

d. i. : Haraldr konungr baÖ gqrva kumbl {»ausi eft Oonn fQÖur sinn 

ok ept Pyrvi möSur sfna; s& Haraldr es 8&, er van Danm<}rk 

alla ok Norveg (allan) ok Dana müg 

16t kristna. 

Sprache und Orthographie ähnlich wie in lY, auffallend ist 
p^urui st purvi; mügr masc. Volk. 

YI. Aus der Inschrift Ton Bök in Götland, um 1100: 

rai{>iaurikrhin|)urmut)istilir | flutnastr%ntuhrait>mararsitirnukarur | 

kutasinumskialtiubfatlal^rskatimarika 



d.i.: rail>{>iörikr hinn|)ormödi8tLlIir 
flutna strandu Hraipmarar 



sitir nü garur & guta sinum 
skjaldi üb £atLa{>r ,skati meeringa. 



pjörlkr < pjöÖrikr Volksherr; pormöSr zu J)ora: mutig; stillir 
Ordner, Lenker; flotna g. pl. zu flöte Schifikmann; strandu, 
strQndu dat abhängig von raep, d. i. r66 herrschte; hrai^K 
marar gen. zu hrai|>marr, d. i. hreiSmarr, Meer (marr masc.) der 
HreiSgotar; sitir = sitr sitzt; garur = gQrr: u ist wohl aus 
(v)a entstanden wie e in hir&er < (i)a; guta = ^ta zu gote 
m. Pferd; skjaldi dat. = skildi zu s^Qldr Schild; üb = o^ 
yfir; fatla{)r gefesselt, d. i. an einem Blemen über die Schulter 
tragend ; skati m. Häuptling ; mseringa g. pL von meeringr frei- 
gebiger Mann. Nach S. Bugge, von dem alle Erklärungen 
oben entnommen sind, wird in den letzten Zeilen der im Qrabe 
auf dem Bosse sitzende König geschildert (Tolkning af rune- 
indskriften pä Bökstenen Stockholm 1878). 

Die Orthographie der Inschrift ist ähnlich wie in den vor- 
ausgehenden Inschriften ; Doppelkonsonanten sind vermieden ; 
der Umlaut ist nicht angedeutet 

YH. Ejrchenthürinschrift von yalt)jö&sta5ir in Island, um 1200^): 

(se en) rikia konong her gravin er ua dreka dsenna 
d. i. s6 enn li^a konong h6r grafinn, er vä dreka penna. 

1) Mit der jüngsten erweiterten Form des Rtinenalphabetes, wo e und i, o und 
u, d und t o. B. wieder unterschieden sind. 



Glossar. 



Reihenfolge der Buchstaben: a (a, »), b, d, d (S^ nnter {» wo es im AnUut steht), 
e (e), f, g, h, i (i), k (kv), 1, m, n, o (6, q, $, 0, ob), p, (q b. kv), r, s, t, u (ü), v, 
X, y (f ), z, p (8). Die Angaben über die Flexion der Nomina mid Verba sind leicht 
zu verstehen; zu bemerken ist, dass wo eine Angabe fehlt, das Nomen nach der 
a-Deklination geht Die Abkürzungen sind leicht yerständlich. Hervorheben will ich 
8i = Stamm, sp. «« später, st » statt 8s, z suche man unter ts, ebenso ft 
nach tonlosen Lauten unter p; k wo ursprünglich u, v folgte unter $, sb wo es aus (b 
entstand unter ob, pt unter ft u. s. w. Die mit «< angefügten (erschlossenen) voriitterari- 
sehen Fonnen wollen nur die Zurückföhrung stark veränderter Wortteile auf die ger- 
manische Grundform erleichtem, nicht aber diese selbst (mit der germanischen 
Endung) darstellen. Die Bedeutungen in » « sind zunächst buchstäbliche, etymologi- 
sche Übertragungen, in () wo sie begrifiOich ungenau oder imrichtig sind. 



1) d und 9 ist natürlich identisch. 



Eigennamen, 

deren Flexion und Nominativ sich ans den Texten selbst nicht ergeben. 



Jme^ m. (an), 

Brimar^ pl. Bremen. 

'ßqrÖr^ m. (u), in MiOQQrtfr, EyjaQQrih' 

Oaröar, m. pL Russland. [u. aa. 

-AAlr, t («a), in Makthildr u. aa. 

Bqflfe^ m. (an), 

Kmpangr^ m. 

Liste, UL (offi^, 

M^rÖr^ m. (u). 

Böe B« Hroe^ m. (an), 

Ruskr^ pL t 

Sdmntadtr^ pL m. 



Saxland, n. Deutschland. 

Skegge^ m. (;an). 

Sqlfmmdr^ m. (%), 

StefSar^ m. pl. (jan). 

'Strqnd^ f. 

'9undf n. sg. und pL 

Svinafeily n. 

'Vdgr^ pL -^gar in ßteinavigr u. aa. 

ViOga^ m. (cm). 

Vik, f. (oons.). 

Pirir^ hl (ia), 

Poroddr, m. 



A, A, JE, 

(4 B. auch untar ^, se unter od.) 

d (-<: ana), pip. m. dat, an, auf, zu; statt 
des Genitives bei Körperteilen fatr ä 
emcfm die Füsse jemandes. m.aoo. gegen. 

d ady. statt d pfsi^ d pessii, d fai; s, die 
einzelnen Yerba.' 

a». .^ ei f^< atr-), immer; in Zusammen- 
setzungen — immerwährend. 

dbyrgja s. *byrsia. 

dlfr, adv. vorher, früher; dör en, prius- 

dlfr, ooi\j. -» dOr en, [quam, bis. 

d-tggjun^ —ant Aneifrong. 

^ft pip* ^' dat von, aus, in Folge von. 

afhroÖ s. afrdO, 

<8/i, f. (-tn), Zeit, Lebenszeit, Leben, f-^v, 

a/2, n. Kraft ; Übermacht ; Stimmenmehrheit 

af-rdd, afroÖ, afkroÖ, n. Veilust; gfalda 
ck büssen. 

d-fram^ adv. vorwärts; kopfüber. 

af-rek, n. (af^^ of), hervorragende Eigen- 
schaft, Thai 

afUmny m. Abend, Nachmittag (kvM ist 
der spätere Teil des afkum). 

aflr, adv. zurück, hinten. 

aftr-hvarf^ n. Rückkehr; g6t!r o-« geneigt, 
geschickt zur R 

d^mtr {ia)^ cp. -rty 'Str^ he rvor ragend, 
henlich. 

d-hlaup^ n. Anlauf, Angriff. 

drkjfffgfa, f. (•^an), Nachdenken, Besorgt- 

aka, 6k, ekenn, fahren. [heit, Sorge. 

d^mflega, adv. ungeheuer, sehr, zu 



d-kafr, heftig, comp, -are^ -€utr; er dkafl 

um — es steht vortrefflich mit — . 
ak-foori, n. (-ia), Fuhrwerk (zu aka xmd 
akkeri, n. (ta ^< ankari-\ Anker, \fara), 
akr, m. Acker. St dbr-. 
akr-karl, m. Ackermann, TAndmami. 
(Mwedemi s. ihwdSi». 
alden, n. Baumfrncht (dat olcfefie; -< 

a&&-, m. Alter, Leben. St aldr-, 

Mrey dat zum vorigen »* 

aldre-gi, adv. nie (-^* Negationssuffiz). 

oüsn, ^In, f. EUe. (Lehnwort) 

al-, ganz (vor Adjektiven; s. atf-). 

dlrfc^beff al-fifir, m. Allvater. 

(£//>-, m. Elfe. 

d4ä, n. (auch pl.) Aussehen, Ansehen; Be- 
trachtung; gerva aÜ diitum^ ins Auge 
feesen, überlegen, lü -< Hit. 

airjdmadrj a^j. ganz gepanzert (in Eisen). 

atf-, sehr (vor Adjektiven, & o^), z. B. 

aüg6fhnmüegrf sehr gutmütig. 

aür, qUj alt, aller, jeder, ganz. 
Ol, med 9^ ganz und gar, als dass.; 
olf par^ dahin vgl deutsch allhier, all- 
dort, alsdann. 

ahhmar s. hmar. 

alfingi, n. (ta), das Altfaing, die Volks- 
versammlung auf dem Thingplaiz (Ping- 
veüir) im SW. Islands, gehalten im 
Sommer, Ende Juni. 

aip^, f. {iän ^ piMan-), Qesamtvolk. 

ama, aöa^ med. viff-, an etwas Anstoes 
nehmen. 
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d-^noH, n. (-ia), Tadel, zu nuda. 
amb^U, ambött, ambäit, f. Magd. 
ä-^nifming^ f. Erinnerong, Mahnung, War- 
andask, aöask^ med., sterben. [nnng. 

ande, m. (-an), Atem, Oeisi 
and-lüf n. (-< -^li^^ Antlitz. 
and-neSf n. {ja)^ Landspitze. 
an(d)'8kote^ dl {afC)^ Gegner, zu sigoia. 
and'Vaka^ f. (tfn), Wachsamkeit, zu «oiba. 
atmarr, qnnur^ annai^ pL odrer u. s. w. 
(-< anpar-), anderer; a. — a. der eine 

— der andere. 

annarrkvärTf -hv^^ -kvärt, alterater; a. 

— eda, entweder — oder. 
är, n. (-c: ^Är), Jahr. 

drlOf adv. frühe. 

annr, arm* 

orm^ffoipadr, tarm ge- oder beschafienf, 

4r-s€tbr, DL Bettvorhang. [elend. 

089 8. ^«, Ase. 

ds< 8. ^bL 

äst-räd, n. »Bat der liebe«, frenndlioher 
Bat za ^<. ebenso 

äst-aamkffr, freundlich, gewogen, und 

äst-vinr, m. lieber Freund. 

ä^synd^ f. Ansehen, Anblick; gen. ds^ndar 
aJs ady. anzusehen, von Ansehen. 

a<, pip. m. dat, zu, bei, an, in Bezug auf; 
entsprechend, wegen, gegen; ai «er, bei 
Attributen von Personen, hwtr at sir^ 
eine vortrefQiche Fereönlichkeit; tU pvi 
(«em), im YeigLeich damit (wie); h/Berr 
ai ifirwn^ einer nach dem Anderen; zur 
Bildung Ton Adverbien wird ai h&ofig 
mit dem Neutr. von Adjektiven ver- 
bunden: at önjtu, unnötiger Weise. 

ai adv. »> ai fviy ai honumy zu, hinzu. 

ai vor comp, desto; vor iafin. zu, umzu. 

at 00^). dasB, so dass, & pö. 

ai-turlfr^ m. (t), Ereignis, zu berask at, 

ai-ganga^ f. (tfn), AngtifiL [sioh »zutragen«. 

mOa, ada (-< ahtüön), denken, meinen; 
einum^ einem etwas zudenken. 

aiNdgth t (an), Anlegen (eines Schiffes an 
ein feindliches zum Angriff). 

€Bthm, -an, f. Meinung, zu €rtla, 

ai^aöhnf f. Angrifft zu $obI^. 

atakaifr^ herstammend von, ans — . zu aU, 

att^ ^tt^ f. (i), Ge8chlecht,Herkunft zaeiga? 



dita (•< ahtau), 8. 

(BttoÖTj abstammend von, gebürtig, zu tetf. 

attboge^ m. {'an)^ Stammbaum, zu bogty 

Bogen, Biegung. 
auÖ', leicht 

auöegr, -agr^ reich; an — ai — . 
auö-kendr, leicht gekannt, — zu kennen. 
aud'Cßß, n. (ia), Reichtum; von hafi, n. 

(gutes) Befinden. 
audr, öde, leer. 
cMd-sarr (ta), leicht zu sehen, zu 9fd 

(<< 'Sähnnax), 
a/ugoy n. (-an), Auge. 
otiA», jok^ auhenn, vermehren; d etfiu, 
aumr, arm. [etwas. 

aum-}^artaJtfr, mildherzig, zum vorig, und 
a/urar s. egrir. [A;aria, Herz. 

austany von Osten, d. L nacÄi Westen. 
attstfi adv. im Osten, nach Osten. 
atutr, n. der Osten. 
auatr'fqr, L Ostfahrt (nacdi Rufisland), 

atutrfararakipf BuBslandfahrer. 
austr-rutiij n. Schöpf-, PumpEsam im 

Sohiff. zu otMOy schöpfen. 
ävali, ofaüy immer, duiohaus. 
d-vqpdr^ m. (ti), Zuwachs; Zins. 

B. 
ftoder, bdbar, hadit beide; batü — ok, et— et 
bad^tofa, t (4»), »Badfitube«. 
bagge, m. (an), Gepäck. 
bak, n. Rücken, Ffinxleriicken. 
baMffMngr^ m. Bakbordsmann. zu bord, 
bak-^ldr, hl Back-, Herdfeuer; pL das. 
bana, aöa^ c. dat töten. 
band-hsgg^ n. Todeshieb, -streich, tnhqggva. 
bamd, n. Band, Fessel. 
bane, m. (an), Tod, Todesursadhe; Töter. 
6on«ia, ada, verbietoi; emum eitt, einem 

etwas. 
bardage, m. (an), £ampf. zu berja. 
bam^ n. Kind, zu öera. 
bamesl^ baimoMl^y i. (Min), Kindheit 
bdir, m. Boot, kleineres Schiff. 
baire, comp. «» beire, 
baugr^ m. Ring. (Ringe von Edelmetall ak 

Zahlungsmittel benützt, speziell zu Wer- 

geldszahlungen, daher): Wei^d, Bua»- 

Zahlung, zu bfüga^ biegen. 
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beggja^ zu häber, 

beiäa, dda (t), und med. bitten, begehren. 

beim, m. {an\ gastliohe Verpflegung, Be- 
dienung. 

beükMsr, m. Bitterkeit zu biia, beissen; 
ebenso 

beisly n. Zaum. 

beüa, Ha (•*), die Se^el wenden (um zu 
kyieren). 

bekkr, m. {ja)y Bach. 

ftejüti, aba (-< haffö'\ ibellen«, farfiUen. 

heUiy XL (ta), Gürtel. 

hen^ f. 0a)^ Wunde, zu bona, 

bera, bar, borenn, tragen; gebSrsn; werfen, 
bringen; beUstea» übenrorteilen ; 6. püni, 
Zeugnis ablegen; nnpeis. berr vid, es 
trügt sich zu, b. tu (mit oder ohne tUf- 
enda) dss., b. Ol, es trfigt bei, — «ofnan, 
es trifft sioh au gleicher Zeit (etwas, 
acc), es kommt zusammen d. i. zu 
Stande (etwas aoa); b, einn (aco.), es 
geht eine Bewegung vor mit •^. z. B. 
tmdan, jemand entkommt 

berjay baröa (j), schlagen, med. sich schla- 
gen, kämpfen. 

bemakr (•< temwür), kindlich, kindisch. 

beb'y adv. zu [zu bam, 

betre, batre^ comp, zu p^, besser; sup. 
baxir, bextr, 

bida, Md, bedemty c. gen« warten anf — , 
c. acc. dulden. 

büfja, baö, bethnn, bitten, emn eins, einen 
um etwas; einn vel komenn, willkom* 
men heissen. 

hat, a^j. n- verlfr einwn b^ es wird jmd. 
stutzig. 

binda, batt, bundenn, binden, sancire. 

bingr, m. Bett 

birta, to (t, < berktia^)^ klar machen, 

biskup s. bfßehtp. [erklttren. 

bitTf cmp. bUrare, 'rmtr, beiasend, scharf. 

bjarg, n. Fels, Berg. 

bjairga (•< berga), barg, borgenn, c. dat 
bergen, schützen. 

lyartr (-c berhi-), helL 

bfööa, bautf, boöenn, bieten, gebieten; b, 
keim, zu sich entbieten; laden; einum 
tu eins oder eitt, jmd. etwas anbieten; 
veranlassen. 



bkkir), bl4, bim (^ Uav-), dunkelfurben 
(nicht »blau«). 

bläea, hUs, bldeenn, blasen. 
bUndr, weich. 
bleikr, bleich. 
blilfr, freundlich. 
bUl^a, bleik u. bW^ blinken. 
blindr, blind, neutr. Mint, nicht *blitt. 
bm, n. Blut 

IMf-refitty m. Schweitspitze, eigentl.? 
M$me, m. (an), Blüte, Blume. 
WtW, n. Opfer. 

boö, n. Gebot, Gastgebot, (Hochzeits-) Fest 
boöorö, n. Gebot beide zu bfoda. 
bql, n. (-va), Unglück. 
böl-staöry m. (t), Wohnst&tte. zn büa. 
b6n, btm, f. (t ), Bitte, Gebet. 
bönord, n. Gesuch, Werbung. 
b&norbs'f^, t Fahrt zum bönord. 
beer, byr, m. (ia), Haus, Hof. zu bua. 
borö, n. Band, Schiitsrand, Bord; fgri 6., 
über Bord; Tisdh; yfir k^ bei Tische. 

borg, f. (pl. ir), Burg. 
b^, f. pl. bcUr u. Mtr, »Busse«, Besse- 
rung; Bussgeld, davon 

bceia, 'tta {%), »büssen«, bessern, Busse 
zahleo, für einen, einn, an jmd. einum. 

hratfy n. getheertes Holz. 

braihr, brqö, bräit, schnell, baldig. 

brdölegr, plötzlich. 

bragÖ, n. momentum; Streich, That zu 
bregÖa. 

braky n. Krach (v. etwas aBrechendem«). 

braka, aöa, krachend brechen, krachen. 

brandr, m. verzierte Spitze dos Schiffes. 

bratt-leitr, mit hochgehalteDem Haupt, 
zu lUa. 

braut, brqt, brott {burt ist jung), fort; 
ä br,, i br dss., i oder % brautu, ab- 
wesend, ferne; leggfa braut, aufbi-echen. 

braut{f}enge, m. (-jan), Wanderer, armer 
Reisender. 

bregÖa^brd, brygöenn, brechen; öbrugöetm 
ungebrochen, ungesohwäoht, unverkürzt; 
schwingen eperÖe, übh. schnell bewegen, 
viö, entgegen; viö bregÖa, sich erheben, 
aufmachen; med. bregöask eümm, sich 
abkehren von jemand; br. viÖ —, sich 
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kümmern um — , br. yfir^ übeitreffen, 
grosser sein. 

brenna, brenda^ (•), brennen, verbrennen, 
eüt^ etwas; — umi, in u. mit der Woh- 
nimg verbrennen; abs. Fener anlegen, 
mit F. Yerwüstongen anrichten. 

brenna^ älter briuma, brann, brunnenUf 
brennen (intrans.). 

bresiOy braat, brosUm/h bersten. 

bresir^ m. (• nnd u), Eraoh, lauter Schlag. 

breifini^ f. (m), »Brach«, Aenderung. am 

brüiga^ f. {an), Brost [br/dia. 

brfoUh braut, bratenn^ brechen, eiU^ etwas, 
— aanuu^ zusammenfalten ; med. brjöiaak, 
um sich mühen, um zu zerbrechen. 

br66er^ m. (oons.) Bruder. 

brt^cum^ gen. bnxkanar, f. Qetöee, Gekrache. 

brosci^ "fa (<^'), läohehL 

brotna, a^ brechen, zerbrochen werden, 
zu bfjöta. 

bnäiaup, brud-Mtn^, n. Hochzeii zu bruÖ^ 
f. »£b:aut«, junge Frau. 

brüüaupasiefha, f. (an), Hochzeitstag. 

brunadr^ dunkelffirbig. zum folg. 

brunn, braun. St brün-, 

bryggfoy f. (/äTn), Brücke, Landungsbrücke. 

bryt^'a, f. (j^n), Brünne, dazu 

bry^fa, ada (-jön), mit einer Br. panzern. 

bry^ ada {-jÖn), zerkleinem, nuU, vor- 
schneiden, zu brföta, 

bü, n. Wirtschaft, Wohnimg. dazu 

buay ^0, fffuggum, buerm, »bauen«, woh- 
nen, sich aufhalten; herrichten, büenn^ 
fertig; b, um — , verfiahren mit, versehen, 
ausrüsten mit; bua fyrir, anwesend sein; 
abs. vid 9vd büet^ unter den umständen, 
auf solche Weise. — med. sich rüsten, 
sich zum Aufbruch anschicken; — um, 
sich häuslich niederlassen, es sich be- 
quem machen. 

buomde, bände, pL buendr, bamAr, parte, 
zu bOa, Bauer, Hausvater. [statte. 

bfid, f. (pl. er), Bude; zumal an der Thing- 

buöar'töft, f. ^L «r), die Mauern der Bude 
(ohne Dach, das erst während der Thing- 
zeit übergespannt wird). 

Me, m. (an), Bauer. 

bu-nyt, f. (jä)^ in der Ökonomie gewonnene 
Milch (eigentl. »Hausertrag«). 



burt s. braui. 

bü-smaie^ nu (an), Hausvieh, {smaie Tieh.) 

bu-ataör, m. (•), Wohnstätte. 

bwM^ f. {än\ HandelsschifL (Lehnwort) 

bygÖ^ t (pL tr, -^buffgvilH&y, Besiedlung, 

pi. Wohnsitz, wie 
byggüegr^ comp, ore, aair^ wohnlich, zu 

einem Bauplatz passend, zu 
bygaja u. byggva^ bygOa (vt), ansässig sein; 

bewohnen, zu biitu 

b^ S. bOBT. 

byrda, t (an), Bürde, ImL 
byMnga-maJtSr^ m. Kaufmann, zu byrömgr^ 

m. Last, Fracht 
byfiHr, f. («A), Bürde, alle zu bera* 
örbyrgjay da (t), med. Bürgschaft, Yerant- 

wortuDg übernehmen, til ^, für — . 
byrfOf aOa, unpers. es geht ein Fahrwind, 

b. uwU, es geht ein leichter, schwacher 

Wind, zu 
ftyrr, m. (ja), Segelwind. St bwi". 
byakop^ bisbi^, ul Bischof. 

D ^ s. unter P). 

dag^-mdla^stadr, m. Stelle wo die Sonne 
beim dag-mäl^ d. L 8 — ^9 Uhr Vorm., 

dagr, m. Tag. I dag, heute. [steht 

dag^vcHfr, dqgurbr^ m. («), Frühmahlzeit 
vg/. viat, 

-doBÜ («), -thaler (in geographischen Ni^ 
men). zu 

dakr^ m. (pL ar, jünger er\ ThaL 

däU, n. eines acy- darr, inniges Einver- 
nehmen, medr — , zwischen. 

dauba-mark^ n. Todeszeichen. 

daude, m. (an)^ Tod. 

dauö-legr, sterblich, zeitlich. 

dauär, tot 

daunn, m. Geruch. St. daun^, 

deyäa, dda (t), töten, zu dauDr. 

d^lfa, dö, ddenn (St dOv, dau), sterben. 

digr, digr, digrt, dick. 

digr-ieikr, m. Dicke. 

dükr^ m. Platte, flache Schüssel. 

tffarfr, cft^iiff 4iorfti (»derb«) keck, dazu 

^qrfungy f. Keckheit 

t^upr, tief. 

dofe, m. (an), lühmung; Thorfaeit 

(%^, f. (f>ä, gg(v) -< w), Tau. 
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doB^f n. Tag. zu dagr. 
dornet, da XL da (t), ürteüen; einum d 
hendr^ jemand zu etwas yernrteilen. 

dSmordagry m. Tag des Gerichtes. 

domand^ m. (an, pL -endr), Richter. 

doemi^ n. (ia), Beispiel, Beweis. 

dömr, m. Gericht; Eigenschalt; -tum; hei- 
denn d., Heidentom. 

dotier, f. (cons. -^dcihter)^ Tochter. 

draga, drö^ dregemn^ traho, adehe, trans. u. 
intrans. segl^ aofziehen (um zu segehi) ; — 
undan, entkommen ;impers.<in0^efft«m 
^«2, es nimmt mit einem eine Wendung 
zu — , schlfigt ihm ans zu — . 

dragna, atki, ziehen, sich schleppend, 
kriechend bewegen. 

draumr^ m. Traum. 

dregtüy m. Band, zu draga, 

dretfa, da, zerstreuen. 

dreifr^ comp, are, astr, zerstreut 

drekka, drakky drukkerm^ (-< drinka\ trin- 
ken; die Gelegenheit des feieriichen 
Trunkes im acc. 

drengr^ m. (ja pl. /nr), Bursche, davon 

drengi-legr, münnlich, mutig; adv. 'lega^ 
comp, 'legcur. 

drepa, drap^ drepenn, »treffen«, schlagen, 
töten; an etwas schlagen um es zu zer- 
brechen oder festzumachen, d, sik 6r, 
sich gewaltsam aus etwas herausraffen. 

drifa, dreif, drifenn, »treiben«, sich (schneU) 
bewegen; überspülen. 

drjugr, fest, stark; comp, drjugare^ über- 

dröUerm^ jünger droUenn, m. Heir. [legen. 

dryUffo, f. (jän), Trinken, Trunk. 

duga, Öa, (e^*), taugen, sich bewähren; 
helfen. 

dvelfa, dvaWa {j)y sich aufhalten, med. 
das., sich verzögern. 

dvergr, m. Zwerg. 

dw^ f. Aufenthalt zu dveffa, 

dyffa, dulöa (j), verbergen; — vilf, dss. 

dgnr, m. (/s), Geräusch (z. B. beim Auf- 

dyr, n. {-^diux), Tier. [treten). 

dyrÖ^ t (--< diuridu)^ Ehre, Herriichkeit 
zu dyrr. 

djrlegr^ herrlich, ruhmlich; heilig. 

dyrlmgTy m. verehmngswürdiger Mann, 
Heiliger, zu 



dyrr (ia), »teuer«, kostbar. 

dyrr, f. u. n. pL (cons.), Thüre. gen. dura, 

E, :ß. 

(s. auch 8B, 0.) 

eÖ^ eöa jünger eAr, oder, in Fragen: nun 

ef^ »ob«, wenn, oft mit optat [aber. 

efla^ da (t), stärken; aufrichten, errichten, 
zu a/I. 

e/ha, da (i), leisten, ausführen. 

efnij n. (ia\ Gegenstand, läge; Gelegen- 
heit; in Znsammensetzungen — efni^ Stoff 
für — , beanlagt für; manns^efni^ einer 
der verspricht, ein (tüchtiger) Mann zu 

efre, s. sfre. [werden. 

eflir^ prp. m. dat nach, hinter; entiang; 
entsprechend, ähnlich wie; nach *» um 
zu holen; m. acc. nach (tempor.); ispp 
eflir-^y hinauf; inn(ar) efttr^ einwärts 
in — . 

eftir^ adv. ■« eflirpvi^ e,feim vl s. w., dar- 
nach, hinterdrein; zurück, rückwärts; 
Vera e, übrig sein. 

efiir-bdtr^ m. Nebenboot, Hüfisboot 

eftir-kUr, nachgiebig, gelBfllig. 

eflir-^mäl, n. »Nachrede«; Klage infolge 
einer That; um emn^ wegen eines (Ge- 
töteten). 

eftre^ comp, efxir supL, hintere, hinterste; 
spätere. 

eggfa^ f. (än)^ Schneide; Schwelt 

eggfct^ aöa^ anspornen, davon 

eggfun, -oft, t Aufinunterung. 

et, (B, adv. (-< aüh) je, immer, s. eigü 

etör, m. Eid. 

eiga, d^ dtta, v. prp. m. dat haben; Eigen- 
tümer sein; zur Ehe haben; e. vid — ^ zu 
thun haben mit — , verkehren; e. at 
gerva^ thun müssen, dürfen. 

etgi, später et, nicht zu ei. -gi^ nicht 

eigmord^ n. Eigentum, Besitz; Ehe. 

eign^ f. Eigentum, Besitz. 

eik^ f. (conj.), Eiche. 

ei'Hfr (ta), sempervivus, ewig. 

etnoH, adv. (gleichmässig), fortwährend. 

etfui, em, eiU^ ein; allein; eigi ai eina^ 
nicht nur. 

evnnrhverr^ emekverr, irgend einer, pL 
eioige. 



— 224 — 



em^adi, n. (to^ sni rdtf)^ Eigenmäohtigkeii 

em-^eturkona, f. (dn), SinsiedleiilL zu m^o. 

eky ik^ ich. 

eUd >B e^ neutr. zu tngi^ nichts, nicht. 

e( n. Schneesehauer; Aufruhr. 

elda^ da («), Feuer machen; anzünden, 

erwärmen. 
eldi'legr^ filtlioh (von Anaehen). 
elding, f. Blitz. 
ekbr^ m. Feuer. 

ejrO) f- Ö^^)i Nebenweib; Nebenbuhlerin. 
Mif adr. andem&lls, sonst 
e^ n. (ta) Alter, tf ^ j», dazu 
eXU-bdgr, m. (/a, urspr. •), lAltenbalg«, 

Qieisengestalt 
elH-daudr, an Alterssohwfiohe gestorben. 
tüirgar, adv. aosserdam, sonst zu vtgr? 
ekka, odid, lieben. [s. eüa, 

eÜOj ia (i), jagen, med. sich bemühen um 

{riß -). 
en, aber; naoh comp. als. dafür oft enn. 
endo, adv. (-<: «n-do»?^ sogar, und (bei 

Anfügong einer Steigerung). 
enda^ da (t), beenden; med. ausreichen. 
endordagr, m. T^;, Zeit des Skides. 
eiuia-4auas9 endlos. 
ende^ m. (ofi), Ikide. 

engt, eingi^ n. eiki^ ekki, s. § 93. 6y keiner. 
engiü, m. Engel St enffü-, 
«tm, noch, noch einmal, sogar, dafür often. 

emti, n. (4a, tm •< i^), Stime. 

Sr, tUr, ihr. pr. pere. 

er, «9, BelaäTpartikel statt des JBelatiy- 

pronomens, welcher, welche, welches 

u. s. w. ; tr-^fyrir, wofür; er — a/, woran, 

er — t, worin tel s. w. 
er, temp. •» als, wann. 
er, loc. wo, wohin. 
er, QOD^ da8& 
erfi, XL (ia) Erbe; drMa «. das »Erbbier« 

trinken, die Erbschaft fonnell antreten. 
erfidi, erf^ie, n. (ia)^ Mühe. 
erfiOr, mühsam. 

erkibyda^ -hiekup, archieiüskopus. 
er- s. #. 

«y, f. (Ä -< ««iröX i^»«e^ 

^fo, ddb (t>, yeröden, leeonachan. med. 
zunichte werden, zu auör. 



eiffoUr, »inselicht», d. L insekeich. 

eyl^ar^eiaör, m. Stelle, wo die Sonne in 
der eyl^^ d. L 8—4 Uhr Nachm., stsht 

eyra^ n. (d»), Ohr. -< ofizd. 

^rtr, BL (ta, pL oMror), eine Münze. 
-< oureiie. 

^«tre, sohw. a4)* östlich; Ait eysira, ost- 
wärts, zu afM^. 

F. 

/<!, fekk^ fmgmn u. fengmm (-< fmka-), 
»fangen«, bekommen; etmim eiitt, einem 
etwas geben; eitt i—, thun in — , mit 
part prt. erreichen; f, heyrt^ zu hören 
bekommen, med. ßik um — , sich be- 
mühen um. 

faltier, m. (cons.), Yater. davon 

faHemi, n. (ia\ Yaterschaft 

fagna, aöa, sich freuen, über dat; etfNmi, 

fagtiaör^ 8. fqgnoör, [begrüsseii. 

fagr^ schm». St /d^-. 

fagr-mali, n. (ta), schöne Bede. 

fagryndi, -mdi, -endi, n. (-ta), Schönheit. 

fala, aüa, fiailschen, etwas feü machen. 

fdMtr^ sich »wenig einlassend«, wortkarg. 

'faldr, mit Zahlwörtern: -fältig, -fisch. 

flhleiikr, m. kurzes, kühles Benehmen. pL 

fall, XL Fall. [dasselbe. 

faUa, feil, fallenn, jbllen; ptc faämn iä, 
passend zu; strömen, 95r felkr under 
siE^, die See hebt das Schiff vom Bo- 
den; nHfr f. wegfallen (v. Summen), /. 
iMer, nahe, zu Herzen gehen; unpeva. 
feUr vel^ es izifft sich gut 

faU4au8a^ ohne Falsch; -jaufradv. 

form m m r ^ --metir (ta), mit wenig Mann- 

fang^ n. Fang, zu fd, [schaft be^itet 

far, n. Schiff, ielandsfar^ T^^fi^<^«r^fthrft^ 

fär(r), fi, fäKß), wenig. (^ /ot-,) 

fara, f6r, farenn, fiüiren, ziehen, reisen» 
aufbrechen; verfahren; unpera es geht, 
med. dass.; f, ai einum, angreiÜQo; 
--fram^ vor siph gehen; rel farenn^ gfit 
beschlagen, beschaflten. fyr-farask s. d. 

farmTy m. Fracht zu fara» 

fasl-mali^ n. (ta) Qelöbnis, feieilichas Yer- 
spiechen. a. fe$ta, 

fasina, oAa, vedoben (»zufestigen«), zu 

fastr, fest, entschieden, adv. fast. 
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fd-4aikr (la), aniL asa iäka, 

fd-Htfr, wemg erwähnt, selfan. 

ßf n. gen. ßdr (u), »Vieh«, Geld, Vermö- 
gen. -< fehu. 

fi^M, f. (oons.), Oeldbnsse. s. bdt. 

fedgar, m. pL Vater und Sohn, zu faitfer. 

feffemtf erfreut, über, dai zu fagna. 

ß^afam, begierig naoh Besitz, habsüchtig, 
zu sf^u^ begierig. 

fegrtf, f. Schönheit zu feigr, 

feia, faly ßigenn, verbergen; emp^fehlen«. 
H feOuiy 

ß-lage, m. (an)^ Gesoh&Rsgenosse, Kamerad. 

fddr^ UL (f), Mantel, Kapuze, zu fakUk, 
fiaten? 

feOa, da (t), fiOlen; e. Richtung geben, f, 
hug, seinen Sinn wenden nach — . 

felnUr^ m. plötzlicher Schrecken. 

fi^muner, m. pl. Wertgegenstfinde, Hab- 

finatfr, m. (f), Vieh. [Seligkeiten. 

fet', in Kompositis vier—. 

ferÖ^ f. Eahrt, Reise; Weg; Beiseergebnis. 
koma i f. med etmi, zu jmd. stossen. 

ferfa f. (/Sn),I%hrey Transportschiff, zafara. 

femer, pl. je 4. 

fesia, ia (ta), festmachen, bestimmen, aus- 
machen, yersprechen. 

festar-haily m. Pfahl zum Anbinden; Quer- 
holz am Ende eines Seiles, um dies am 
Gleiten durch ein Ohr zu verhindern. 

fiuir, f. (<^ SeiL zu ftutr. [St -A<8^. 

fkntnf 6. nun -^ fnf, 

fimkirdagr, nu fönfter Tag, d. i. Donnerstag. 

fimtoT'dömstefha, f. (0), Ladung vor den 

fimtoT'd&mrf m. Ffinftgericht, fünfter Ge- 
richtshof am isL Althing. 

fimte, schw. a^j* der fOnfto. 

fingr, m. (u, cons.), Finger. 

fingr-golLf n. Fingerring von Gold. 

fitma, famt, fundenn u. fwmenn, finden. 
9in -< fiß. 

/im, n. Sonderbarkeit, Übemsohung. pl. 
dasselbe. 

fima-, wunderbar; fima^harOr, ausser- 
ordentlich hart. 

firre, finif comp. sup. zu ßarre, fem. 

/Srro, Öa (t), entfernen, befreien, ledig 
maohmi, emn einu, 

/S<fer, m. Fisch. 

Brenner, Alteord. (Grammatik. 



ß(tä, n. Gebirg. 

ßdnda-limr, m. (•), Glied, Angehöriger des 
Teufels. 

ßände, ßande, m. (cons.), Feind; Teufel. 

ßarch f. (An), Ebbe ; während der Ebbe 
trockener Seeboden. 

ßara, atfOy ebben; —tippe, »aufebbenc, d. h. 
in der Ebbe auf Grund geraten. 

ßartfar-l^afir , m. Mündung eines Meer- 
busens ißqirfh'), pL dass. 

ßdT'hhUr, m. Vermögensanteil, Besitz, zu/e. 

ßarre, adv. fem. ja ^^ e, 

ßqi^nrejftennf vielgestaltig, ver&nderlich. 
ßQl -< *fdu, viel hierzu 

ß(^, m. {an), Menge. 

ßql^^nenni, n. (ia), grosse Menge, dazu 

ßqL-^nennr, -meffr (%a), zahlreich besucht. 

ßqlrTcoddr (ia), vielbesprochen. 

ß&rffe, ßorik, schw. a^j* der vierte. 

ßqrbff ßaröar, fir^ m. («), IJord, Meer- 
busen. 

ßMhmgr, m. Viertel dazu 

ßMhmgS'-döfnr, m. Viertelsgericht; Ge- 
richt for ein (isL) Landeeviertel am 
Althing. 

ßMr, ßöraiTy ßogur, ixmgpr ßqgur f-^ feg- 
fw-), 4. 

ßqr-rdO, n. Bat, Anschlag gegen das Le- 
ben (zu ßqr, n. -< ferva- Leben). 

ßqturr, m. Fessel. St fetur-, 

flarOy f. Falschheit 

/fa<r, flach, von der Breitseite e. Schiffes. 

fleüre, fleslr, zu margr, vieL 

ikUOy Ua (•), plündern. 

ftey, TL Art v. Schiffen. 

fj6Uiy flmd, fatewn, fliessen, von Schiffen 
schwimmen. 

fli^tr, »fliessend«, schnelL zu ffßkL 

fifuga, flö, flogenn, fliegen. 

flafay ff^ja, fkeda, flylfa («), fliehen. 

flMr, m. Haufen, Schar von Leuten. 

floU, m. (an), Hotte; Fahrzeug. 

flotte, m. {an), Flucht, fliehendes Heer. 
-< fl/uhtan- zu flesfa, 

fl/jja s. /Ifl^a. 

fly^ flutta ( j), (»flötzen«), forä>ringeQ. med. 
sich wegbegeben, fortbewegen, fahren. 

fcBÖa, dda (t), gebireo, »f&ttem«, nfihren; 
aufziehen, zu 

16 
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foifr, n. Futter. 

f(fiur'br6berf Pflegebmder. 

fi^iur-faJber^ Pflegevater. 

fogl^ später fugl^ m. YogeL 

fqgnoör, fagnaUr^ m. (u, t), Freude. 

folk, n. Volk, EriegSYolk, BevöIkeruDg. 

fi^leür^ &hl) bleich von Angesicht 

f^buif oAo, fahl, bleich werden, zu 

f9^, m m («»), fehl. 

fyr^ f. Fahrt 

/cera, da (t), fuhren, bringen; — <«/, aus- 
legen in einer Richtung, auf etwas be- 
ziehen; f. nüfr saÖi, aussäen, zu fara, 

forad, n. gefährlicher Platz, Abgrund. 

foHfa^ ada, helfen; med. entkommen, 
einem emn. 

forenge^ m. {j<m)^ Leiter, Führer, eigenÜ. 
der »vom« ist 

foBTtj n. {ia\ Möglichkeit, Bereich. 

for'kuntegr^ merkwürdig, hervorragend, zu 
kunna, 

foffk, fom^ fomt, alt; früher, bisherig. 

for'9pärr, -sp^^ "Spdtt (-< apahor)^ der 
Zukunft kundig. 

for-tala, f. (An), Zuspräche, Mahnung; pl. 
dasselbe. 

fqruHneyti^ n. (ta), •Fahrtgenossenschaft«, 
Reisegesellschaft. 

for-winit f. (In), Vorwitz, Neugierde. 

fösir^ n. (-< ßd4ra-)^ Ernährung, Erzie- 
hung (in fremder Familie, auf Island sehr 
gewöhnlich), Adoption behufii der Er- 
ziehung. 

fS8tra^ aöa, in ßsir nehmen, haben. 

foatr-brötfer, m. Pflegebruder. 

föstre, m. (an), männlicher Pflegeverwand- 
ter (Sohn, Vater, Bruder). 

fqstu-dagr, m. Fasttag, d. i. Freitag, von 
fasta^ t«, Fasten. 

f^y m. (tiy oons.), Fuss. 

foBtala, fafsia, fooÖsla^ foexla^ f. (-isAin), 
Nahrung. 

frd, praep. m. dat von; in Betreu (-</Vam). 

fird, adv. e= frä ^, pesaum, davon, dar- 
über. 

/ro^/lf, f. Berühmtheit zu 

freBffr (ta), berühmt zu fregna, 

firafn{m)^ adv. vom, vorwärts, weiter, fort 
comp. framaiir% 'tut. 



frcmrbyggiar ^ m.' (;a«)i Bewaf&iete am 
Vorderteil des Schiffss. zu hygge^ Be- 
wohner, Insasse. 

fravp-gangr^ m. Vorwärtsgehen, Erfolg. 

framme, adv. vorwfirts. hafa (•) fromme^ 
zur Hand haben, ins Werk setzen. 

fram-stafn, m. Vordersteven. 

fremde, m. (an, oons. st. ffjkide?)^ Ver- 
wandter (nicht »Freund«). 

frd-shüej schw. acQ. getrennt 

frd-sqgn, f. Erzählung, Bericht, zu «^. 

fregna, /m, fregeimj erfragen, er&hren. 

/reilff^ n. (ta), Befreiung, Freiheit zafiydis. 

fremiy adv. weit; «w /". insoweit, —er, 
als =: erst dann, wenn. 

fremja, framba {ja\ fördern, zu fram. 

fremre, frenut, vordere, vorderst zu fram, 

frät, f. IVage, Nachricht tü-^yoa. ^frek^t 
zu freg-na, dazu 

friüa^ ta (ta), fingen, eifr:agen. 

frid-maÖr^ m. IVeund. gewöhnL pL zu 

früfr<, m. (t<), Friede, in Eigenn. -freSr, 

fritfr^ schön von Ansehen. {frgifr, 

frilUsamr, fiiedsam. 

fryädagr^ m. Freitag (Lehnwort). 

frfdls, fiiei. -< frx'hah, mit fi^iem Hals. 

frvMy n. (ta), Kenntnis; Verstfindnis. zu 

fr^fhr^ klug, erüEdiren. 

fr^xUcn, oomp. €u% astr, mutig. 

frvst, n. IVost zu fljdsa, frieren. 

frunp4cvetfe, m. (an), Venudasser (durch 
Reden), frum- vgl. lat primus. 

frum-väÜTf m. der erste Zeuge, Märtyrer. 

frum^vaaie u. '■vaaia, schw. a4j. erwachsen. 

^f^a, frjfia (•), mit gen. in Frage ziehen, 
absprechen; klagen über. 

friürj voll, vollständig; fuU^ at fuUu, vol- 

fuUing^ n. Hilfe. [lig, adv. 

/WkIt, ^mlr, m. (»), »Fund«, Begegnung, 
Zusammenkunft /öra tu frmdar HO, 
besuchen. 

fur^ f. {än)y Wunder, Ungeheuer. fuHh^ 
in Zusammensetzungen sehr, wunder-. 

fÜ8s, bereit -< /%#n«-, St /im-. 

fylgff, f. Heereefolge. dazu 

fylgdar-matfr, m. Gefolgsmann, von 

^22/a, Aa (t) folgen, begleiten, geleiten, 
einen einum. eüfe^ einen Eäd durch Mit- 
schwören bekräftigen. 
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fyU9a^ Pa (t)^ in Sohlachtordnung anf- 
stellen. zu fylkif Schar, Bezirk. 

fyU(i, da (ta), fullon, erfüllen. 

fyr (alt für), fyriy fyrvr, firiy firir, praep. 
1) mit acc. für, vor, nach (um zn fin- 
den), wegen, austr f. — östlich von; 
f, ofan, mit acc. oben an — ; f. wnn 
fram, mehr als einer. 2) mit dal für, 
entgegen, vor, wegen, zor XJmsohrei- 
bnng des dai; g6Ör fyri sir, gat an 
sich, eine gute Persönlichkeit 

fifrir, fyri o. s. w., ady. vor, yoran, für 
e» f.pvi n. 8. w.; er mir UHt /*., es 
fällt mir nicht schwer; vera fyrtr, an 
der Spitze stehen. 

fyr-, fyri- n. s. w., in Kompos. vor-, für-. 

fyrir-boöamaör, m. geladener Oast (fyr- 
boö^ Ladung.) 

fyrir-farcuk^ zu Gnmde gehen, zu fara, 

fyrtr-gangsmaör, m. Führer. 

fyrtr-gefch vergeben, s. gefa. 

fyrvr-rumy n. Vorderraum (im Schiff). 

fyrir-t(da, f. (an), Überredung, pl. dss. 

fyrr, fy(r)8t^ früher, frühest adv. zu 

fyrre, fyif^sir, früher, frühester, erster. 

f^9%, f. (ifi), Begierde, zu fusa, 

fysiukt -tuk («), streben nach. 

G 

(gj- B. auch unter g-). 

QärloMBSy achtlos, sorglos, zu gd beach- 
ten, bewachen. 

gamaü, gqmulj gamaU^ alt, d. Jahre im gen. 

gaman, n. Unterhaltung, Yei^gnügen. 

gangOf gekk, gtngennt, gengam, gehen, at — 
angreifen ; eflir — einer Sache nachg., sie 
betreiben, d tal, eine Unterredung halten. 

gang4air, lässig, trüg im Gange. 

gapOf fa (^'), gfihnen, den Mund Öffoen, 
schnappen nach etwas. 

garör, m. Hof, Haus; Umzäunung d. Hofes. 

gakh f. (dn), Strasse. 

gata, Ua (t), achtgeben, bewachen; etwas 
gen. dazu 

giBti-kgr, sorgsam. 

gaumr, m. Aufinerksamkeit, Achtsamkeit; 
gefa g. at —, merken auf — . 

gefOf gaf, gefemt, geben. 

gegn, adv. gegen. I g. dss. 



gegnum, gqgnumj mit oder ohne I, durch, 
hindurch, m. acc. durch. 

gerbi, n. (ta), eingezäuntes Grundstück. 

gestTy m. (i), »Gast«, Klasse von Dienst- 
leuten am norw. Königshofe. 

getay gat, getenn, erreichen; erwähnen, til 
eins, etwas; erzeugen; vermuten, raten, 
til eins; mit part prt »» /a, zu Stande 
bringen, dass. 

geysaskf pask (t), in Bewegung kommen ; 
sich begeben, geystr, aufgeregt 

giftay f. {an\ Glück. 

gifta, ta (i), vergeben an (ein Mädchen 

gim-steüm, m. gemma. [zur Ehe). 

gimask, Oa {%), begehren, dazu 

gtmÖ, f. Begierde. 

gfcUd, n. »Geld«, Zahlung, pl. Busszah- 
lungen, eftir, für. 

gfaldoy geld, gaÜ, goldenn, zahlen; eins, 
etwas entgelten, büssen. 

gjaXla, geila, gaU, goüenn, »gellen«, schreien, 

gfama, adv. gerne, zu gima. Pannen. 

g^f, f. (plur. er u. or), Gabe, Geschenk. 

gfqü, f. Lärm, zu gfaila, [jq «< e. 

glatfr, gUfi, glatt, fröhlich, dazu 

gleöi, f. (fn), Freude. 

gler^-himinn, m. GlashimmeL gler^ n. Glas, 
-< glax. 

{gyikendd, -indi, n.(ta), Wahrscheinlichkeit 

(gyUilfask, pask (ta), Reichen. 

gloBpr, m. (t), Schlechtigkeit; gloBpa-malfr, 
m. Obelthäter. 

glys, n. (Ja), Glanz, Flitter. 

(g)naga, aöa, nagen. 

(g)nogr, genug, genügend. 

gmipleitr, mit gesenktem Haupte, grämlich. 

gwjfa, gnuöi (t*), tönen, brausen, dazu 

gn^j m. (i, ta), Getöse, y -< uf? 

goÖ 8. gutf. 

gcstfa-lauss, ohne etwas Gutes; heillos, 
trostlos, zu 

gcedi, n. (ta), Gut, Vorteil, Gewinn ; fd til 
gcBda, profitieren, zu göör. 

goöe, m. {an\ Gode, Tempelbesitzer und 

ThingheiT. 
göOe, m. (an), Gutthat, Wohlthat zu göÖr, 
goöorö, n. Würde des gotfe. 
göör, göÖ, g6tt, junger gott, gut 

i gqfugr, vornehm, angesehen, zu gefa, davon 

16* 
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gqfug-^memni^ n. Inbegriff einee angesehe- 
nen Mannes. 

goü^ sp. gfäü, n. Oold.-<:pa9, inKompos. 
goü^y golden. 

gömty m. Baohenwand; Oanmen. 

göm-spofrre^ m. (an), »Raohensperrer«, 
Knebel. 

gqngurdryhl^^ f. (man), Abschiedstrank. 

^0riF, jünger giqr^^ f. Handlung, Yerhand- 
Inng. kggja mal i g,^ eine Saohe üi Y. 
bringen, in Beratung nehmen; YoUen- 
dnng, Entsoheidang. zu g^rva. 

gqrr (-< garror), gerr (-< gerva? garvi-T^ 
fertig, voUstKndig, bereit als part prt. 
zu goTVdy gemacht. 

gmr, ady. comp, besser. 

g^semi^ -sgmi, simi, f. {%n\ Kleinod. 

g0r(v)a, gqra, gfqra, Öa (<3^), pto. g^rr, 
gqrr, später gfqrör, machen, thon. mi- 
kU um sik^ viel ans sich machen, grossen 
LSrm machen; af sir, abordnen; tu, 
abfertigen, senden, med. werden, ge- 
langen; gervaskif eintreten; —-um, sich 
geltend machen. 

gtBtaka^ f. (An), Gute, zu golhr, 

greetkUy dda (ta), heilen. 

graÖ'fi, n. männliches (nicht verschnitte- 
nes) !ßer. von 

gralfr^ m. nnverschnitten. 

gra/hmgr^ m., s. griOungr, 

grafcL, gröf^ grafenn, begraben. 

Sn^^)^ 9^1 9^ (grMh)^ grau. 

gras, n. Qias. 

gräiTj m. "Weinen. 

grärWira^ f. Pelzwerk. 

greUfa^ dda (t), erledigen; auszahlen. 

greüt, f. (pL ar, er), Zweig, davon 

grema, da (t), teilen; auseinanderlegen, 
-setzen; erzählen; greimr, man erzählt 

grenja^ atfa^ heulen, bellen. 

grettask, tkuk (f ), («grinzen«), ein wütendes 
Gesicht machen. 

griÖ, n. Friede, Waffenruhe; Friedens- 
stätte. pL dss. 

griÖO'StaÖr, m. Asyl, Schonplatz, gehei- 
ligte Friedensstätte. 

grilhmgr, graöungr, m. Stier. 

grim4egr^ grimmig, zu 

grwntnr, grimm, grausam. 



grindf f. (cons.), Gitterthor. 

gripa, greip^ gripmn^ greifen, reissen. 

grföt^ n. »Chies«, kleine Steine. 

gtjdt'flaug, f. Fliegen, Hagel von Steinen. 

gröf, f. »Grube«. 

grqn^ f. (Schnu]T-)Bart. 

grcmn (ta), grün. St groeni', 

grtUfTf grunnr^ m. Grund. -< gruttf', 

grmm'S€Bn^ n. («a), See mit Grund, seichte 

Stelle. 
jpnntr, m. (t), Yerdacht remta grmrnm 

d — , mit Yerdachtsgründen kommen 

auf — , vermuten. 
g%^, m. Gott (christlicher); n. gewöhnlich 

i. d. Form gcd, Heidengott, Götze. 
guU s. goU^ Gold. 
g^f f. (ta), Hexe. 
gyffkij da (•), gürten. 

H 

(^i« unter h). 

haii^ f. Höhe, zu h^rr. 

haf^ n. Meer. 

hafa^ As (if/), haben; mUcü iü, guten Grund 
haben zu, viel for sich haben bei; fram^ 
ausführen; hafaak o^, etwas vornehmen, 
thun. 

hafita^ ad», c. dat sich enthalten, ab- 
kehren von. 

hag-leikr^ m. Geschicklichkeit zu 

hagr^ hqgr^ hagt (AoAQ, geschickt 

halda, helt, htUdenn, halten, erhalten; s. 
Kurs nehmen, halten auf — ; fyrir emuj 
vor etwas bewahren ; unpers. hMr emum 
vid^ e. bleibt stehen vor, wird zweifel- 
haft wegen — . haldenn^ erhalten, med 
hqldnUf wohlbehalten. 

hälfr, hfdb. h^fu, um die Hälfte. 

hälfi^nim, n. und 

hälf-^r^i^ n. (ta), der Baum vom Bord 
bis zur Mitte des Schiffes zwischen je 
zwei Buderbänken. 

hdlf-skifir^ (»halbschichtig«), zwei&rbig. 

hälf-tnßj n. halber Troll, d. L von einer 
Seite (Yater oder Mutter) trollischer Ab- 
kunft 

hdlf'prüagr, -tugr^ 25 (Buder, Jahre etc.) 
zählend. 

h^^ m. Ferse, dhaly rückwärts. StA«»/-. 
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hamarr, m. Hammer; dicke Seite der Axt 

hamengfti, f. (ja^)i ^lüok. [beim Öhr. 

kand-afl, n. Kraft der Hand. 

hand-8ax^ n. Handsohwert, kurzes Sohweri 

hand-lcmg^ f. Waschwasser für die Hand. 

kann^ hön^ er, sie. 

hara, f. (an) graues Haar. pL dss. 

harÖ-gqrrf strenge, energisch. 

harö-legr >= harör. 

harbncty atfa, erharten, hart werden, zu 

harÖr^ hqrO, hart^ hart, grausam, gefähr- 
lich, n. adv. hart, sehr; schnelL 

hardr^ behaart, von hdr, n. Haar. 

harÖ-stema-ilfyöt, n. kleine harte Steine, 

harÖ^MigtUfr, harten Sinnes. [Kiesel. 

karla, st haröla, adv. sehr. 

harp^I^ttr, m. (u), HaifenspieL zu/lkwpa, 
Harfe; ald^ schlagen. 

hd-^ete^ m. (an), Matrose, zu här, m. Ru- 
derpinne. 

hdshe^ m. (oit), Gefahr, zu hmtta, ebenso 

heMegTf geffihrlich. 

hair^ n. Hass. -< hatix, 

haUa, ada^ anordnen. 

hatia^ ta (i) aufhören. 

hatta, f. (^ hvötiän?), Oefiüir; hafa i 
heUku, liflkieren, auf das Spiel setzen. 

haufutf, hqfuÖ^ n. Haupt 

AoiiM, m. Schädel St äoim-. 

hauat^ n. Herbst 

heiUm^ jung A^eAoit, von hier, von jetzt 
ab. h, frd dss. h, af dss. 

AeiQfa, höf^ kafenn u. Aa/8dr, heben, h, upp^ 
aufheben. 

hefna, da (t), m. gen. rSohen. 

heid, n. heiterer, heller HimmeL 

heidenn, heidnisch. 

heiönty f. (in), Heidentum. 

heidr,t(ia), »Heide«, Hochfläche imOebirg. 

heüagr, htUqg, -«^, heiiagt, -akt^ heilig. 

heü-eygr (ta), hdl&ugig, gesund an den 

heiüy t Heil, Glück. (U ^ h?) [Augen. 

Ad2^ heil, unversehrt med heüu, wohl- 
behalten. 

heä^r^tfugr, guten, rettenden Bat gebend. 

heim^ adv. heim, ins Haus, heimay daheim, 
bei sich; Ae»man> von daheim, etefnah.^ 
eine Ladung in der Wohnung des zu La- 
denden anbringen. 



heimchfnaör^ m. im Hause wohnender 
(freier) Diener. 

heim-boÖ^ n. Einladung in sein Haus. 

heimili, n. Heimat 

heimiU, -oü, a^j. zu Hause, zur Verfügung 

Aemr, m. das Heim; Welt [stehend. 

heims-bygby f. bewohnte Gegend der Erde; 
Land. 

keimte^ ta («), (»heimsen«), heimholen, ein- 
fordern; siU moL, sein Recht sich holen. 

heita, hä, heitenfiy heissen, genannt werden, 
befehlen; versprechen, mnu^ etwas. 

heiti, n. (ta) Name. 

hei, f. (ja) Hölle, Tod. hafa i heffuy tot- 
schlagen, sefja % hei, dss. 

heldr, comp. adv. potius, ziemlich; cot\j. 
sondern, sup. hebU, potiflsimum. 

fiella, f. (iä), Stein (bes. flacher). 

helmingr, m. HlÜfte. zu hälft (^ half- 
mng"?). 

heMti, n. (ta), Höllenstrafe, Hölle. 

henir, passend, er emum heni viO eät^ 
es geht jmd. an, passt für j. 

hepitm, glücklich. 

her, hier, da. 

heraÖ, n. Gau, Gebiet zu herr, ebs. 

heraös-eekr (Ja), geächtet innerhalb eines 
bestimmten Distriktes. 

herfa, aöa, beeren; d, auf Raub ausziehen 
gegen — . 

her-kladdr, in S[ampfrÜ8tttng. zu herr. 

herma, Öa, da (t ), berichten. 

her^matfr, m. Kriegsmann, zu herr, ebenso 

her-nuumlegr, kriegerisch, und 

her-6p, n. Kriegsrufl 

herr, m. (ja), Heer. St harj-, 

herrc^, m. (an), Herr (Lehnwort). 

her-inrhi, n. (ta), YerheerungswerL 

hesir, m« »Hengst«, Pferd. (•< henhet-), 

heygja, Ufa (*), in einem haugr, Grabhügel, 

heyra, Öa (i), hören. [beisetzen. 

htlma B üma, duften. 

himinn, m. Himmel. 

himin-hmgl, n. HimmeLsgestim. 

himneahr, himmlisch. 

hingat, hierher. (-< hmn-veg-aif) 

kmn, hin, httt, hü (enn, inn s. Gramm. 
§ 90X dieser. 

hirÖ, f. Gefolge, Hofigesinde. dazu 
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hirda^ Öa («'), bewachen, bewahren; be- 
BOigen. in Umschreibungen: kirö eigt 
at gera^ noli üacere. 

hird-madr^ m. Mann aus der hirÖ. 

hirtsla^ hirpsla^ hirxbi^ f. (An), Yerwah- 

hite, m. (an\ Hitze. [rang. 

hitta^ tta («'), treffen, begegnen, einem aoc. 

^, prp. mit dat. bei, neben, an — vorbei, 
zu l^on? ady. =» kfd pvi^ feim, dabei. 

l^dhnr, m. Helm. 

hjdlpa^ help^ htdp^ holpemt^ helfen. 

hjaU^ n. Knopf od. Farierstange am Schwert- 
griff, dieser selbst ja ^^ e. 

}^ark^ n. (an), Herz, ja -< e, 

1^6n^ ^un, n. pl. Eheleute, familia, Haus- 
volk. 

A/o^a, A^, MalOenn^ laden, beladen; 
segkmkt die Segel einziehen. 

hlab-buenn^ mit Gold {hiaJtf) verbrämt 

hkBJa (-< hlakja)^ hld^ hlegenn^ lachen, dazu 

hldtr, m. (t), Gelächter, st MdUr^, ^ hküUr-. 

hlaup^ n. Lauf, dazu 

hlaupa^ A^op, ^/otipenn, laufen, dazu 

hleypay fa (»), zum Laufen bringen, an- 

A/«9, n. Eingang, Thorweg. [treiben. 

hlifa^ da (t), schützen, bedecken, etim, etwas. 

h^6Ö^ n. Zuhören, Stille, dazu 

^'ddr, leise, n. h^6tt adv. 

h^öta^ Maui^ hloterm^ erloosen, erhalten, 
zu hkär. 

hhUe, m. (an) =« 

A^r, m. (t), »LooB«, Teil; Umstand, Ding. 
eiga hl. ai^ sich beteiligen an — ; vid — , 
sich zu thun machen bei, etwas über- 
nehmen. 

klyöa^ dda{i)^ horchen, auf^iJ; tU-MjÖa^ 
zuhören. 

hlyöa, dda (t ), gelingen; von Nutzen sein. 

Myr^ n. Wange, Seite, pl. dass. 

hniga^ hni, hnigemt, neigen; hnigenfL, ge- 

hof^ n. Tempel. [beugt, bcgahrt. 

to/a, Oa (f ), ziemen, zu Ao/*, n. rechtes 
Mass. 

hqflfe^ m. {an\ vorspringender Berg. 

hqftkngi^ m. (/an), Häuptling. 

hqfge^ m. {an\ Schwere; Schlaf, von A^ 
fugTi schwer, zu hefja? 

hqffk, f. Hafen. 

höfsemi^ n. (/a), Massigkeit, Besonnenheit 



höfs-madr, m. gerechter, ordentlicher 
Mann. s. to/b. 

hqfud^ n., s. haufud. 

hqgg {h»gg?)^ n. (m»), Hieb, Schlag, zu 

hqggva^ hegg^ ^, hqggvenn^ hauen. 

hög-Ufi^ n. behagliches Leben, zu Ao^-. 

togr (fb), behaglich, bequem, leicht zu 
hag-. comp. Aos^pre so. hqful^ recht 

Ao&{, n. Fleisch. 

hold-legr, fleisohlich. 

h^leülegr^ aufwärts blickend. 

hqH, f. (pl. «r, ar), Halle, Eönigshof. 

hölm-ganga^ f. (dn), »Inselgang«, d. i. Zwei- 

hölmr^ m. IhseL [kämpf. 

hoBlm^arÖ, n. Fkahlrede. zu Ml^ Prahlerei. 

hok^ hohL 

hqnd, f. (t«, oons.), Hand; zur Umschrei- 
bung von Personen; fyrir hqnd eins^ 
zu Händen jemands, for, im Namen 
von jemand; af kendi honom =» af 
honum^ d h, ebs. lyaa d A. eiru^ je- 
mandem zuschreiben; greiöa af hendi, 
bar bezahlen; hafa kendr d — , die 
Hand an jmd. legen; jqfnum A^ndicm, 
zu gleichen Teilen. 

hopa, ada^ ausweichen. 

kor-dömr^ m. Hurerei, Unzucht 

Aor/o, da {€ff\ sich wenden, gehen, seinen 
Blick wenden auf, ansehen; ai — an- 
greifen; tu — , sich beziehm auf, ge- 
hören zu. 

kqrmu^legr^ haimvoll, traurig. 

A^r), A^, A^^, hoch (-< AouAi^), comp. 
fuBr{r)e^ hcBstr. 

hqnmd^ f. Fleisch. 

k4-8€Bti^ n. (ta), Hochsitz, Thron; Ehren- 
sitz des Hausvaters, Gastes. 

A^^r, m. («), »habitus«. Betragen, Aus- 
sehen, Art 

kr€BÖa^ dda (ta), erschrecken; med. sich 
furchten, dinn, vor einem; fd hraU emn^ 
Furcht bekommen vor. 

kr<M4egr^ schrecklich. 

ArdA», m. {an\ Speichel 

hreBtslay f. (AnJ Schrecken, zu krtxIfkL 

kroueir^ tapfer. 

Aremn, m. Benntier. 

Amnn, Arem, hreitU^ rein. 

hreyfaak, Öaak (t ), sich rühren, bewegen. 
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kreysta^ ta (t), mutig machen, begeistern. 

zu hrcMStr. 
hrinda^ hraU^ hrundenn^ stoesen, schlagen. 
hrid^ f. Angriff; Zeit; um hr. einige Zeit 
hrista^ ta (f ), schütteln. 
hrföÖa^ krtmlfy kroöenn^ leeren, plündern; 

y. Schiffen kampfunfähig machen. 
hrekkva^ hrqkk u. hre/^^ hrokketm^ zu- 
rückweichen, fyrir, vor. 
krema^ aifa^ vergehen. 
hrosc^ odo, rühmen, einu^ etwas. 
kross^ n. Boss, sp. Stute. 
hryggr^ m. (ja), Rücken, Rückgrat 
kuÖ-fat^ n. Lederbehälter, Hängematte? 

von Leder {küö^ Haut). 
huö-keipr^ m. Lederboot 
hugadr^ gesinnt, gestimmt, mutig. 
kug-bod, n. Vorahnung. 
k$ig'leida^ dda (t), bedenken. 
hugr, m. (t), Sinn; Mut 
hugaa^ ade», denken. -< *hugi8ö', 
hunangs'f^tande^ von Honig fliessend. 
kundr^ m. Hund. 
kundrad^ n. 100, 120; 100 Ellen vaJtknal 

(WollenstoS) » 2'/, Mark; k, süfrs 

2V, Mark in Süber. 
hundraö-faldr^ hundertfach. 
kungr^ m. (g. hungr8\ Hunger. 
Afirdr, f. Thor. 
küs^ n. Haus. 

küaa-anotra^ f. (an), Holzwerk als Haus- 
schmuck? 
hÜ8-frefffa, -preyja^ f.(tan), Hausfrau, GaHin. 
hus-gard^ f. Hausbau. 
hüs'karl^ m. Hausarbeiter, Dienstmann. 
hüS'Ping^ n. berufene Versammlung der 

Dienstmannschaft 
Afor, wohin, wo. k. «em, quocunque. nach 

Verbis der Wahrnehmung coi\j. — wie, 
hvareffr «> hvarrgi. [dass. 

hvar-gi^ kver-ffty nirgends, zu hva/r, 
hvdrr^ hvqr^ kvdrt^ welcher, jeder v. beiden, 

uter, uterque. -< kcaharr^ -< ftre^r-; 

h, amumn^ einander, hvdrr sem^ uter- 

cunque. s. hvdrt. 
hvarrgi, h{v)Qrgi^ hvdrifjiki^ neuter. Anir(^)A»' 

— ne, neque — neque. 
kvdrt^ utrum, ob; in direkten Fragen etwa, 

wohl. Ä. setn — edo, ob — oder, zu hvarr. 



hvass^ scharf; heftig, stürmisch. St hvass-, 

hvat^ XL zu hverr^ was. 

hver- =a hva/r-, 

koerfa^ hvarf^ horfenn^ sich begeben, gehen. 

hvergi «» hvargi^ nirgends. 

kvemtg <» hvem veg (?), wie? 

hvemirm = hvem vegenn{?)^ wie? 

hverr^ kver^ hvert (a^j.) u. Afo^ (subst), 
(/a), welcher; jeder, kvat^ m. dat. was 
für ein; hverr er, qui. 

hverrgiy jeder, zu Ätwr. 

Atvr^ hvorsUy wie. 

ÄMT^, wohin. 

At^ f. Ruhestätte, Bett 

hvüa^ da (t), ruhen, weilen. 

kvür^ weiss. 

hyggja^ f. (/an). Verstand, Gedanke. 

hyggja^ hugöa (/), denken, achten; o^, be- 
obachten, betrachten, zu hugr. 

i.t 

1, prp. m. dat in; mit acc. in; temp. » dag^ 
heute; t kveld^ am (selben) Abend; » 
haust, im (letzten) Herbst, ipenna t(ma^ 
um diese Zeit 

i, adv. =B tn», «nne, • J^rt, darin. 

idn, idit, f. Verpflichtung, Aufgabe, Ge- 
schäft 

idra, aJtia^ reuen; ein«, etwas bereuen, dazu 

iHSrony idran^ f. Reue. 

igegn s. i^^^. 

ill^'am^ das Üble liebend, zu 

fWr, übel, schlimm (-< y/Wr), c. gen. in 
adv. illa^ comp, twre, verstr, 

ülfiBka, f. (an), Schlechtigkeit 

üMrke, m. (jan), Cbelthäter, Räuber, 

mvirki, n. (ta), Übelthat [Strolch. 

ilma, da, (ia, (»), duften. 

Umr^ m. (angenehmer) Geruch. 

tnn, adv. hinein. 

irma^ in(8)ta («), berichten. 

innan^ von ionen; innen. 

tnnar^ comp, weiter innen, sup. inat. 

itme^ innen, dann; bei Ortsnamen: daheim. 

i^dverihr^ beherzigenswert zu «;d, sehen. 

M-m^^, f. gebrochenes Eis, Eisstücke. 

i-pröU, f. (pL er), Kunst, Fertigkeit 

•-^d<(a-madr, m. in ritterlichen Künsten 
geübter Mann. 
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J. 

Ja, ja. 

jafn^ jqfhy jafni {jamn^ jO'f^h »eben«, 

gleich, jafn-^iaanr^ ebenso — . davon 
jafhan^ adv. (eigentL wohl aco. sg. masc. 

zu ergänzen kost oder ein ähnL Subst), 

immer, gewöhnlich. 
jafn-dcßgrif n. (ta), Gleichheit der Tage. 
jafn^fram^ in gleicher Linie (nach vom 

gerichtet). 
jafnsnemma^ sogleich, im selben Moment 
jam '^jafn. 
jarly Jotf, m. dnx, Fürst. 
jam, n. Eisen (-< f«am-). 
jdnp-hoaay f. (An), Beinschienen (»Eisen- 

strümpfe«). 
jcÜUit aifa^ ja sagen, einwilligen; etnu, in 
JQkulL, m. Gletscher, jq -< e. [etwas. 
jqrÖ^ f. Erde. 

jqHm^ieimar^ m. plnr. Biesenwelt asu 
iqtwm^ m. Biese. 

K, C, Q 

(kj 8. anch imier k). 

Ä»/*, n. Untertauchen, Tiefe; Maupa d kaf, 

in das Wasser springen. 
kail^ n. Bnf; Stimme, dazu 
kaüa, odt», rofen; d etrm, anrufen. 
kanna^ aöa^ erforschen, zu bumm, 
kapp^ n. contentio, Wetteifer, Bemühung. 
kapp-samr, eiMg. comp, are, aair. 
kappe^ m. (an), Efimpe. pp -< mp. 
karl, m. Mann (Gegensatz kona), 
karl-manlegr^ mannhaft. 
kostet^ aUki, UL dat werfen, abwerfen. 
kdtr^ vergnügt 
kaupa, keyppa (qf^^umfen, ai einum^ bei, 

von jmd.; abs. ein Eau^eschSft ab- 

schliessen. 
kaup-<Mgr, m. Handelsplatz, auch Orts- 
kaup-fqr^ f. KanfTahrt [name. 

keßa^ kaföa (Ja\ versenken, s. kaf, 
keisare^ m. (an)^ Kaiser. 
kenna, da (ta), kennen, erfahren; einum 

eitt, einem etwas zutrauen, nachsagen; 

lehren, zu kunna, 
kenni^maihr^ m. Prediger, Geistlicher. 
keppay fa (•), streiten; sich bemühen, tüy 

um. zu kappe. 



keypta s. kaape^ 

kmn, f. (oons.), Wange. 

hippa^ fa (i), reissen, abreissen. 

birial, n. kyrie eleison. 

kirlga^ f. (jän), Kirche (Lehnwort). 

ikisto, f. &uhe, Saig. 

kfqftr, m. (tt), Bachen, Kinnlade. 

^/(^, m. (t«), Kiel, i? -< ^ i^ 

i^'dfo, AxM», A^retm, Aofwwi, •küien«, wäh- 
len, sich heraussuchen. 

klaikh <^ (0> Isolden. 

kUMy n. (ta), Kleid, Tuch. 

kUeppar-nea^ n. (;a), klippige Landzunge. 

kißkkr (va), biegsam; v. e. Schiff schlin- 
gernd, schaukelnd. 

klßkküa^ kU^ {kUMenn), schluchzen, 

kni^ n. (u), Knie. [weinen. 

knifr^ m. Messer. 

knjfa^ knuda (t), schlagen; drucken. 

kofnoykffm^kvam^komenn, 1) kommen ;fM9r, 
herabkommen, vorkommen, sich ergeben, 
(gut, schlecht) wegkommen; /^rtr, ein- 
gehen (von Geldern); aufkommen für; 
tüy zukommen, angehen, von Interesse 
sein; tä UiÜB, wenig erreichen; helfen; 
koma skape viÖ etnn, in seiner Stim- 
mung, Denkungsart jmd. nahe kommen, 
sich mit ihm vertragen; unpers. kamt 
8vd, es kommt dahin; k, einu » — , es 
kommt mit etwas zu — . 2) mit dat 
bringen, d griöwn, Frieden, Waffen- 
ruhe bewirken; fram^ etwas vorbringen, 
zu Stande, Ende bringen, med. gelangen. 

kona^ f. {an, gen. pL kvenna), Weib, ¥a«L 

konar^ defect gen. masa, generis» ab- 
konar^ jeder Art 

koonn (ta), (»kühn«), erfahren, zu kanna, 

kommgr^ konongr, k&ngr^ m. Konig. 

konungsdömr, m. Königtum. 

ib^, f. Krankenbett 

kom, n. «Korn«, Getieidekom, Getreide. 

kom^Jlfdlfnr, m. helmcrtiges Schutzdach 
für Getreide. 

k(fm4ßippa^ f. (An), Getreidebündel? GefiisB 
mit Saatgetreide. 

köronoy f. (an), Krone, Kianz. 

köröna, oda, krönen. 

kosta, ad<if kosten. 

koata, odia, versuchen, zu 
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kostTy m. (tf, •), Wahl; Bedingong; Lage; 
Aussichten, Partie (zur Heirat); Koston. 
garva host ä emu^ eine Bedingung an 
etwas knüpfen; unter einer B. etwas 
erlauben; Aussichten eröfEnen in, bei — ; 
gefa aer k., sich Mühe geben. 

kot^ XL kleine Hütte. 

hQiir^ m. (u), Katse. 

hrdka, f. (än\ Eifthe. 

kräs, f. (pl. er), Schleckerei 

kreßfiy kraßa (;*), o. gen. fordern, aus- 

krütmn^ christlich, dazu [gehen auf. 

kristna^ odo, christlich machen, bekehren, u. 

krisini, f. (fn), Christentum, Bekehrung. 

Jbrdir, m. Biegung, Krümmung. 

Jbtwff, m. Krenz. (St kross-.) 

kufungr^ m. Schale einer Seeschneoke; Bei- 
name. 

kumtOy kaum, kumuk, können; kennen, ver- 
stehen; emu vel^ wohl zuMeden sein mit 

kimnegr^ kundig (tm -^ nJS.) 

kurr^ m. Gekurre, Gemurmel; Gerücht 
(St. fairr-). 

hfänar^mundr^ m. von dem Manne an die 
Braut zu zahlende Summe, Mundschatz, 
zu kv^n, 

kväth-fang^ n. Heirat zu kvqn. ebenso 

kvdngatfr^ »beweibt«, verhebAtet 

kvelkt^ kvad^ kveöenn^ kotfenny sagen; — d 
bestimmen, dkpeöelt von yoraherein be- 
stimmt, sicher, med. sagen. 

kvetjfoy ktadda (;*), berufen; anreden; be- 
grässen. emn at einu^ aufmerksam 
machen; sich an jemand mit der Ver- 
sicherung wenden. 86r eina^ sich aus- 
bitten; pinga^ ein Thing berufen, frd^ 
wegweisen. 

kteldy n. Abend (s. txflamt). 

kvenna s. hma. 

M, f. (pL ar)y Pferch. 

kviör^ m. (tt), Leib, venter. 

k»^ hoan^ giaa. kvdnar, f. ($), Weib. 

kyn^ n. {ja)^ Geschlecht 

fyn^atorr^ von grossem, mächtigem Ge- 

I^ffT, ruhig. St kyrr-, [schlecht 

läfr(ryaaiiy n. (la), ruhiger Sitz, fiiedlicher 
Aufenthalt 

kyriiUy m. Mantel 



L (s. auch Hl). 

kdöingr? Name einer Fessel. 

lag^ n. Ordnnng; Hieb, Stich; koma i /., 
auffangen, zu liggfa. 

kegiy n. (ta), Landungsplatz, zu liggfa? 

Icdgjc^ da («'), niedrig machen; aegl, ein- 
ziehen, von 

IdgTy niedrig, klein. 

lokning^ f. Heilung. 

lanar-droUefmy m. Lehensherr, Herr. v. 
*^ Lehen. 

Umdy n. Land. 

Umda-leUumy L Aufisuchung von lündem, 
Entdeckungsreise. 

landrgamgay f. (An), Landung. 

Umdrkoaivry pl m. Landesprodukte zu 
koatr. 

land-nyröingry m. Nordostwind (von Nor- 
wegen aus; eigentUch vom Norden und 
vom Festland aus); l-aveffr^ dss. 

lamdrT^y pl n. Landesregierung, zu raÖ. 

landa-lagj -fegr, n. Beschaffenheit eineB 
Landes, einer Gegend. 

land'if^my f. Schutz des Landes. 

longa f aöa^ sich sehnen; tu — , nach. 

lat^y lang; kmgty n. adv. weit, comp. 
lengra; ^^n^ n. dat. lange, IqngumydsB, 
kngiy adv. lange, diu, fefü^, (üutius. 

langakipy n. navis longa. 

loTy TL Schenkel. 

laroy Ufa (ta), lehren; Wdr, gelehrt r-^x. 
dazu 

kanngy f. Lehre. 

laatOy odio, tadeb. 

idty n. Verlust; Tod. 

kUa^ Uty Idtenny lassen; verlieren, emu^ 
etwas; emum i fiiem, jmd. in Schaden 
(kommen) lassen; /. t, in etwas thun, 
stecken, under^ unter etwas; eftirldia, 
nachsehen, zugeben etwas ; tmdoft, nach- 
lassen, nadigeben, weichen; l aem, thun 
als ob, aty sich dafür aussprechen dass. 

launoy adoy lohnen. 

laun-getemty heimlich d. l unehelich ge- 
boren. 

laua-eygr (ia), mit losen, beweglichen, un- 
stttten Augen. 

lauauy t Erlösung, zu 
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lauas (St laus-), los, ledig, nicht be- 

laxy m. Lax. [schäftigt 

legsf'a^ iagda{j)^ legen; setzen, festsetzen; 
/. fund^ einen Termin für eine Zusam- 
menkunft anberaumen; L fi til^ mit Geld 
beitragen zu; nokkut til^ mit etwas in 
eine Sache eingreifen (mit Worten oder 
Werken), eine Bemerkung machen zu. 

leggr^ m. (/a), Bein, Arm-, Schenkel- 
knochen. 

leid^ f. (pl. er), Weg. sefja d ^, in Be- 
wegungsetzen, zu ^o, gehen, s. leidtnöL 

leida^ dda (•), leiten, fahren; einn eftir 
sir^ sich anschliessen lassen, an sich 
ziehen; % Iqg^ in das Gesetz einfahren, 
aufiiehmen; fram^ voifuhren; a/J sich 
herleiten von, sich ergeben, eintreten, 
zu UÖa, gehen. 

leüfask, ddask (f), verleiden. 

hidangr^ m. (St -ofi^-), Kiiegskontin- 
gent; pL dss., röa d /., Heeresfolge zu 
Schiffe leisten. 

leüfi-legr^ leidend, traurig. 

hiÖ-mot^ n. »« leid, f. Herbstthing der 
einzelnen 18 pingsökinr^ s. S. 178. 

leiga^ f. (An), Zins, zu ^'d. 

l&iga oder leigjti^ Öa (ia und o^"), leihen. 

leika^ Wc^ leücenn^ spielen, zu 

Uiikr^ m. Spiel. • leikenn^ um die Wette. 

leüa^ tta (•), suchen, m. gen. ; viß emum^ 
bei jmd. zu erreichen suchen; /. rtd^ 
versuchen; um eül^ nach etwas sehen, 
untersuchen; /. d, anfragen; /. emum 
rdös^ jmd. zu einem Unternehmen (Be- 
schluss) veranlassen; einum um eüt^ 
für jmd. etwas suchen. 

Un^ n. Belehnung mit Land, Amt das mit 
der Belehnung verbunden ist, s. peüsla. 

lendr^ mit »Land« (veixla) belehnt lendir 
meum^ Landherm, Elasse von könig- 
lichen DiensÜeuten in Norwegen. 

lengi^ adv. lange, diu. 

lesta^ ia (f), verletzen. 

UUa^ ta (i; ät -< iht)^ erleichtem; auf- 
hören; dth' {en) lütir^ vor dem Auf- 
hören, zuletzt. 

ieyfa^ da (t), erlauben. 

%n«, n. (ta), Schlupfwinkel {leyna^t ver- 
bergen). 



kysa^ pa (»), «lösen«, öffnen; solvere, zah- 
len; sfcipy die Schiffs auslaufen lassen. 
tU dss., eifm med — jmd. sich erkaufen, 
verbindlich machen durch — . 

liÖ^ n. Glied ; Gefolge; Parteinahme, Hilfe. 

UÖa^ leid^ liöenn^ gehen, hingehen; un- 
pers. es nimmt einen — Verlauf; es geht 
die Zeit hin; yfir^ vorbei gehen. 

liÖs-kosiTj m. (ti, t), Vorrat von Leuten, 
Unterstützung, Beserve. 

lüfa^munr^ m. Unterschied in der Trappen- 
zahl. 

liö-wüsla^ f. HilüsgewShrung (vor Gericht). 

/t/a, da (ßf)^ leben. 

Uf^ n. Leben; vera Hfa^ am Leben sein. 

Hfr, f. Leber, leberartige Masse, M>d-/. 

lig^a^ Id, legenn^ liegen, [geronnenes Blut. 

lik^ n. Leiche, Leib. 

Uka^ aöa^ gefiallen «= gUka, 

Uk-ame^ m. {an\ Leichnam, ame st harne, 

likmg^ f. Nachahmung, Nachbildung <= 
glikmg, 

Ukrlegr^ wahrscheinUch; normal, passend. 
— gUkkgr, 

Wer t» gUkr^ »gleich«, ähnlich, wahr- 
scheinlich, comp, are^ asir. 

Hkgndi^ -indi^ n. Wahrscheinlichkeit »» 
gWeyndi. 

list^ f. (pl. er), »List«, Kunst zu lara. 

Uia^ M, lüenn^ schauen, d auf. med. 
videri; ge&Uen. Utsk mer d eiU, es 
kommt mir vor, gefüllt mir. -< vUta. 

liiaak^ aöask^ sich umsehen, zum vorigen. 

litfilf klein, wenig, n. Utt adv. wenig; UHu^ 
bei oompar. um weniges. St Utü-, 

Utü-ldtr^ demütig; leutselig, herablassend. 

litr^ m. (f), (Aussehen), Faihe, zu Uta, 

{jd^ UÖa (t), leihen. -< ft^rta. 

ifds, n. Lidit -< liuh(ä)8, dazu 

fjös-jarpr^ hellbraun, ja -< er, 

&ÖM, licht, hell (St Ijoa-), 

yösta^ lauBty lostetmy schlagen, treffan. 

(jdtr^ hässlich, comp, (xre^ astr, [ekmm, 

^uga^ 16, logenn, lügen, at einum, imlügen. 

Ijug-kviÖa, f. (an), Lügenaussage. 

fjug^vüni, n. (ta), Lügenzeugnis. 

lof, n. Erlaubnis, pl. Privilegien; Lob. 

lofa, cUki, erlauben, als Privileg verleihen; 
loben. 
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lofstM (ta), sich Lobes eifreuend, be- 
Iqg^ n. pl. Gesetz. [rühmt, henlioh. 

logc^ aba^ lohen, aufflammen. 
Iqg-berg, n. »Gesetzeshügel«, s. S. 165. 
löge, m. (an), Lohe, flamme. 
l^'^ggivin^ "ün^ f. gesetzmfissige Anrei- 

zong, d. L ADieizung zu etwas was das 

Gesetz fordert, erlaubt 
%-fnadr, »Gesetzesmann«, d. L taohtiger 
logn^ n. Windstille. [Jurist 

Iqg-ritta^ f. ifln\ Ausschuss am Althing. 

s. S. 164. zu ritta^ richten, bessern. 
l/qgriUuMpun^ f. Yerfiahren, Einrichtung 

der /. 
l^'8kilj n. pL rechtliche Entscheidung. 
hkka^ odo, locken. 
foÜT, m. (ja\ Bach. 
hstchsemi^ f. (in), Lüsternheit von 
loste^ m. (any, Lust 
htning^ f. Yerehrong. 
hiörarpytr^ m. (ja)y Trompeten- {kiör^ m.) 

-klang. 
MI», fauit;, lokenn, schliessen, zu Ende 

führen. 
bffling^ f. erhöhte Stellung im Schiff (Art 

Komnuindobrücke). 
lyttja, kd^ (j), sdiliessen, einschliessen. 

jyiblis^'a, f. O'tf^), Lücke; Biegung, Schwan- 
kung. 

lyi^, fylfc^, f. Schluss. pL iyffer, dss. 

^^f, n. (ta), A^ri^, dl Eigentumsrecht; 
Verbot auf Grand dieses; veija l, (dat.), 
Protest einlegen gegen. (-< lyö-riäi^ 
Volksrecht, allgemein anerkanntes Recht) 

l^^fa (f), klar machen; verkündigen, 
ekm; d hqnd aer^ von, für sich ver- 
kundigen, etmi, sich zu etwas bekennen. 

M. 

madr, pL fiieftfi(r),(cons.) m. Mann, Mensch, 
st maumr. St moiift-. 

fTM^d, 1 Schwfigerschaft, Heirat in eine Fa- 
milie. pL dss. zu mdgr, 

mage^ m. (an)^ Magen« 

magn^ megin^ n. Macht, Stärke; Haupt- 
macht; Mehrzahl. 

mdi^,m. Verwandter (durch Heirat, Schwa- 
ger, SohwiegerBohn u. s. w.). 



mdL, n. Bede, Gespräch; Redegegenstand, 
Gegenstand, Sache; caussa, Prozess, im 
Prozess angestrebtes Recht, hafa mikit 
tu sina mdls um eiU^ viel für sich 
haben bei seiner Rede von — . -< mäpl 

mal^ n. Zeit, Termin. 

nuiUa^ ta (t, / -< A/), sprechen; fyrir m. 
dat aussprechen; erklären, beschwören; 
besprechen, beurteilen; tileins^ in Bezug 
auf etwas sprechen, unterhandeln wegen. 

mdia^speU^ Vereitlung einer Klage, Anlass 
zum Verlust eines Prozesses. 

tnairdagBy m. {an\ Vertrag. 

mmMidr, m^ulfr^ m. (t, ti, cons.), Monat 

Mange^ m. (any, Koseform zu Magnus, 

manna^forrdd^ n. »Herrschaft über Leute«, 
= gofhrÖ. 

mamv'fdlk, n. Menschengeschlecht 

mann^gji^ n. pl. Busse für ein Menschen- 
leben, Wergeid. 

mamnrhMay f. (äf»), persönliche, Lebens- 
gefahr. 

fTtofifi- hefnd^ f. persönliche Rache, d. i. 
Blutrache, pl. dss. Gegens. Weigeld: 

tnann-vtt^ n. Menschenverstand, Klugheit 

mann'viröing^ f. persönliches Ansehen. 

marg^faldr, mannigfiich. zu 

margr^ tnqrg^ mar{g% mancher, viel. 

mark, n. «. merki^ Zeichen, Beispiel. 

mofi^ n. zu margr, 

maJta, oda, speisen, zu 

maJtr^ m. (t), Speise. 

med^ meihr^ prp. m. dat mit, bei, inter, m. 

aoc. mit, in Begleitong von; entlang. 
meöy meÖr^ adv. =« meö pvi, meÖ pekn^ 

damit; dazu, obendrein, 
medd/, mtifü, adv. mitten in, inzwischen; 

m. gen. zwischen, d medal^ m. gen. 

zwischen — herum, d oder % miibtm^ 

mtUim^ miüij zwischen. 
medan^ coiy. während, solange als. 
mefb-fqr^ f. Betragen, zu fara, 
megck, md^ mditta, »mögen«, vermÖgMi, 

können, mit neg. düifan. 
megin s. magn, 
megen^ adv. in f^lfrum(m}egen, jenseits, 

qUum(m)egetL, dlersdte; in Gesamtheit 
megnaak^ ada^ sich kräftigen, zu magn. 
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meiwfk, schlimm, sohädlloh. 6i mein-, 

mem^ n. Schaden. 

meire^ mestr^ comp, zu mikäl; mestu als 
adv. am meisten. 

mel-^KMe^ m. {an\ sandiger Abhang (Ufer), 
von melr, Sandbank. 

mefto, ta (t), verdauen; bildl. kauen, d. L 
bei sich überdenken. 

merkij n. (ta), Zeichen, Feldzeichen: ^on^a 
under merijum^ die Feldzeichen tragen, 
oder als Bede(dning den Standarten- 
trSger begleiten. 

merkiS'maJlir y m. Fahnen-, Standarten- 
tifiger. 

fitesM» f. (dEff), Messe; Heiligentag. 

mestr s. fisetre. 

meto, nuU^ metemi, messen, schfttzen. 

metnaör^ m. {% oons.), Ehre^ Buhm. 

fmd-garör, m. die (vom Meere einge- 
schlossene) Welt zu mäfr, 

mMoy adch teÜen. zu meÖaL 

mtd-mundey m. (an), Mittag, zu 

miÖr^ (ja\ mittler. 

fmd^viku-4agr^ nL Mittwoch. 

mikU-^eikr, m. Grosse. 

mMü od. fnjfkäl^ gross, bedeutend, n. 
mikä^ viel, sehr; tüchtig in seiner Art 

müdr, mild, freigebig. 

mtüe^ müUm s. meM. 

mkika, aAs, vermindern, zu mtime. 

mmna^ ta (t), erinnern, mtwiaai; d sich 

mtfifie, fwtpw^r, kleiner, minor, [an etwas. 

minmsamr, erinnerliclL 

mmnr {mäfr}, tnitut, adv. weniger, am 
wenigsten. 

mis-kunn^ f. Yeigebung, Gnade; eigenü. 
»Ifisskennen« d. i. Übersehen eines Feh- 
lers, kwm -< hmf, 

mis9a, pa (t), missen, verlieren, vermissen, 
sich sehnen, nach etwas eins. 

miasari^ misseri^ n. (ta), Halbjahr, (aus 

n^qÖr, m. (u), Met [semester?) 

fnfqk, nifqg^ adv. sehr. (•< fitilti zu mtkUL) 

fi^dr(r), fiksBT («a), dünn, schlank. 

mölfer, f. (cons.), Mutter. 

tnööemit n. (ta), Mutterseite. 

mofio, nwn, monda & mim. 

ffiofyefifi^ morgtmn^ m. Morgen, dat inorfM 

mqrk^ f. (cons.), Wald. [am Morgen. 



m(^k^ f. (cons.), 'Mark (Silber, Gold, erstere 
ca. 12 M Beichsw., letztere ca. 96 M 

mome s. morgenn. [Beichsw.). 

m^MUT, nu Maserholz. 

md<, n. Begegnung; Yersammlung, städti- 
sches Thing, t md/, t fitofo, oitgegen. 
davon 

fTUBto, to (t*), begegnen, «tfe, an einander 
stossen, grenzen. \nn -< f^). 

mtidr (mtüifir), mumw^ Mund (dr -< f^, 

nmge^ m. (an), mtii^, Menge, YolL 

muna^ man^ munda^ sich erinnem, an acc. 

mundy TL Moment, Zeitpunkt 

munr, m. (t*), unterschied. 

munu (mofw), man (mon, mcm), monda 
u. s. w., im Begriffe sein, werden; twra 
wird darnach oft ausgelassen; umschrei- 
bend um eine Behauptung zu mildem, ek 
mon^'A, ich sehe wohl, glaube zu seheo. 

munuÖ (mimüd ?), f. Vergnügen, Lust davon 

fnunuÖAif^ n. Leben in Lost 

mykiil s. mikiU, 

tmjfrkr, n. Ftnsteniis. [nis«, Gefängnis. 

myrkvO'Stofay f. (An), »Stube der Flnster- 

N. 



n«, Öa (qf, -^näkvt^')^ nähern, til; mit 
dat erreichen, bekommen. 

ndrifarger, pL t »Leiohenhilfe«, d. L 
lebster Liebesdienst, SchÜessen der Augen, 
des Mundes und der Nase eines Ster- 
benden oder Gestorbenen, mv*, m. (t*), 
-^^nahvir, Leichnam. 

nä4eg(i, adv. fisuBt zu ntmr, 

nanuk, Öa^ da (t), benennen. 

niwn4yrft2Z, m. Wamms von ndm (einem 
nicht nfiher bekannten Stoff). 

ncMir)^ adv. nahe, nahezu, fast -< nähvir. 

n€Br(r), adv. comp.; sup. ntBsi^ näher, am 
nächsten; pH ntutj demnächst, darauf, 
sup. auch kü ncMto, am nächsten, an 
einem ganz nahen Platz. 

nar{ry6^ mMtr^ a^j* comp, superl. näher, 
nächster. 

naiutfu4egr^ notwendig; 4ega adv. mit Not 

na/ut^fi^ n. Bindvieh. 

naci^, m. als zweites Glied von Eompo- 
sitis bezeichnet den Geber: FloaaimiMdr^ 
Geschenk des FlosL 
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fU in kowiki — M^ weder — noch. 

fiedKoft, adv. von unten, aofwttrte. 

netkur{r\ comp. neÖa(r)st^ mj^. weiter, am 
weitesten nnten. 

neOre^ comp, der untere. 

fie/", n. (/a), Nase. naU er nef augum^ 
sprichw. es handelt sich mm um Feind- 
schaft zwischen nahen Verwandten. 

nefna^ nemna^ da (t), nennen, erwShnen, 
ernennen; 6r dorne, rekusieren. 



9Mt. nem. 



910 OMh. 



nemoy nam, nometm, mumenn, nehmen, 
sich aneignen; lernen; M, reichen an, 
anstossen an. 

nana, ooig. wenn nicht; nur, ausser. 
-< neMft? 

fiemOy prp. m. gen. ausser. 

nenma s. nefha, 

fientna, ta («), wagen, sich entsohliessen. 

fH» -< f^. 

nes, n. (/»), »Nase«, Vorgebirge. 

neyia, ta (•), gemessen, ema, etwas. 

fMngs-^terk, n. hinterlistigB, veiruchte That. 

nähr, nieder (in Kompos. auch m9-). 

nifl, n. NebeL 

mto, Ua {i), negare. 

niM, 9, st *fd? 

nföan, f. Kundschaft. -< neuha-, 

f^ota, naut, noienn, »gemessen«, Vorteil 
haben, yon eins. 

n6gr — gnögr, genügend; »genug«. 

fMJbberr, nddocerr, naJdevarr, n^^äBurr, 
noMourr^ »ich weiss nicht wer«, d. L ir- 
gend einer8.§ 98.2, jLnMßwU, nokhä, 
etwas, in Fragen wohl, etwa. 

non, n. «ofio, ungeffihr 8 Uhr Nachmittags. 

norOan, adv. yon Norden, südwärts. 

norOarla, adv. im Norden. 

norölendingr, m. Nordländer. 

nortfr, adv. nördlich, nordwärts. 

norlfr, n. der Norden. 

fwrAre, nyrlhre, oomp. nördlich. 

ftor-rcBfifi (ta), nordgennanisch. -<: norti- 

n^«, f. Nase. [rönia-, 

n^U, ndU, f. (cons.), Nacht 

fni, nun, jetst 

fNMfta, f. (Oft), Nonne. 

«i^^liifida^ f. {an), Neuigkeit 

njf^nami, f. n. Neue Kunde, zu 



n^r\ nj, njU (ja), neu. y -< w. 
fv^ tta (•), benützen, ausnützen, y^^iu, 
zu f^^oto. 

0, Ö, (E (0), Q, Ö. 

^, f. contr. Wasser, iluss. -< akvö. 

6-, ti-, un- (-<: im). 

ö-aldar-flokkr, m. Unheilssohar. ö-^^ 
ünheü. 

oddr, m. Spitze, Speer (spitze), dd^^xd, 

6'djarflegr, »unkeok«, unentschieden. 

odÄwit {fMaaik?), aöask, gewinnen. 

d-ci^, f. Unthat davon 

d-dddamadr, m. Bösewicht 

O'donni, n. pL (ta), beispiellose Dinge, 
Ereignisse, Wunder, zu ctomtn. Beispiel. 

^lfrum{m)egm s. msgen, 

ö-0«rfttir-ffia^, rücksichtsloser Mensch, von 
ewid, Bücksicht 

of, älter — «m, urspr. •« ob-, über; zu, 
zu sehr, auch in Komposiiis; dafür auch 
af", ofr-. 

ofan, von oben, nieder; mit prpos. oben, 
ofan o, hinauf. 

ofan-^ferlfr, a4j. oben; später, o. noU, voi^ 
gerückte Nacht veHfr, vgl deutsch warte. 

of-dt, n. Übermass im Essen. 

of-dramb, n. Hochmut, Übermut 

of-dryklffa, L(jan), Übennass im Trinken. 

of4die, schw. a4j* hochmütig, übermütig. 

qfhtgr, stark, zu afl. 

of-meinadr, m. {i, u), Übermut 

O'forvitmn, nicht »vorwitzig«, nicht wiss- 
begierig. 

ofr-efli, n. !(fa), Überi^genheit an Kraft; 
etwas, was die Kraft eines (dat) über- 
steigt 

efre, efre, comp, efsi, sup. zu of, obere; 
hü efra, auf der oberen, der Binnen- 
landseite. 

6-fritfr, m. («), Unfriede, Kampf. 

ofr4äf, n. Überzahl (eine Truppe). 

of-aaga, f. (fin), Übertreibung in der Bede. 

oft, oft 

oftlega, dss. 

qf-unda, aJtia, beneiden. ^Z* -< a/-. 

of-wüt, dvaU, ad. immer. 

&-güdr, ungezählt, ungebüsst 
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o^lQgg-pekn (ta), nicht soharfaiimig. zu 
glaggr^ fekkja. 

ögna^ atfa^ diohen. dnum emu. 

o^qfugr^ nicht angesehen; ann. 

^qrr^ -gorr^ ungethan; adv. o^qrkk, un- 
vollständig, nicht recht. 

o-greidr^ unbequem, unangenehm. 

ogur-legr^ schrecklich. 

o-hmfr (t), unpassend, zu hafa, 

6-h€Bgr (ia), unbequem, zu Ao^- 

6-happ^ n. Unglück. 

6-heüagr^ unheilig, d. i. ohne Anrecht auf 
Recht und Rache, wie ein Geächteter. 

(qlc) okf und, auch; nach Ausdrücken der 
Ähnlichkeit wie (lat atque); als Ein- 
leitung des Nachsatzes so. -< aük. 

okkarr^ pron. poss. uns beiden gehörig. 
(M- -< unk, 

ö-hynni^ n. (ta), Unwissenheit, Irrtum, zu 
kunn^ -< huf^. 

o-kfgmn^ nicht verlogen, zu Ijuga, 

o-mamkgr^ unmännlich, eines Mannes un- 
würdig, zu maihr, 

qn^ ohne. -< dm<. 

qnd^ f. (cons.), Geist 

qnd^'cegi^ -ugi^ n. («a), Platz gegenüber 
dem Hochsitz in der Halle (ein Ehren- 
platz); (indugia-maör, Inhaber dieses 
Platzes. 

qnd^eHfr^ beginnend, QHun vetre^ am An- 
fang des Winters. 

o-wjta^ tia (t), unnütz, ungültig machen, von 

ö-ngtr (ta), unnütz; heillos; ungültig; mdl^ 
verlorne Elagsache. zu niota. 

ö-ardenn, noch nicht geworden, zukünftig. 

op, n. Ruf^ Schlachtruf. -< vop. davon 

cBpa^ pa (t), rufen. 

opeitn, offen. 

dr^ ^, später lir, prp. m. dai aus; adv. 
daraus, r -< «. 

^, f. Ruder. 

^, f. {vä\ Pfeü. 

or/T, n. "Wort o -<: w. 

orÖ-gnöU, f. (i), Beredsamkeit zu gnött 
(-< gnöht\ Übeifluss. 

orÖ-g^^ gut, freundlich in der Rede. 

orö-tak^ n. Sprichwort 

o-reyndr^ unversucht zu reyna. 

organt, n. Orgel. (Lehnwort) 



armdif etendi^ 0ryndi^ n. (ta), Botschaft, 
Geschäft; Thätigkeit zu ^, m. Bote. 

CBTinn, ^rtftfi, yfrimi, übrigs genug; carii^ 
yrü^ sehr, ganz, vera af cemu «^ f. 
cßrit, (ufrmn >- uhrinn >- ör^in >- 
cermn, und ufnnn >- pfrinn), 

qr-ldtr^ bereitwillig; freigebig (von qrr das.). 

ormr, m. »Wuim«, Drache. 

qm^ m. («), Adler. 

^ S3 f^drr, unser. 

orrosta^ f. (An), Schlacht 

or-tfhirfifr, m. (»), Entscheidung, zu aX^a. 

qrva-dnfa^ f. Pfeilschauer, Pfdhegen. zu ^. 

0rygg'legr «» aruggkgr^ furchtlos. 

ö'SO'braUr, nicht steil zur See abfallend. 

ö'Silfr^ m. («), »Unsitte«, Sittenlosigkeit . 

ösh-nuBT^ f, »Wunsohmidd«, Walkyre. 

qsku-fqUr^ («a), aschfahL zu osü», Asche. 

&9pdldBga^ adv. unklug. 

^«<, f. Annehmlichkeit, Lieblichkeit; Huld, 
liebe. -< anatu-, 

ö'tidt n. Unzahl. 

Mrqk-legr^ einem Troll unähnlich. 

d-^ru, f. (contr.), Unglaube. 

ö'trur, imtreu, unzuverlässig. 

d^to, aÖa^ med. sich furchten, tt -< A/. 

o-wwdr^ unschwer, leicht 

ö'Vann (ia), unerwartet comp, dcwnne, 
dt'^onfi^r. St. fdtei-. 

d-rido, adv. »unweit«, beschränkt 

MS, ex, f. (iä, -< oAi^MA-), Axt st oxr. 

0x1, f. (pL «r), Achsel 

ö-pylip, f. Mangel an Einverständnis, Zwie- 
tracht iJLpyki^a. 

P. 
patfr, m. Bank. 
paJrstafr, m. schwerer Speer, 
pdse^r, pl. m. Ostern (Pascha). 
pining, f. Peinigung, 
ptfw/, j^iff/, f. Peinigung. 
proeesna, f. (An), Prozession. 

R 

(s. auch hr). 

raJS, TL Rat, Beschluss; Unternehmen; pL 
dss.; r. til, Rat für. taka tu rdöa, zu 
einem Entschluss kommen. 

räöii, riö, rdöenn, raten, beraten; mass- 
gebend sein, herrschen; bewirken, vei^ 
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schaffen, evnum eüt; fyrir^ besoUiessen, 
entscheiden über; a dnum^ angreifen; 
tü^ in Angriff nehmen, Hand an das 
Werk legen; yersnchen, in Besitz neh- 
men, rdbask^ sich verfugen, begeben. 

raborgar^^ f. Beratung, er eüt % r. etwas 
ist Gegenstand der B. ; Beschlnss, Über- 
einkommen; 8. gerÖ, 

räö-gjafe^ m. (an\ Ratgeber, za gefa. 

räÖ-kgr^ rStlich. 

raflt, ramit, m. Rabe. 

rama^ f. {iän% Band. 

ram-kgr^ stark, za r<»mmr^ dss. 

r<Bna, ta (f), berauben. -< roAnto-. einn^ 
einen; rauben, emu, etwas. 

roftg-lair, schlecht, gottlos, r -< tr. 

rangr^ schlecht -< vrangr. 

rcuc^ adoy eilen, »rasen«. 

raskott^ n. rqakdttr?? hoher Seegang? 

mtidr, rot 

rotm, f. Yersucfa, Qefohr. 

refnng^ f. Strafe. 

regin^ n. pL Gdtter. 

regrif n. Regen. 

retd, f. Donner. 

reüfa^ dda (t), zum Schlagen ausholen; 

reüfTy zornig, r -< w. [mit acc. 

re^, n. Tau, Segeltau, Takelweik überh. 

mso, pa (f), aufrichten. 

refca, roi, rekmn^ tzeiben, antieiben, ver- 
folgen, vertreiben; reissen; wegnehmen; 
upp, ans Land treiben, unpers. rekr eitm 
(aoc.) tmdaft, es gelingt einem zu ent- 
kommen. 

rd^a^ raJ^ (;*), ausbreiten; aufiaohlagen 

rejbftr, m. Recke. [(von Büchern). 

rd^^aumr^ m. coUectiv., grosse Nflgel, 
eigentL »Schlagnagel«. 

r^rao, oAo, schwinden, abnehmen. 

refma^ rann^ runnm und renda^ rennen, 
eilen. 

r^«)-Mt, n. (ta), BechtHchkeit, Qerech- 
tigkeit zu 

riHiyidtr, rechtschaffen, von rittr. 

ritta^ Ha (t), richten; ausstrecken, tt-^ht. 
von 

rittr^ recht, richtig, berechtigt comp. 

reyffr, f. (ta), Walfisohart [one, a«/r. 

reykelgi^ n. Räucherweik. (reyjtr, Rauch.) 



reyk-mUeül^ stark an Rauch; er reyJantkit^ 
es giebt starken R 

reyna^ da (»), erproben. 

Hdo, reiÖ^ riöenn^ reiten. 

fidare^ riddare^ m. (oti, tan), Ritter. 

ri^, reichlich, comp, are^ astr. 

rtfc», n. (ia), Macht zu rikr, 

rtkü-matfr ^ m. mächtiger, angesehener 

rfkr (ta), reich, mächtig. [Mann. 

rimma^ f. (an), Schlacht 

mo, reiff, rtaenn^ sich erheben. 

rwe, m. {an\ Riese. 

riffto, r0M/, m^enn, schneiden; scharfe 
Bewegungen machen, kröky eine Wen- 
dung, Biegung machen. 

fjdlfr^ n. Reutung, freie Stelle im Walde. 
(fjööa^ reuten, ausroden.) 

fjufa^ rauf^ rofenn^ »zerraufen«; mal^ 
brechen. 

röa^ rtB^ rera^ roenn^ rudern. St ror-. 

rofkkt otfOy roten, d — etwas. 

roUkiy f. (*ftn). Rede. 

r^, 1 Stimme, dd -^ %d. 

rotfr^ m. (t«), das Rudern. St r69r'. 

rög^ n. Verleumdung, Oezänke, Streit davon 

rüßga^ ffa («), verleumden, durch Terl. auf- 
hetzen, saman^ gegen einander. 

rög-bere^ m. (an)^ diabdus, Verleumder, 
zu bera, 

rekkr^ n. Dämmerung. «< rekoax,, 

romr^ m. JMnxL von Stimmen. 

r^tfjbsfif}, ftwibefifi^ erwachsen. 

r^sjbr, (tN»), »rasch«, kühn. 

r^kkgr^ von kühnem Aussehen. 

rd<, f. (cons.), Wurzel r ^^ vr. 

rwn^ n. Raum, Binnenraum, Bettstelle; 
Zwischenraum zwischen zwei Ruder- 
bänken s. häifiymi, 

ryffia^ rudda (/)i roden, leeren, räumen, 
s. fjöffr. 

rymptU, m. Beiname: Polterer? Runzel? 

S. 

Sa, 8Ü,pat, der, die, das. fvi, dat n. 

deshalb, dadurch, vor Kompar. desto. J&ess, 

gen. n. deshalb. 
ad, Bera (fltfefitt) und ed/ba, sdlfr^ säen. 
sdÖ^ n. Saat zu ad, [emu, etwas. 

etatH, n. (ta), dss. 
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«dSfr und soMur, sqnn, stUt^ wahr, eigentl. 

»seieiid«. St sar^. 
aafale, m. (an)^ Zobel. (Lehnwort) 
saga^ f. (an), »Sage«, Erzählung, 
«oiba, a^ anklagen, tadeln. 
sakar-stoÖr^ m. (•), Klagtitel, Stellung 

unter den Klagberechtigten. 
«oJtfio, odia, Teimissen; eins, 
adla^ f. (dn), Seele, d -< a«p-? 
»alingr^ m. gesegneter, reicher Mann, zu 
bM (ta), selig, glücklich. St 801%-. 
saikr^ m, Saal. 

«am-, in Kompositig con-, zusammen-, 
«OHIO, ^ cbi (q;*), geziemen. [gleich-. 
Bomany adv. zusammen, miteinander, «inn- 

Boman, allein für sich, »einsam«. 
Bam^dcBgrtB^ gen. adv. desselben Tages. 

(-dcBgrt, n. Tag, 24 Stunden.) 
Bome^ schw. a4j. seltener «afiir, (^ich, 

hinn Bome^ derselbe. 
Bom-foBtr, yerbunden, enge beisammen, in 

geschlossener Reihe. 
Bom-flat, n. gemeinsame (See-)FBhrt 
Bamna, Bafha, affa, sammeln, med. sich 

aammeln. zu Batnon, 
Bom-neifti, n, (ia\ Verkehr, OeseUsohaft, 

Yereinigong. 
Bomr s. Bome, Bomi^ zusammen; d «., dss. 

hofna d «., »zusammenkonunen« , d. i 

zu stände, überein kommen. 
BamrUba^ schw. a^j. gleichzeitig. 
«ofNlr, m. Sand; pl. Sandfläche. 
«antio, adio, bewahrheiten, med. sich be- 
stätigen, zu BoXSr, 
Borm-B^fm (ta), das Richtige erkennend, 

gerecht 
<i9r, 9(^, 9Vir, ^ («a), See, Wasser. 

BOT = BCL CT. 

«or, n. Wunde, davon 

Btmu^ t5a (f), ver»sehren«, verwunden. 

«dr-, sehr. 

Bdr-beütr, sehr scharf. 

«dir, versehrt, verwundet zu Bdr. 

Botd, Ua {i\ nachstellen; auf etwas hin- 
deuten, hoi Boiw pai^ worauf läuft das 
hinaus? zu B^a? 

BOtiy n. (ta), Sitz, zu BÜja, 

BofU^ B^H, f. («), Vertrag, Versöhnungs- 
vertrag. pL dass. ti «< nhi, dazu 



BiBUOy Ua (t), versöhnen; med. BoUaBk d, 

beilegen. 
BdUr, versöhnt d einig über — . 
sautfr^ m. (t ), Schaf. 
Bo/uKSa-kuB^ TL Scha&talL 
Bourga^ aAo, verunreinigen, zu BOBrnr, 
Bouft-Ufr^ n. (idX schmutziges, unheiliges 

Leben, von 
BOMtr^ m. Schmutz, Unrat 
BOMrugTy -egr^ schmutzig. 
Box^ n. Messer, Schwert; vordere Kante 

des Schiffes. 
Begfay Bogba (q;'), sagen; d eMmm, über 

jmd.; B%k HL, sich ansagen zu; 6r^ sich 

abmelden, seinen Austritt erklären, 
«emft, spät, langsam, n. Bemt, kaum. St 

Mtn-. 
^^ (/^)i verurteilt zu «^. dazu 
Bekp, L Strafe. 

«e{p^ da (y), hergeben, verkaufen, 
«em, wie; b« er, Relativpartikel; zur Bil- 
dung von Relativst: hpor Bem^ wo, ubi- 

cunque; bei supeil «»> lat quam; bei 

oomp. pvi — «em, je — desto, 
«endo, dd («), senden, dazu 
Bendi^mathr^ m. Gesandter, Bote. 
96fwi, adv. bald; zugleich. 
BBBB^ m. Sitz. St MM-, -< M<-< ZU ««Ifa. 
««ly'a, Bäta {j)y setzen; b. upp skip^ auf 

das Trockene bringen; tü^ bestimmen. 

ae(fVwik, sich setzen. 
bHU, sechste. U ^ ht, 
BeoB^ 6. 
Beo^tdn, 16. 
«<-dyrda^ At» (•), Breitseite an Breitseite 

legen. b( -< «m, zusammenhängend; 

dyrdd zu borO. 
Bilkxn{n\ adv. später, dann; mit und ohne 

er seit 
«fitor(r), adv. oomp. spttter; um — dai 

^da(r)«<, sup. 
«idore, a4j. comp., «idd(r)8^, sup. spttter, 
Bitfir in tim «iMr, zuletzt [spätester. 

BtÖr, m. («), Sitte. 
Bitfr^ adv. comp, weniger; sup. Bixt, 
Btgla, da^ da (t ), segeln, göä «edr, bei 

gutem Wind. 
BigUng, f. das Segeln. 
Btgr^ m. Sieg. St M^r-. 
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9Üfr^ n. Silber. 

sUkij n. (ta), Seide. -< aerieum. 

siBa = Mio, ady. BpBL 

sm, f. Sehne. 

ain, sSr, M, pron. refl. sein, sieh. 

sifirgiam^ selbetsüohtig, habsüohtig. ro mn. 
gjam^ begehrend. 

8km (Mtm), «ffi^ mif^ sein; ^01^ akm dag, 
jedes von beiden je einen Tag. 

Mfifi^ n. nndnimt, n. (ta), »Qttig«^ -mal; 
ekihvetyu nfMe, einstmals, t — mim», 
zum — vielten Male; um aüm, noch 
einmal. 

«t(/a^ aaif stienn^ sitzen; evnu viD emn, 
sich mit — gegen Jemand einlassen. 

9a, «^, «eran, sehen; fyrirtjd^ vorsehen, 
sorgen; mit inf. trachten. St «eAv-. 

^ä s. fenH. 

^jaldan^ adv. selten. 

^d4egr^ ansehnlich. 

ßjalfr^ selbst 

ßjau^ 7. 

ßi^tkk, aautf^ 9olhnn^ sieden, kochen; bildL 
fffHr mI, in sich verarbeiten, erwfigen. 

ajon-hcerfing ^ f. »Wandlung des Aus- 
sehens«, Sinnestftusohung. 

ifcad0, m. (am^ Schaden, dazu 

9kaJb-^aimr^ schädlich, nachteilig. 

9kdk^ m. (Oft), grosse Halle des Haupt- 
gebftudes. 

«4»m-d^n.(if»),bnuna, kürzester Tag. zu 

a&am(m)r, eng, kurz, 
n. »kamt^ adv. nahe dabei, 9. mWiL, 
nahe beieinander, tu akamrar gtimäar^ 
bis vor kurzer Zeit 

8kam4alaÜr^ wortkarg, zu iala, 

tkapy n. Beschaffianheit; Neigung, vera ai 
skape^ nach Wunsche sein; komaskape 
püf emn, auskommen mit einenL dazu 

akapa^ atfa^ söhaffon. skapalhr^ ptc. be- 
schaffen. 

tiajMTv, -ore, m. (an)^ Schöpfer. 

tikap'fddr^ zusagend, zu /ÜZa oder faida. 

skap^öÖr^ gut gelaunt; er mir ak.^ ich 
bin g. 

«I»p-Aor0r, von hartem Sinn. 

9kap4yndi^ n. («a), Gesinnung, Neigung. 

akapnatfr^ m. (•), Fügung; Gehöri^eit; 
akapnadar erindi, passender Aufinig. 

Brenaer, Altaord. OfammAtlk. 



akap-atörr^ hochgesinnt; hochmütig. 

^cap^aiun^ f. Störung der Stimmung, Yer- 
druss. 

aikap^aunar'iauaa^ ohne Yerdruss. 

akarkU^ n. Scharlach. 

akarpr^ scharf. 

akaut^ n. »Schoss«, »Schoote«, Zipfel 

skegg, n. (ja), Bart 

akeiö^ n. Lauf; Zeitraum, Zeit 

akeikr, m. Furcht 

akella, da{i)j (»scheUen«), I^rm, lärmende 
Bewegungen machen. 

dcamma^ f. (iän)^ Kabinet, Zimmer, zu 

akemtofk, -an,' f. Zeitvertreib. [akamrnr. 

akeniija^ fa (•), einschenken. 

aker^ n. (Ja), Schere, Klippe. 

aAera, «Jtor, «Jbrsfatt, schneiden, zer- 
schneiden. 

akiÖ-garÖr^ m. Umzäunung von »Sohei- 
tem«, Palissaden. 

akifUiy ta («), »schichten«; entscheiden; 
akiflir tim, es entscheidet sich; ver- 
teilen, einu med, unter; til, an; i, teilen 
in; med. akiflaak mtUkn^ sich teilen 
unter, verteilen auf; akifta emu vüf 
ewm, vergelten; austauschen. 

akikk^ja^ f. (2lrt), Mantel, Überkleid ohne 
ÄrmeL 

akU-getenn^ in gesetzmässiger, anerkannter 
(akä Kenntois) Ehe geboren, Gegensatz 
Immgekam. 

Mtjdty Öa (j), trennen, scheiden, unter- 
scheiden, mertran, denken, verstehen; 
dakiffa^ aki^a d — , uneinig machen ; eüt 
iü —, zur Bedingung machen; fyrir 
das.; umdar eirnntt, vorbehalten. 

akünaÖr^ m. (i)y Trennung; Entscheidung. 

akimh^wra^ f. Pelzware, akirni^ FelL 

akip^ n. Schiff. 

s^jpa, aAs, anordnen, ordnen, einrichten, 
bestimmen; emwn i — ^ einen beordern 
in, Platz anweisen in; aibjp, bemannen; 
med, zuteilen, akipaaky sich verteiien. 

akip-aaumr^ m. collect, SchiffanägeL 

akip'affont, t SohüEBleitnng. 

akip-verjar^ pL m. (ja), SchiflBsleute. 

aitm, f. Taufe, eigrafl. Reinigung. 

a^iald^m€ar^ f. (ja), Schildmaid, Walkyie. zu 

ai^qldr^ m. (m), Schild. 

16 
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skQOta^ 8honä^ shatenn^ schiessen; schnell 
bewegen, etwas eifiu\ 8k, niör h^dmum^ 
auf die Eniee fallen; lykkjunum^ sich 
in Windungen bewegen; bdie^ aussetzen; 
unpers. ak^r dnum eüt (acc.) «, es 
dringt einem etwas in — . 

8Jfjotla^ ady. schnelL zu 

sH^otr^ schnell; kurz, zu ski^ita, 

8k6g6ür^ waldig, von ' 

8k6gr^ m. (t), "Wald. 

skolo^ 8kalt 8kolda^ sollen; werden; unpers. 
akal^ man soll, muss. 

skqmm^ f. (pl. er), Schande, Beschämung. 

skortckf ta (c^ mangeln. 

sk^rulegr^ tüchtig, gehörig, comp, are^ aatr, 

8hqrungr^ m. ganzer Mann, tüchtiges Weib. 

8kot^ n. Sohuss. zu sl^oita, 

skot-lceßja^ f. (dti), Wurfspeer. 

akot-mdly n. Sohussweite. 

8hraf^ n. Gerede, Unterhaltung, iaka «., 
sich in ein Oesprftch einlassen. 

8knd-^68^ n. »Gehlicht«, d. i. Laterne. 

akrak-mahr^ m. der ahrak^ erdichtete Ge- 
schichten erzählt, Au&chneider. 

akugge^ m. (cm). Schatten. 

ahildar-maffr^ m. Schuldner, von shuld^ 
f. Schuld. 

akur^ f. (pl. er), Begensohauer. 

akuia^ f. (Sn), schnelles Schiff. 

ahä'hygge^ m. (ion), Bemannung des hin- 
teren Schiffes, von akutr^ m. ebenso 

ahut'featr^ f. (ta). Tau am Stern des Schiffes. 

ald^ alöf alegemk, schlagen; d^ anschlagen, 
fagr-mali, einen freundUchen Ton; 
impers. ak&r t, es konunt zu — ; aldak, 
sich schlagen; t ferß etiw, sich auf die 
Reise mit jmd. begeben. St alah'^ alag-, 
dazu 

slag, n. Schlag, Verlust 

alefa, f. (An), saliva, Speichel. 

aUitr^ schlicht, glatt, eben. U ^ ht, 

aUkr^ «solcher«. 

aJita^ aleü, alüam^ schleisaen, zerreissen. 
dazu 

aliina^ aöa^ zerrissen werden. 

«/^, f. Stange; Biegel. 

akegd^ f. Schlauheit, Verschlagenheit 

akema^ Aa, da (t), schwingen, ausholen, 
mit einu. 



amaUi^nuUfr, m. Hirt des 
amalli m. (an)^ Sleinvieh, Schaf. 
8fndr{r)^ klein. -< amah-. 
amd-ahülegr^ schmächtig. 
amUk^ aJtfa^ schmieden, anfertigen. 
amUh/r-koL^ n. Schmiedekohle, 
amitfr^ m. Schmied, Künstler. 
antyral^ n. Salbe, Salböl, zu 
amyrva {aj)^ »schmieren«, salben, 
«nora, o^, schnell wenden; e. schnelle 
Bewegung machen; hjd—^ an — vorbei 

anarjh-eggjaOr^ mit scharfer Schneide. 

anarpr^ scharf, heftig, hart 

anarr^ schneU, rüstig. St anar-, 

anemma^ animma^ adv. früh. 

at^aür^ »schnell«, gewandt 

«ftua, anerc^ anuenn^ wenden, einu\ eilen 
nach — ; anuaak^ sich wenden. 

aifiloj cUki, satteln. -< acUkUö-, 

aofa^ avaf, aofenn^ schlafen, dazu 

aofna^ aöa^ einschlafen. 

^ f. (pL ar^ er), Sache; caussa, Klag- 
sache, Ursache, af at^cum eina^ wegen; 
fyrir aakir eina, dss.; vera tu aaka^ 
von Bedeutung sein. 

acd^ay adtta (•), suchen, losgehen auf, a. 
Richtung nehmen auf, in Angriff nehmen ; 
mäl^ prozessieren, aaJofande^ der Klä- 
ger; eU einumy angreifen; etvm, jmd. 
etwas anhaben, ihn verwundMi; tü^^ 
zu bekommen suchen. 

aekkva, aqkk^ adkkeum^ sinken, kk -^ nk, 

eoibi, f. (t), Klage vor Gericht; Angriff! 

aälf f. Sonne. [zu mbj^o. 

adlar-roö^ Sonnen-, d. i. Morgenrot 

acBmd^ 8(xmd^ t Ehre, Ansehen. 

aovney m. {an\ dss. dazu 

acemi^legr^ ehrenvoll, -iega^ adv. 

aqngr^ m. (m»), Gesang, Musik. 

«ifi(r), etm(r), m. (ti), Sohn. 

acßtr (ta), süss. 

aatt, f. (<), »Sucht«, Krankheit U ^ ht. 

zu 4fU^. 

«dtt-{2atiOr, an Krankheit gestorben. 
apd, Öa {€^y voraussehen, prophezeien. 
apd'ddmr^ m. Weissagung. [•< apah*. 
apakr, umsichtig, vorsiohtig. 
apd-maOr, vl Seher, zu apd, ebs. 
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spd'saga, f. (cEn), Prophezeiung. 

speki^ f. (In), Klugheit zu spakr. 

spekp^ f. dass. 

spq^ f. Prophezeiung. 

spor^ n. Spur, Fnssspur, bestimmte Stelle. 

sporör^ m. !Eisch8ohwanz, Draohensohwanz. 

spoUf n. Spott 

spreUa, spratt^ sproUenn^ au&pringen; 
upp — undan^ auf- und davoneilen, her- 
vorbrechen, wachsen. U ^^ nt, 

spyfjik, spiirifa (j)^ fragen, eifragen, aus- 
•spüren«; o/, firagen nach; til^ exüfthren. 
zu spar, 

spyma^ da (i), spornen; mit dem Fusse 
gegen etwas stossen. 

staÖ-fastr^ behairÜoh, beständig, comp. 
are^ aatr. zu 

slaör, m. (t), Stätte, Stelle. 

stagbreUr^ m. ? Beiname. 

sUU, n. StahL 

stdl, n. Schi&vorderteil. -< stahi -< staöl^. 

stafii, m. Steven, SchifiEsvorderteiL 

standa^ stöö^ staöenn^ stehen, erstehen; 
bestehen, stehen bleiben, halten; upp 
aufetehen; iil^ sich verhalten (vgl. »Zu- 
stand •)« vorhanden sein, bestehen, sem 
Iqg stöOu tu, wie es Gesetz war. 

starf^ n. Arbeit 

stdjjekf stadda (J)^ stellen, ptc. situidr ste- 
hend, befindlich, fyrir 8t, gerüstet, vor- 
bereitet, geeignet 

stefna^ f. (dn), Ladung für einen bestimm- 
ten Termin, tu nach; Frist bis dahin, zu 

atefna^ da (t), sich nach etwas wenden, 
beabsichtigen, tu zielen auf; »bestim- 
men«, emum^ laden, dtieren. 

stefnu^iag^ n. Vertrag wegen einer Zusam- 

sfom-Atb, n. Haus von Stein, [menlnmft. 

steinn^ m. Stein. St Mn-, 

stela^ stal, «tofenn, stehlen. 

sterkrkgr^ stark von Aussehen, zu 

aterkr (ta), starL 

Mleypa^ fa (•), stürzen, niederwerfen, über- 
werfen, eimLf etwas. 

stiga^ 9t^^ stigemt^ steigen. 

stige^ m. {an\ Stiege. 

stilla^ ta (f), stellen. $, «rd, dahin brin- 
gen; stillen, massigen, ptc. ttiUr^ ge- 
mässigt, besonnen. 



stinga^ stakk^ stungenn^ stechen, afstokko 
vtby vom Sitz niederstechen, d. i. im 
Stiche lassen, Schaden zufügen lassen. 

8tj6m^ f. (f), Steuerung, zu st^a, 

stjäm-byriHngr^ m. Steuerbordsmann. 

8t6b^ n. Stute. 

stofna^ aöa, veranstalten. 

8t0kkva, 8tqkky stokkenn^ fliehen, undan, dss. 

Stolpe^ m. {an\ Pfeiler. [kk -< nk. 

8toh^ stolz. (Lehnwort) 

sU^ng^ f. (oons.), Stange. 

stör-y in Kompos. gross, sehr. 

8t6r'giqfy f. grosse Gabe. 

stor-iUay adv. sehr schlimm. 

stÖT'SmiÖiy pL n. (ta), grosses Kunstwerk, 
feste Arbeit, »Geschmeide«. 

strengt^ m. (ta), Strang, Seil keifnta under 
8trengiy holen und an Seilen befestigen. 

8tfjukay strauk, «^rojfcarm, streichen, bürsten. 

strqndy f. (cons.), Strand. 

stuMl, m. Pfahl. 

8tundy f. (pL er\ (»Stunde«), Zeit, um 8t, 
einige Z. hindurch; 8tundumy zuweilen. 

8tylfjaj 8tudda (j"), stammen, stützen. 

8tygöy f. Gohässi^it zu 

styggr^ gereizt, feindselig. •< 8tiggV'? 

styfWy m. (ja), »Stöhnen«. 

«<yra, ba (•), steuern; Einfluss haben auf-, 
besitzen, zur Yerfögung haben, über- 
wachen, emuy zu 8ijom, 

stgrl^a^ fa (•), stärken, unterstützen. 

8tyrkry m. (ja), Stärke, Untereitützung. 

8tyrkry a^j. -« flterfer, stark, comp, jare^ 

«lid, f. Plankenwerk, SchifEsbord. {jastr, 

sudr^ n. Süden. -< sunfr, 

auÖTy adv. südwärts. 

8u0r-maffry Südländer d. i. Deutscher, 

8uUry m. («), Hunger. [Franzose. 

sumcMfj n. Sommer. 

sumr, quidam, pl. einige. 

8Uful, n. Sund. 

aundr^ adv. besonders, getrennt, i «., ent- 
zwei, auseinander. 

stmdr-pykki, n. (ia\ Meinungsverschieden- 
heit, Zwietracht 

«fmnafi(n),von Süden, nordwärts, -«cmnj^n. 

8vdy so, 6k 8vd und so auch, und auch; 
89d 8Ukr oder 8vd allein vor Subst. 
solch ein. 

16^ 
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svar, n. Antwort 

svara^ ade», antworten. 

svarÖ-l^kliQa^ f. (jän),, Binge, Schlingen von 

Leder {avqrör^ ixl Schwarte). 
svartr^ schwarz. 
avefh, 9V(9fh^ m. Schlaf. 
«femn^ m. Bursche. St 9vem-. 
sveit^ fl (pL 0r), Distrikt, Gegend; Schar. 
sveUungr^ m. derselben swU Angehören- 
der, Genosse, Kamerad. 
svelL, n. hohles Eis. 
averÖ^ n. Schwert 
sveiia^ «or, sparenn und «rardd, warähr^ 

schwören, beschwoien. 
9vif{i^ aveif^ svifenn^ sich wenden; von 

Schiften: treiben, svifr skipe^ e. Seh. 

wird getrieben. 
svifltk, ta (f), schnell stossen; abstreifen, 

Segel einziehen, 
mfc, n. Verrat pL dss. 
m%0r«, -are^ aykere^ m. ipfri)^ Verräter. 
wi-«irdte, da (»), entwürdigen, schmähen, 
«ydrv, affwnre^ sohw. a^j« südlich. -< 

aunptT'. * 
«yiS^o^ f. (;än), Schnalle, Spange. 
9^ !(«), Ekscheinmig, Gesicht -^M^^/^umk. 

zu 9a. dazu 
«yfio, da («), zeigen. s^noBk^ scheinen. 
«yfi0, /l Sünde. -< *mifM9fi. 
syndugr^ sündig. 
stfngva, s^ng^ nmgenn^ singen, jf -< t. 

8yfUW6 S. 9Jfi/f€, 

»jakkt t (tfn), Geschäft, Amt, Amtsbezirk, 
«ystor, f. (cons.), Schwester. 
ayatkin^ pl. n. Geschwister vetschiedenen 
Geschlechtes. 

T. 

tahaj toJt, tekenn^ mit aoc., dat nehmen, 
empüangen, annehmen, aufnehmen uid 
fortsetzen; ii^Bhlen; reichen bis — ; on- 
pers. es geht (gat, sohlecht); taka rdÖa^ 
beschliessen; o^ m. inL anfangen zu; 
o/oft, niedeneissen; upp^ aufiiehmen, 
ins Leben rufen; tu ergreifen, beginnen, 
tu mäla^ zur Besprechung bringen, an 
der Stelle weiterfahren (in d. Erzählung), 
wo — ; aftaka^ umbringen; unpers. tekr 
fram eitt{Bßo.)^ es kommt zum Vorschem. 



tdkn^ n. Zeichen, Symbol (Lehnwort ags.) 
tal, n. Bede, Besprechung, er um tat Ptd, 

es ist die Bede Ton. dazu 
toio, odo, sprechen, sich besprechen. 
teßa^ taßa (jy, stöoren, beeinträchtigen. 
tegr^ Hgr^ m. (u), Zehnzahl, 10. hdlfr 

ßMfe t. 36. 
telgjcL, Öa (f), zuhauen, zuschnitzen. 
to(^a, taUfa (;*), zählen; sprechen; d tadeln; 

tefjcuk undan sich (mit Worten) weigern. 
tmgja^ Öa («), zusammenkoppeln, [zu tala, 
teifgia, Öa (f), ziehen. 
tüf^ f. (pl. er), Zeit; Fest, Gottesdienst zu 

bestimmter Zeit 
tiÖefnH^ -indif pL n. (ta), »Zeitong«, Nach- 
richt, Neuigkeit veröa tu tüfenda^ sich 

ereignen; tütiöenda ^aemertt. etwas 

Neues, ein Ereignis. 
tiör^ häufig, Tiel gerühmt, bekannt; Ott 

mm tfömdi, er tiU^ es ist eine Neuigkeit; 

aem tiöaat^ aufs eiligste. 
tiffr s. tegr. 
tüf prp. m. gen. zu, in Bezug auf, adv. 

e= tu feaa^ dazu u. s. w. 
tü4aitit n. (ta), Nachgiebigkeit, GefMligkeit 
tmaia^ f. (an), Anspruch auf — . 
tffmbra^ Öa^ zimmern, bauen. 
<ime, m. {an\ 25eit, — mal i amiMm lima, 

zum zweiten Mal. 
tma^ da («), sondern, erzählen. 
Hu^ 10. >< Mff-. s. <e;$rr. 
^ tiöa (j)^ zeigen, erweisen. ^< taMa-^ 

Hhia-? 
tjcM^ n. Zeltdach, üb. Schiffen, Betten u.s. w. 
togr =* tegr^ tigr. 
tölf, 18. ^ f0d^ 
<of^, dvtf-, schwer-. 
U^r-wmeim^ schwer gewonnen, schwer zu 

gewinnen. 
trana^ f. (an), Kranich (Sohwertname). 
trauaty n. Trost, Zuversicht; Schute 
trauatr^ zuverlässig, fest 
trauÖr^ widerstrebend; n. adv. troMUt kaum. 
tri^ n. (va), Baum, Holz; Mastbaum. 
trege^ m. (an), Trauer. 
treyata, ta («), 1) prüfen auf die Stärke; 

8) t, air^ getrost sein. 
troU^ jünger trqü^ n. übermenschliches 

Wesen (an Gestalt und Gaben). 
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iru^ L Glaube; ohristlioher Glaube. 
tru(i, t (ölt), das., fai veü trua nUtk, mei- 
ner Treu! 
trua^ da (qj)^ traoen, glanben; o, an. 
tru-fcuir^ fest im Glauben. 

^f^fykÖ^ f- (^f^X Gehorsam im Glauben, 
d. L rechter Glaube. 

tru4egr^ getreulich, gewissenhaft 

<rwr(r), treu, gliiubig, aufrichtig. 

tnfgÖ^ f. Troubündnis, I^edensvertrag. 
mala fyri tiyglHtm, den rriedensver- 
trag durch formelle Eide bekräftigen, zu 

tryggr^ treu. -< trigge-, 

iuUugu^ ao. ^ tvö'ttigu? 

iveir^ ivar^ ivau^ 2. 

tvenner^ je 1. -< Mkn-, 

tti-Hsg^aessay t {an\ 20-Ruderer. 

tylft, f. Dutzend. ^ tolfiöu. 

tyno, da (t), Teilieren. 

U, Ü 

(s. auch unter 6-). 

uggOf da (e^^ färohten. 

ülfr, m. Wolf. 

um^ umb, pip. mit aoo. 1) ^ ofvher hin, 
hinduroh, um skmeLi eine Zeit lang, um 
nött^ ühet Naoht, um dagenn e/Htr, am 
nftohsten Tag; um fram^ über hinaus, 
mehr als. 2) «. umby um, gegen, in Be- 
treff, wegen, adv. -» farum^ um fat; 
bei Yerbis meist nicht übersetzbar, hebt 
nur die Beziehung des Sulgektes zum 
FMIdilcat (zur Handlung) hervor. 

umih -» fn»-. 

um^^rvi^ xl ümaturz, gewaltsame Yer* 
finderung. pl. das. 

uf9i-A«0r/i0, gen. adv. ringsnuL umrkverfi^ 
n. Umgang. 

um-rdOy n. Beihilfe. 8. rdtf. 

um^rcßÖtkf f. (iän)^ Oesprfich, Unterredung, 
Besprechung über. s. rcdOa. 

wuki da (qf)^ bleiben, beharren bei, zu- 
frieden sein mit •< nma, dazu 

unaÖ^ n. Wonne, Freude, GlücL 

unaÖ-aarnkgr^ lieblich» wonnig. 

midan^ adv. von unten, unter etwas hin- 
weg; bei Yerbis ent-. 

undoHy prp. m. dat von, unter etwas weg, 
aus dem Beieich von — . 



undar-legr^ wunderlich, wunderbar. 

under^ prp. mit dat unter, im Bereiche 
von, zur Yerfiigung von. mit acc. unter, 
in das Bereich von. under «edir, dem 
Wind entgegen. 

undr, n. Wunder. 

undrask, eUfaskf sich wundem, eüt^ über 
etwas. 

ungr^ jung. -^ jung", comp, osre, cutr u. 
yngre^ yngatr, 

tmna, ami, unna (unöa eigentl. zu tma), 
uimai u. uni, lieben, dnu^ etwas. 

uppy adv. aufwärts, hinauf, verbimdenmit 
Prides, upp i hinauf nach, d upp, hin- 
auf auf, upp meöy aufwärts, oben ao. 
In Eompos. meist tip-. 

t^jp«, adv. oben, tera u^ am Leben sein. 

upipygangay f. (3n), Besteigen (d. Schiffos). 

t^f(pyhaf^ n. Anftng. 

ür 8. ÖTy aus. 

uregTj aufgeregt, unbändig (vom Yieh). 

uii ad. hinaus, heraus, koma ui^ vom Aus- 
lande heimkommen, dazu 

iitof», adv. von aussen, von — heraus; 
aussen, pipr. ul gen. ausser, ohne. 

üt-borOe^ m. {an)y Aussenbord, SchifiBsrand 
auf der Seeseite. 

lUe, draussen, comp. uiar(r)^ uta(r)aL s. üt» 

uiübur, m. Aussenhaus, mit dem Haupt- 
gebäude des Hofes nicht zusammenhän- 
gendes Hans. 

tU-^vegr^ m. Ausweg. 

V. 

vdOe^ m. (an), Gefiiüir. 

vdrgwtr^ m. («), »Wehegast«. 

vagga^ f. (5»), Wiege. 

vaka^ f. (an). Wache, das Wachen. 

vaka^ fa (09), wachen. 

«oibia, ado, erwachen, vdknaör^ pic. wach. 

vtdd^ n. Gewalt, Macht; Fähigkeit 

vaida^ oOo, olda (anom.), walten, «im«, ver- 
anlassen« 

poOt, n. Schwanken, unruhiges Hin- imd 
Herziehen. 

vamm^ n. Hecken, SchandflecL 

vana, da (t), wähnen, meinen, s. v^n, 

mnds, m. (an), Gewohnheit 

vandrkga^ adv. soiigfiUtig, genau, comp, -ar. 
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vandr, schwierig, koma vant viö tim, 
schlimm wegkommeD, in eine schwierige 
Lage kommen durch 

vdndr^ schlimm, schlecht 

vand^iM^ vendraöi^ n. (ta), Schwierig- 
keit, Unannehmlichkeit 

van-fole^ m. (an)^ viel versprechendes 
Fohlen oder Fohlen, das noch erprobt 
werden wird oder mnss. 

vcmn (ta), viel verBprechend; schon. 6t. 

vanr^ gewohnt vant^ n. Gewohnheit, 
ffofir, mangelnd, er vani eins^ es fehlt 
«cBfito, vatta^ ia (f), erwarten, eins at 

etmim, etwas von jmd. pantir mik^ ich 

vermute, ahne, zu 0^. 
vdpn^ TL WaSe. davon 
vdpna^ altfa^ waffiien. 

vapfta-ötirdr, dl (t). Werfen von Geschossen. 
«or, n. Frühling. 
vdra^ aUkt^ Frühling werden. 
ffora^ Öa (ßf)^ unp. es ahnt, mik^ ich ahne. 
varÖ^maifr^ Wä9hter, Yoiposten, zu vqrör^ 

ebenso 
varö-veitoy ta (•), bewachen, bewahren. 

zu veüa^ erweisen. 
varö-veüsloj f. (An), Bewachung. 
vdr-hmn, f. (t), Mitleid, Gnade, Nachsicht, 

was N. veitlient zu f^. Wehe? kunn 

-< kumf. 
vamatfr^ m. (f), Ware, zu two, Ware. 
varmngr, m. dss. 
»drr, »^, vdrty orTy unser, 
vorr, gewahr, wröa varr vifi^ gewahr wer- 
den etwas. 
vds, n. Feuchtigkeit-, Beisebeschwerden. 
poMegr, tapfer. [zu vdtr. 

vcBtOy ta (t), befeuchten, zu vdtr, 
vatn^ n. Wasser, See. 
vdtr^ feucht nass. 
vcBtta «i V€einlta, 
vaUr^ m. Wesen, etki vcetta^ nihil rerum, 

gar nichts. «< vaiht-, 
vdUr «> f^r, m. (tf), Zeuge. 
V€Btt-vangr, m. Platz der (Mord-)That» 

Schaupkitz. (vangr^ m. Feld.) 
MIO», ^ MKcefm, wachsen, 
f^, n. HeiHgtnm. -< 9IA-. 
f«dr, n. (ja), Wettpfimd. 



MÖr, n. Wetter, Wind. St ueör-. 

ve-fang^ n. ürteÜBspaltong (bei mangeln- 
der Minorität oder Einstimmigkeit); t«-, 
verneinendes Prüfix. /bfi^, Erwerb. 

vefcmga-^ndiy n. Appelladonssaohe. 

vefengja^ da, (fa (•), Ürteilsspaltong erlan- 
gen, hervoimfen. 

vefjoy vaftfa (j), einwickeln, verwickeln, 
in Unordnung bringen. 

vegoy ra, vegevm^ schlagen, toten, d dnum^ 
at etnn, e«nit. 

M^^, m. (;a). Wand, Mauer. 

t^r, m. 1) Ehre, Buhm. 

vegr^ m. 2) (•), Weg, Art und Weise, acc. 
veg mit a^j- auf — Weise. 

M!^-«6md, f. Ehre, zu vegr 1). 

veüiTy f. (ta). Fang, Jagd, Waidwerk, dazu 

veiÖOy dda (f), fischen, jagen. 

veita, tta (t), zuteilen, erweisen, sich er- 
weisen, davon 

veitaktf f. (An), aErweisung«, Bewirtung, 
Festschmaus; pL Übertragung von Land 
(zu festem Besitz, während ISn Eigentum 
des Königs bleibt). 

«d^'o, val^ {ja\ erwecken, eitt püf etinn, 
bei einem in Erinnerung bringen. 

vely adv. wohl, auch mit vera verbunden 
«B gott, 

0^ f. (pL er), list, Betrog, dazu 

v&a^ ta («>, betrügen. 

veüa, vaiöa (j), wühlen. 

tfenda^ da («), wenden, sich wenden, um- 

vendratfi s. wmdr. [kehren. 

Vera s. veaa, 

vertfa, varÖ^ orAemt, werden; at^ zu; verör 
eitt afy es wird etw. daraus; v, ol, mit inf. 
müssen; v. fyrir^ Gegenstand werden 
für, getroffen werden von; veHfr eitt fgrir 
eimum^ es thut einer etwas zufällig. 

veHhkaup^ n. Lohn, (iüter verhkaup,) 

verlfr^ wert enekis^ nichts w. 

verja^ varifa ( j), wehren, verteidigen, «er- 
jande^ der Beklagte. 

verky n. Werk. 

verpOy varpy orpenn, werfen. 

verre, comp, schlechter, sup. veratr-, adv. 
verr^ verai. 

vesa^ vera^ vaa^ veret (praes. em), sein; 
tu vera^ vorhanden sein; eitt er til^ ist 
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übrig; Jkir, dasein; tr atg^rva^ es ist za 

thun, man mnss thnn; at — , beteiligt 

sein bei; tü—^ dienen zu, förderlich 
pesaU^ elend, arm. davon [sein für — . 
vesaüegr^ ärmlich, unbedeutend. 
veitan^ adv. von Westen, ostwärts. 
vesiarla, vestarlega^ wesÜich. 
vesir^ westwärts. 

ve8tr'€BU^ f. (t), Westgegend, za ^^, cUt, 
«0^, m. u (cons.), Winter; bei Zähinngen « 

dr^ wie noU «= Tag xmd Nacht zusammen. 
vüf, vi»r, pip. m. dat gegen, entgegen, zu. 

m. aco. bei, gegen; mit, durch; zu; 

gegenüber. 
rt9, adv. »> far viö^ viö fat^ fvi, 
viöa^ f. (An), Mastbaum, zu viör, 
vUfOy adv. weit comp, vßfara. 
vidar-ex^ f. Holzaxt zu vüfr. 
vib-fqruü^ weitgereist 
mdr, m. (ti), Holz, Baum, Mast, ai Mum^ 

mit stehenden (aber blossen) Masten. 
vilbr^ weit 

pidr-eign^ f. (f ), Verkehr, Umgang. 

viÖ^ßja-ifeHkr ^ bedenklich. eigentL »zu- 
sehenswert«. 

viO^skifti, pL n. Verkehr; Streit zu skifta, 

TÜi-iakoj f. (ffn), Aufiuümie, Willkomm, 
Widerstand gegen Angriffe. pL dss. 

vtb-vqrunaT'Wrbry zur Votsicht {pühfqrurCj 
mahnend. 

vig, n. Kampf, Tötung im KampL 

vtg'fleke, nL {aniy, Schutzwand gegen Pfeile 
u. s. w. 

vig-gyMoy aOa, mit dem viggyrÖiU (Schutz- 
wand an Bord) versehen. 

vigja, Ufa («), »weihen«. 

vigr (ta), kampftuchtig. 

ffÖcoy f. (an), Woche (urspr. 6tägig). 

vUQ€h ^kva^ «edk, veykf pikenn, sich be- 
wegen, weichen; emu tu em«, einem 
etwas zuwenden, überhesen, übertragen. 

vikmgr, m. Wikinger, Seeräuber, zu ags. 
«f&, Lager? 

t^a, viHfy, vüda^ wollen; eimtm, von 
einem, gegen einen etwas wollen. 

viüa, f. (An), Lrtnm. tf -< 9- 

Wn, n. Wein; vinber, n. (ja), Weinbeer, 
r -< *. 



rm, rtfir, m. (i), Freund. 

vindUa^ f. (dn), Freundschaft H^^ht zu 

vincia, voi/, timfenn, winden; t<j?p, auf- 
winden, in die Hohe heben. vifuUuk 
(ind. visk^'vixS)^ sich winden. 

vmdr^ m. Wind. 

vingtuk^ aöask^ sich be&eunden. zu mn. 

pingon^ anar^ f. Freundschaft, zu vin. 

vitma^ vann^ unnetm^ oontendere, sich be- 
mühen; gewinnen; tüj mitwirken zu, 
bei; d, angreifen. 

vinr »a vin. davon 

vin-stBÜ (ta), reich an Freunden, beliebt 

vin-^fidr^ m. («), Weinstock, Weinrebe. 

ptrÖa^ da (t), würdigen; <t2, in Betracht 
ziehen. 

[vi«, m. Weise.] dat vU in ^dirM-rw, an- 
ders, st odrum-via, 

VMO, oAti, weisen; etncmt, den Weg jmd. 
weisen, wohin weisen; e-m iü 8eas, 
Platz anbieten. 

rM«, mM, gewiss, n. vUt^ adv. gewiss, at 
Mu, dss., verAa m« etn«, inne werden. 
-< t^-< zu vüa. 

vist, f. («), »Sein«, Wohnung, Kleidung. 

vü^ n. Witz, Verstand. [zu vesa. 

vit^ pr. pers. wir beide. 

viia^ veü, tissa^ wissoL 

ttviUi^ aOa^ strafen (mit Worten). 

viija^ tta (j), besuchen, eins. 

vüniy n. (ta), Zeugnis. 

vünü'ßaUy n. Berg des Zeugnisses. 

vÜTy klug, erfahren, comp, ota, aatr. St 
rtlr-. 

t^, f. Fuhrwerk. pL «o^or, Wagen, vgl. 
vagn^ Wagen. 

v^2{r, m. (u), Hache, Plan. 

f^ f. Wahn, Hofbung. em, auf etwas. 

f^m, f. (pl. er), Verteidigung. 

w^rr^ m. (t«), Ruderschlag. St varr-, 

v^xtr^ m. (tt). Wuchs, Wachstum, zu vaaca. 

vjhva 8. vOiia. 

Y,t 

(s. auch vi-, vi). 

yd(r)arr, euer. 

y/lr, t/ir, prp. mit dat über. m. aco. dss. 
adv. über, hinüber. 
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yfir-gangr^ m. £zze88, Überschreitong der 

Grenze, Übermut 
yfiT'lati^ n. (ta), Behandlung. 
yfrmn s. afriim, 
ymiss^ verechieden, pL ymser (mit g)\ n. 

ymüt, adv. abwechselnd. 
yfM^ n, (*a), Fronde, Wonne, zn una, 
ytre^ comp. ^, snp. zn ut. äusserer, 

äusserster. 

Tf und B. 

dd, da, nun, dann ; Od ok da, jeden Augen- 
Ö€Ufan(n\ adv. daher, davon. [blick. 

pakka, atfa^ danken, für eiä, kk ^^ nk, 
tUmgat^ tfingai^ dahin. -^ Oanfh-wg'cU? 
Öar^ adv. dar, dahin. Ifar til^ bis dahin, 

dass. Öar d, darauf u. s. w., tkar «em, 

weil, bei dem Umstand, dass. 
pegar, sogjLeioh. 
fegfkf m, tnier Mann. 
fegn-akapr^ m. (•), Mannhaftigkeit, Ehren- 
pdQtt^ päkpa ( j), bedecken. [haftigkeit 
pekk^a^ pdUa und fekpa (•), («denken«), 

merken, bemerken, erkennen. 
pele^ m. (an)^ gefrorener Boden, Eis. 
perrc^ Öa («), trocknen, rr ^^ r%. 
Oease^ Öerse^ tfeaaa, Oetta (dazu auch 9*0), 
jiAs, dda (f ), schmelzen. [dieser. 

piggfc^ pd, pegenn^ annehmen, bekommen; 

ai gjqf^ als Gabe ; t mot^ dagegen erhalten. 
pikkja '^pykkga, 
pmd, f. (an), Flanke, »Diele«. 
ping^ pwgi (ta), n. Thingversammlung. 
ping-deUd^ f. Streitigkeit, die am Thing 

ausgetragen wird. 
pings-^fglqpufkf f. (f ), Thingstörung (^fajDo, 
j^'d/r, m. Dieb. [verderben). 

Pjotut^ dda, dienen. 
pjönasta^ f. (ö»), Dienst, Eirchendienst, 

kirchliche Pflicht zu 
pfonn, m. Diener, ßt pjon-, 
p6 (Ö6?)^ doch, sogar; aber auch, pö di^ 

pöty pdtt^ obwohl; dass; dafür auch pö 

allein. 
Poka^ odio, rücken, sich bewegen. 



poka, f. (an), Nebel, Wolke. 

Pqkk, f. (pl. 0r), Dank. 

jojfcfto, dtfa^ herrichten. 

pola^ 9a (19), dulden, dazu 

poler^nMlegr^ geduldig. 

polen-^ftMr^ dss. 

pora, Ö (q/), wagen. 

pomcLy aAoy trocknen, s. perra. 

porpartj m. (ofi), Bauer (im verSchÜichen 

praü^ m. Sklave. St prtü-. [Sinne). 

praki^ f. (an), Streit 

premneTf pl. je dreL -< pHkn», . 

preakoldr^ m. Schwelle. 

pregta, Ua (•), ermüden, (^rau^, Arbeit) 

^r»d(ß, schw. ady. (/an), dritter. 

j^/ixy ^m/^ prifewnit eigreifen. med. Fort^ 
gang, Erfolg haben, gedeihen, zur Um- 
schreibung des Imperativs. 

priflegr, giBdeihlich, lebenskififtig, rührig. 

prir^ prydr, prjü^ 8. 

prj&xhu'fnatfr, halsstamger Mann (ptiöxka^ 
f. Halsstarrigkeit). 

pruma, f. (ön), lauter Schlag (vom Donner). 

fkh du. 

punge, m. {an\ »Beschwerung«, d. i. IbsL 
von 

pungr, schwer; schlimm. 

pumtr, dünn. 

Purfa, parf, purftOf bedürfen; 6»tt, eins 
ai mit inf. dazu 

Purflugr, dürftig. 

purkony f. das Trocknen. 

pvd, pö^ pvegenn, waschen. 

pperr, quer; entgegen, widrig. St pver^, 

Mai, Mt, weil; denn, zu fkU» s. sd. 

MWbt^ solcher, fihnUoh. 

Pykkja, pii^a, pötta (•), dünken, scheinen, 
gutdünken; med. glauben, -^punki^, 

pykkr (ta), dick, dicht 

jyti^a, da (f), beschweren, med. beschwer- 
lich fjBllen. zti pungr, 

pyffna, Ifa («), Achtung erweisen, achten; 
berücksichtigen. 

pyrakr «> pjffverskr^ deutsch, zu pjfi^ 
wfjar^ Deutsche. 



-••« 



Drnek Ton A. Th. Engelhardt In Leipilg. 



OCT 80lbt 



^mm 



OCT 14 1901 



''*1f ■ " 



' ■*' 



-: 1919 







WyöEWER'' 



CANCELLED 




> 



•■*■ 



l)fb«iid«a run 



. * 



«aft» 



0CT30lbc. 
»H, 20! P ■ 



OCT 14 1901 



\^ 



X. -- '• 19|o 







I CANCELLED | 



T 0«tan4i 



0«tan4»ii v"n 



